
Dritter Abschnitt .
Von Bernhard I . 6is zu Heinrich MO — MO .

Dieser Zeitraum umfaßt des Deutsche » Reiches größte Zeit ,
getragen durch die größten Kaiser . Der tüchtige Lothar beginnt den
Reihen , Friedrich I . , der Rothbart , steht auf dem Gipfelpunkte der
Macht und des Glanzes , und Friedrich II . schließt in lebensvoller
Pracht die schöne Zeit . Der Sachse Lothar steht unserem Lande seiner
Abstammung nach nahe ; Friedrich I . wird für » ns wichtig durch seinen
Kampf mit Heinrich dem Löwen , und Friedrich II . war dem Bischöfe
Conrad II . mit thätigcm Wohlwollen für geleistete Dienste erkenntlich .

Der auf Geistliches gerichtete Sinn behielt seine ganze Kraft ,
erschöpfte sich aber auch , und mit dem Ende des Abschnittes erlsicht
der mit großen Erfolgen verbundene Eifer für kirchliche und klöster¬
liche Stiftungen , indem er zuletzt einen Gegensatz gegen die frühere
Pracht in den Buß - und Bettclorden gefunden hatte . Im Weltlichen
ging die Erhebung des Bischofs zu einem unmittelbaren Reichsfürsten
und die Aussonderung eines besonderen Gebietes fort , begünstigt durch
den Sturm , welcher gegen die Kirchenvogtcien losbrach . Obgleich al >o
der Rcichsfürst immer mehr hcrvortrat , wurden die Berührungen mit
dem Reichsoberhaupte , die Thcilnahme au den Reichsangelegenheiten
dennoch immer seltener ; die Gestalten der Bischöfe treten mehr zurück ,
wofür die sich hervordrängcnde Fülle anderer Gestalten im Einzelnen
und im Gcsammtwesen entschädigt . Im Lande selbst entschied sich das
Aufsteigen der unfreien Dienstmannen zum geehrten Kriegcrstande , und
ihre Geschlechter keimten so zahlreich hervor , daß der Boden durchaus
von ihnen bedeckt erscheinen würde , wenn nicht das weitere Aufblühen
der Städte das Auge aus sich zöge und erfreuete . Der Stand der
Bauern sank , zumal , da nicht mehr Freiheit , sondern Waffcnkunde die
höchste Ehre gewährte . In Recht und Sitte setzte die Entwickelung
ihren stillen unmerklichen Gang fort .
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Was die Gcschichtsqnellen angeht , so befinden wir nns nnn ans
einmal mitten in einer Fülle von Urkunden , ohne daß dadurch die
Nachrichten der nicht wieder vorkommendcn gleichzeitigen Lebensbeschrei¬
bungen ersetzt würden . Die Zahl der Urkunden wird so groß , daß
sic ferner nicht alle erwähnt werden können und selbst ihre erschöpfende
Benutzung für Geschlechts - und Ortsnachrichten schwierig wird .

XX . Bernhard i . -)

( 7130 — 1153 . )

In Bischof Bernhard I . spricht sich die Richtung ans das Geist¬
liche in großer Kraft und Bestimmtheit aus ; dennoch wußte er auch
des Stiftes Hauptschloß der Kirche zu erwerben .

Man sagt , Bernhard sei aus dem Geschlechtc der von Walshausen
gewesen , von welchem Orte aber , so viel bekannt , sich nie eine Familie
geschrieben hat . Nach Anderen soll er ein Graf von 'Rothenburg an
der Tauber gewesen sein , wofür alte Zeugnisse fehlen , und was dcß -
wegcn unwahrscheinlich ist , weil er in hiesiger Gegend Erbgüter besaß . 2)
Er hatte vier Brüder und eine Schwester . Letztere hieß Eveze , und
soll an den Grafen von Bodcnbnrg verhcirathct gewesen sein . Drei
der Brüder , Swider , Obert und Eberhard , blieben weltlich und lebten
in Reichthum und Ehren ; der vierte , Lambert , wurde Canonicus
an der Kathedrale zu Cöln , ging dann in das Augnstincrstift Rebach
im Passauschcn Sprengel , begab sich endlich in das nengegründcte
Kloster Nenwcrk bei Halle und starb als Probst daselbst , ch Die edle
Frau Frideruua in Thüringen war mit unserem Bischöfe verwandt . 4 )
Bernhard trat in den geistlichen Stand , wurde Mitglied des Hildcs -

1) Das Kloster St . Godehard ! bewahrte eine Lebensbeschreibung dieses seines
Gründers , in 4 . auf Pergament geschrieben , mit rothen Rubriken und verzierten
Anfangsbuchstaben , fast ganz aus dem 61>ron . IliMesIr . und de » von Schannat Vin -
<tem . litt . voll . 11 . 69 mitgcthcilteu Nachrichten zusammengetragen , jedoch sind zwei¬
undzwanzig Wunder , welche Bernhard verrichtet haben soll , hinzngefügt und das
Ganze ist wohl verfaßt , um einen Antrag ans Heiligsprechung Bernhards zu begründen .
Das Werk beginnt : Ineipit proloZu8 i » vitam veneranüi patrib äni kernliarcli
epi et lunclutoris nostr ! inonasterü . Huoniam , ut ex maioribu8 noslris accepi -
INUS , Iiistorin . est testis temporum , lux veritatia , vita memorie , maz ; i8ter vite ,
nuneia vstustntis , eupientikrm nolÜ8 vensranlli pat >Ü8 et epi8oopi bernlrarcli AL8ta
reseiscere , eins xe8ta non ignorcmu8 ueeesse e8t , gue ni8i 8eripti8 proclantur , in
Irvminum memoria teneri poterunt minime . Iklsogne enranüum nobi8 S8t , ut
Zestorum eiu8 , gnemaclmoüum ex <1iver8i8 8eript ,8 comxsteneius liaberi pote8t ,
Iii8tori ,->m tsxamus , guoä pari lorma all eloguenti88imi8 viria priueorum temporum
lactitatum nemo niui incloetu8 i ^ norat .

2) Gründnngsurk . des GodehardiklosterS praeelia — gueäam ex lmroäitats mea .
3 ) Lebannat I . e . Die Vita .
4 ) Hesse , Bcitr . I . Abth . 2 Anh . 45 .
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heimischen Domcapitels , Lehrer in der Domschule ( Scholaster ) , endlich
Domprobst . Während er diese Würde bekleidete , wurde er wider seine
Neigung , aber nach dem übereinstimmenden Verlangen der Geistlichkeit
und des Volkes vor dem 12 . Junius im Jahre 1130 znm Bischöfe
erwählt , i )

Einen Ueberblick der Thätigkeit dieses Bischofs liefert die bei¬
gefügte Zusammenstellung seiner Handlungen der Zeitfolge nach . Er
entwickelte eine große Thätigkeit in geistlichen und weltlichen Dingen .
Unter jenen ist die Verehrung Godehards und die Begünstigung des
Domcapitels , unter diesen die Erwerbung der Homburg das Hervor¬
ragendste und deshalb umständlicher zn berühren .

In Beziehung auf die Heiligsprechung Godehards setzte Bernhard
allerdings nur die Bemühungen des Bischofs Berthold fort , aber mit
Eifer eben so wohl , als mit Erfolg . Er begab sich im Herbste des
Jahres 1131 nach Rheims zur Kirchcnversammlnng , und erwirkte dort
von Pabst Jnnoccnz II . die Erklärung , daß Godehard als Heiliger zu
verehren sei . Nun kam es darauf an , dem neuen Heiligen die gebüh¬
renden Ehren zu erweisen , und Bernhard legte schon am 16 . Junius
des folgenden Jahres den Grund zu der Kirche , welche er auf den
Namen des Heiligen zu weihe » beabsichtigte , und erhob den Leichnam
desselben mit großer Feierlichkeit . 2) Im Jahre 1136 hatte er das
neue Kloster so weit gefordert , daß er dessen ersten Abt , den von
Fulda berufenen Bcnedictinermönch Friedrich , weihen konnte , nachdem
schon im Jahre 1135 der Polenherzog Bolcslans zum h . Godehard
gewallfahrtet war . Im Jahre 1145 schenkte der edle ( iroUilis )
Reimar dem noch nicht vollendeten Kloster Hörige , und im Jahre 1146
V . Icl . Llnr-t . nach vierzehnjährigen Arbeiten stellte Bernhard seiner
Stiftung den Gründnngsbrief ans . Er sagt darin , er dürfe gegen
seinen Schöpfer sich nicht undankbar erweisen , müsse vielmehr während
der Dauer seines Amtes Kirchen erbauen und die crbancten mit treuer
Sorgfalt bedenken . Deshalb habe er , um die Verehrung unseres
Patrones , des h . Godehard , zn befördern und dessen Schutz zu ver¬
dienen , eben so auch zu seinem Scelcnhcile mit dem Rathe und der
Unterstützung seiner geistlichen Brüder und anderer Gläubigen im vierten

^ im . 8nxo ax . Illccnrä . I . 663 . ^ IUI . ruont . sei ' . III . I I . I , eibn . I . 507 .
II . lä . .Inn . II3I Politik . anno II . Ileineoo . 133 . III . IN . Oet . 1152 xontil .
Limo XXIII .

2) Viele Bischöfe , auch der Bischof von Naumburg , kamen nach Hildesheim .
liSuolekelä , airtigg . >Vn1lcenr . 09 .

b) 8Lxo nx . ILcenrel . 669 .
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Jahre seines Amtes i) einen Ort außerhalb der Mauer der Stadt
im Süden zu bebauen begonnen , welchen er der Ehre Gottes und der
Verehrung der Jungfrau Maria , so wie des Bischofs und Bekenners
Godehard insbesondere , zngeschriebcn habe . Jenen Raum mit der
nördlich daran stoßenden Wiese ( dem Brühte ) habe ihm ein Dienstmann
der Hildcsheimischen Kirche , mit Namen Theoderich , unter Zustimmung
dessen Sohnes und Erben , Thiderich , gegen Zahlung von vierund¬
zwanzig Pfund Silbers und Uebertragung eines Hofes in Losebcck
( Duisloilro ) , so wie gegen Zahlung von sicbcnzig Mark für die Mühle
an der Innerste , abgetreten . Wie Godehard vor seiner Erhebung auf
den bischöflichen Stuhl Mönch gewesen , so habe es ihm , Bernhard ,
sehr angemessen geschienen , die zu vereinigenden Geistlichen Benedicts
Regel zu unterwerfen , weßhalb er , nachdem der Grund zu der Kirche
gelegt worden , einige Mönche unter dem Abte Friedrich vereinigt habe .
So solle cs für immer bleiben , den Mönchen die Wahl des Abtes
zustchcn und von der Habe eines Verstorbenen Niemand etwas aus
dem Kloster entfernen . Dem Kloster überweise er Grundstücke , welche
er thcils ererbt , thcils aus Geschenken der Gläubigen erworben und
erkauft , thcils von Dicnstmannen der h . Maria , die solche als Dienst¬
gut besessen , zurückcrhalten habe . Die Grundstücke bestehen in ein -
hundertsünfundsechszig und einer halben Hufe , achtundfunfzig Morgen ,
einer Mühle zu Walshausen , einem kleinen Landgnte zu Hostert , fünf
und einem halben Zehnten und einem Zehnten von sieben Hufen .
Von aller irdischen Dienstleistung sollen mit Vorbehalt der bischöf¬
lichen Gerechtsamen die Mönche frei und der Umfang des Kloster¬
hofes einem Vogte nicht unterworfen , zur Verteidigung der übrigen
Grundstücke die Annahme von Vögten auf Wiedcrruf, nicht aber erb¬
licher Vögte , gestattet sein . Auch Bernhard verheißt Verdammniß oder
Segnung für die Verletzung oder die Beförderung seiner Stiftung ,
welche Verheißungen auch hier nicht länger Kraft haben mochten , als
der Glaube , womit jene gegründet war , Der Presbyter - Cardinal
Thomas war bei der Gründung gegenwärtig nebst vielen anderen
Geistlichen und Laien . — Schon der erste Abt soll neben der Kloster¬
kirche die St . Nicolaikirche erbauet und Bischof Bernhard sie zur
Pfarrkirche bestimmt , auch durch Bischof Heinrich von Minden haben
einweihcn lassen . ?)

1) Das würde 1133 sein , nicht 1132 .
2 ) Hildcsh . Kal . von 1782 . silserol . urou . s . Ooüsli . X . Lai . chuu . Ob . biurivus

exise . Llinüsnsis , hui äeäienvit ox eoussusu tuuäntori » nostri ecelesisiu s . Xieolni .
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Im Jahre 1146 hatte die Verehrung Godehards schon so zuge -
nomrnen , daß die Hildeshcimische Kirche , wie Bernhard sagt , bei frem¬
den Vöikcrn , weichen sie früher unbekannt war , verehrt wurde , und
die Geistlichen am Dome sür Pilgrimme und Gäste mehr , als gewöhn¬
lich , aufweudeu mußten . Nur hierfür Vergütung zu gewähren , und
auf das eifrige Betreiben des Canonicus Hermann , eines Thüringers ,
schenkte Bernhard alle auf dem Grabe Godehards niedergclcgten Opfcr -
gabcn dem Domcapitel . Diese Gaben , namentlich der Landsleute des
neuen Heiligen , der Baicrn , sollen so bedeutend gewesen sein , daß
Bernhard einen mit Gemmen besetzten Sarg von Gold und Silber
mit einem Aufwande von zehntausend Goldgulden habe verfertigen
lassen können . H Auch wurde schon unter Bernhard im Mauritiicapitel
eine Capelle zu Ehren Godehards geweihet und mit Gütern ausgcstattet .

Selbst auf die Heiligsprechung Bernwards dachte schon unser
Bischof . Ein Schreiben des Mainzischen Erzbischofs Heinrich bezeugt ,
daß Bernhard den Domprobst B . zu einer Kirchcnvcrsammlung nach
Erfurt mit einer Erzählung von Bernwards Leben und der Bekundung
der Gläubigen abgeordnet habe ; der Erzbischof genehmigte die Verehrung
dieses Bischofs mit Ausnahme der Erhebung der irdischen Ueberreste .

Für seine Brüder , die Geistlichen am Dome , so wie für die
Hildesheimische Kirche , sorgte Bernhard , indem er Herzog Heinrich
bewog , den von diesem an der Probstei in Oelsburg besessenen Theil
abzutreten , so daß die Hildesbeimische Kirche jenes Stift nun ganz
als Eigenthum besaß . Ferner schenkte Bernhard einen Theil des
Gutes , welches er zu Walshausen hatte — die dortige Mühle hatte
er dem Godehardikloster übertragen — zur Vermehrung der Pfründen
am Dome . Ferner verfügte er über die bedeutende Gabe , welche
Bischof Udo s Nichten , Eilika und Adelheid , dargebracht hatten , in der
Art , daß die Höfe und Laten zum Besten der Domherren benutzt
werden , die Dienstmannen aber am bischöflichen Hofe Hofdienste leisten
sollten , so jedoch , daß das Vermögen oder die Dieustgütcr der ohne
Erben versterbenden Dicnstmannen immer den Gütern der geistlichen
Brüder zuwüchsen . Auch den dem Capitel lange entzogen gewesenen
Hof zu Emmerke forderte er zurück und gab ihn den Brüdern wieder ,
indem er zugleich nach deren Rathe auordnete , daß vier Speisungen
( servitin ) daraus verabreicht werden sollten , zwei am Himmelfahrts¬
tage und auf Pfingsten den Brüdern am Dome , zum h . Moritz und

>) Ovroii . ep . LUN . kx . Leidn . II . 791 . Lsutsiü Lillesveinirt ax . LauIUni , s^ nt . 87 .
ückoekvr , Ililäes . >4 . LladiUon et Ll ^ rtene , annales orä . s . Leiieä . VI . 229 .
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zum h . Kreuze im Remter des Dommüusters ; eine am Peter - und
Paulstage und die vierte am Gedächtnißtage des guten Grafen Dithmar ,
welcher den Hof geschenkt hatte . Sodann überwies er den Brüdern
die Halste der Opfcrgaben auf dem Marienaltare und den dritten Theil
der dem h . Godehard dargcbrachten , außer den auf dessen Grabe nieder¬
gelegten ; bestimmte ferner , daß den mit Erlanbniß abwesenden Chor¬
herren vierzehn Tage hindurch die volle Prabende mit Ausnahme des
Weines verabreicht werde , und daß , wenn der Wein fehle , statt der bis
dahin gezahlten sieben Pfennige zehn gezahlt würden . Endlich gab
er ein silbernes SalbcngefäßH und ein sehr gutes Oorsicke , 2) als er
Emmerke zurückgab , zum Zeugnisse dieser Handlung . Auch schaffte er
bischöfliche Gewänder , 2) mit aui-llllin-iis H angemessen geziert , an , brachte
zwei bischöfliche , mit seinem Namen bezeichnet «: Ringe , den einen mit
einem Topas , Gemmen und Perlen , den andern einen viereckigen , mit
einem Hyacinth besetzt , der Jungfrau Maria dar und schmückte das
Münster mit Glocken und Gemälden . — Daß er anch die königliche
Abtei Ringelhcim erwarb , werde ich sogleich erzählen .

Das bedeutendste weltliche Ereigniß war der Sturz , die neue
Erhebung und der Untergang des Winzenburgschcn Grafenhanscs ,
dessen Nachlaß vielen Streit erregte , aber der Hildcshcimischen Kirche
zum guten Theile zufiel . Der Baiersche Graf Meginhard nahm die
Erbtochter aus dem mächtigen Hause , welches ans den Gleichen und
zu Reinhauscn im Göttingschen saß , zur Ehe , und erzeugte mit ihr
den Grafen Hermann , welcher in Baiern sich nach dem Schlosse Winde¬
berg , in Sachsen nach dem Schlosse Winzenburg , welches er von dem
Bischose Berthvld zu Lehn erhalten hatte , schrieb . Hermann stiftete
das Kloster Rcinhansen und kehrte gegen das Ende seines Lebens nach
Baiern zurück , woselbst er im Jahre 1122 starb . Seine beiden Söhne ,
Hermann und Heinrich , wandten sich ganz nach Sachsen und schrieben
sich nach ihren Burgen Plesse , Aslcburg ( bei Hohen - und Nord - Assel ) ,
Winzenburg . Hermann war ein gewaltthätiger , übcrmüthiger Mann ;
er ließ den Grafen Burchard von Lucca , welcher das Grafenamt in
der Gegend von Gandersheim und ein anderes Grafenamt in Fries -

>) Statt crisinatuin ist elirisinariurn zu lesen , ( welches Wort nach vulresne
ein Gefäß für das heilige clirisina bezeichnet sich aber anch oft gebraucht findet
für Reliqnien - Behältcr . )

2) ( Dorsale , Tuch oder Teppich , auf dem Chore im Stücken der Geistlichen auf -
gehängt . Siehe Dulresno unter Dorsale .)

b ) Statt In äoiniiuea lies Inäuineuta ,

H ( Dutresne unter dem Worte XurilriAia ( aurltrisla , aurltrlsuw ) erklärt das¬
selbe durch ünrbria aurea , liinlius aureus , franz . kraule ä ' or .)
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land verwaltete , und welcher zugleich Hermanns Lehnsmann war , von
seinem Kriegsgefolge auf einem Kirchhofe im Jahre 1130 um deswillen
ermorden , weil Burchard wider Hermanns Willen eine Burg erbauet
hatte . Burchard war von dem Kaiser Lothar sehr geschätzt und dessen
'Rath , weßhalb schnelle Strafe dcr That folgte . Hermann wurde seiner
Würden entsetzt , die Winzenburg belagert , und die Umgegend mit Feuer
verheert , so daß Hermann gezwungen wurde , sich und die Burg dem
Kaiser , als dieser zu Gandersheim sein Hoflager hielt , zu überliefern
( 30 . Januar 1130 ) . Er selbst wurde gefangen gehalten , die Burg
von Grund aus zerstört . Hermann war ohne Zweifel für acht - und
rechtlos erklärt , und so fiel die ihm zu Lehn gegebene Winzenburg ,
oder vielmehr die Stelle , wo sie gestanden hatte , mit dem Zubehör
an den Lehnsherrn , den Bischof Bernhard , zurück . Dieser erlangte von
dem Kaiser die Erlanbniß , die Burg wicdcrherzustellen , und machte
davon sofort Gebrauch , um seiner Kirche ein neues Bollwerk zu ver¬
schaffen , ja , er sah den Erwerb für so wichtig und zugleich für so
bedenklich an , daß er sich am 25 . November 1135 von dem Pabste
Jnnocenz H . und im Jahre 1149 am 27 . Junius von dem Pabste
Eugen III . die Wiederveräußerung der Winzenburg verbieten ließ .
Namentlich solle sie nicht zu Lehn gegeben werden , und wer sie gewalt¬
sam in Besitz nehme , solle gebannt sein . Eugen richtet sein Schreiben
nicht nur an den Bischof , sondern auch an die Geistlichkeit und das
Volk der Hildesheimischen Kirche und nennt diese Kirche und die Stadt
Hildesheim eine berühmte und edle des Deutschen Reiches . Man
könnte übrigens auch vermuthen , daß Bernhard geneigt gewesen sei ,
die Burg wiederum zu Lehn zu geben , seine Geistlichkeit aber ihn
davon habe zurückhallen wollen und jene päbstlichen Verbote erwirkt
habe . Der Erfolg hat wenigstens ergeben , daß Grund zu einer solchen
Befürchtung vorhanden war , wie denn für einen geistlichen Fürsten
damals auch kaum ein anderer Weg gefunden war , eine entfernte Burg
zu besitzen und zu benutzen . Mit dem Tode des Kaisers Lothar
( 3 . October 1137 ) erhob sich Graf Hermann zu neuem Glanze . Am
9 . April 1143 übertrug er und sein Bruder Heinrich , die erlauchten
Männer , die freigeborenen Fürsten , wie sie genannt werden , ihren
Herrnhof Derneburg der Hildesheimischen Kirche zur Errichtung eines
Klosters ; im Jahre 1144 wurde Hermann erblicher Schirmvogt der
Abtei Corvei , kaufte den Nachlaß des letzten Vogtes , Siegfrieds von
Bomeneburg , dessen Witwe sein Bruder Heinrich ehelichte , und erhielt
von dem Bischöfe Bernhard auch Siegfrieds Lehne ; im Jahre 1148
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erwarb er einen Burgplatz von dem Stifte Gandersheim , als dessen
Schirmvogt er zugleich anstritt . Auf diese Weise erlangte der Graf
eine solche Bedeutung , daß , mochte der Bischof, mochte die Geistlichkeit
auch widerstreben , die Wicderverleihung der Winzenburg nicht ver¬
mieden werden konnte , zumal da Hermann dieselbe nach Lehnrecht for¬
derte , da der König und andere Große sein Gesuch unterstützten , die
Edlen des Bischofs und seine Dienstmanncn , ja , selbst Domherren sich
für Hermann verwandten , der König endlich sogar einen Befehl zur
Zurückgabe erließ , und der Bischof bei längerer Weigerung feindliche
Ucberzichung fürchten mußte . Dieser gestattete daher , daß die Hildcs -
hcimischcn Vasallen als Gericht zusammentraten und Hermann vor
ihnen seine Klage anbrachte , woraus edle und freie Vasallen ihm die
Burg znsprachcn . Bernhard lieh darauf die Burg dem Grafen , dessen
Gattin Lnitgardis , einer Tochter des Markgrafen Rudolf von Stade ,
und beiden Töchtern Hermanns mit der Bestimmung , daß , wenn
Hermann Söhne erhielte , der erstgeborene die Burg nach Lehnrecht
besitzen solle . Eine Afterbelehnung solle nicht Statt finden , die
Burg für den Bischof immer geöffnet sein , wogegen Letzterer dem
Grafen als seinen Getreuesten und als wohlwollenden Beschützer der
Kirche immer unterstützen solle . Die Besatzung der Burg hatte dem
Bischöfe zu schwören , daß sie im Falle des unbeerbten Abgangs des
Grafen und der Gräfin die Burg dem Bischöfe als ein freies Bcsitz -
thum der Kirche zurückgeben wolle , welcher Eid im Kloster des h . Adrian
zu Lamspringe geleistet wurde . Sehr ansehnlich waren die Gegen¬
leistungen des Grafen für diese Beleihung . Er übergab das zu der
von ihm erkauften Erbschaft des Grasen Siegfried von Bomenebnrg
gehörige Schloß Homburg mit zweihundert Hufen , nämlich die Capelle
zu Hnnccnhusen und das ganze Dorf, Ulrikeshagcn ( Ulrichshagcn ) , das
Gut Osteressen ( verödet ) , das Gut Odolosdcshcm und Schorborn
( 8eorenbui' ii6ii ) der Jungfrau Maria , d . h . der Hildesheimischen
Kirche , bedang sich aber aus , daß diese Güter ihm und seinen Nach¬
kommen gegen die üblichen Lchndienste zu Lehn gereicht würden , was
auch unter den für die Winzenburg festgcstellten Bedingungen geschah .
Graf Hermann schwor auf die Reliquien der Jungfrau Maria , daß
seine Erben , welche noch nicht zu ihren Tagen gekommen waren , so¬
bald dieses geschehen sein werde , die Abtretung der Homburg geneh¬
migen sollten und die Witwe des früheren Besitzers , des Grafen
Siegfried , bekannte , daß sie keine Rechte an jenen Gütern habe . Auch
stellte der Graf für Erfüllung jenes Versprechens zwölf Bürgen , Ludolf
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von Wöltingerode . Thcoderich von Ricklingen , den Mccdom Bernhard ,
Verenger von Poppenbmg , Heinrich von Bodenburg , Theoderich von
Werder , Adolf von Ncucnkirchcn , Berthold von Homburg , Haold von
Bornem , Arnold von Cantelesscm ( bei Salzdetfnrt ausgegangenjj Haold
und Gerung von Rüden . Sie alle waren von Hermann mit Gütern
belieben , welche dieser von der Hildcsheimischen Kirche zu Lehne trug ,
und cs wurde bestimmt , daß , wenn er sein oben erwähntes Verspre¬
chen nicht erfülle , jene Vasallen ihr Lehn unmittelbar von der genann¬
ten Kirche ohne weitere Rücksicht auf den Grafen empfangen sollen .
Bestätigt wurde die Schenkung an der Malstätte des Grasen Berthold ,
in dessen Amtsbezirke die Homburg lag , durch den Königsbaun , nach
dem Urtheile der Gesetzeskundigen und Schöffen . Nach deren Wcis -
thumc zog darauf der Bischof , die Reliquien der Jungfrau Maria
tragend , mit seinen Geistlichen und Mannen auf die Homburg und
übte den Besitz zu Eigenthum einen Tag und eine Nacht aus , gewiß
erfreuet , daß er an der südlichen Gränze seines Sprcngels die hohe
Burg gewonnen habe , von welcher herab er in den Mainzischen , den
Paderboruschen und den Mindenschen , so wie in seinen eigenen Sprengel ,
blicken , und feindlichen Einfällen wehren konnte . Der Graf und die
Gräfin waren mit hiuaufgezogen ; sie schenkten dem Bischöfe einen zu
der Burg gehörigen Dicnstmann , Namens Engclgcr , zur Bestätigung
des abgeschlossenen Geschäfts , und ließen die Burgmannen dem Bischöfe
schwören . Zugleich gab Graf Hermann für einige Ungerechtigkeiten
Gcnugthuung , was der Bischof als eine besondere Güte rühmt . Den
Zehnten zu Othfresen , welchen Hermann zu seinem Lehne gezogen
hatte , gab er dem Bischöfe , der denselben nicht entbehren konnte ,
zurück und zahlte hundert Mark . Eben so gab er ein Landgut zu
Dinklar ( DlüirlLelar ) , welches er und sein Bruder Heinrich bei der
Gelegenheit , daß der Bischof ihnen die Lehne des Grafen Siegfried
von Bomeneburg verlieh , dem Elfteren für fünfzig Mark verpfändet ,
dann aber ohne Auslösung wieder an sich genommen hatten , zurück ,
bis jene Summe erstattet sein würde . Eine große Menge Zeugen ,
unter ihnen der Erzbischof Hartwig von Bremen , waren bei der Ver¬
handlung zu Hildesheim zugegen . U — So hatte der Graf durch große
Dcmüthigung und Dienstleistungen , welche der Bischof rühmt , seine
Winzenburg wieder gewonnen und stand mächtiger da , als je ; er war

>) OrissA . Onell . III . 444 . Erzbischof Hartwig soll sich für seinen Schwager ,
den Grafen Hermann , verwandt haben . HlldcSh . Kat . von 1781 .
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und wird genannt ein reicher nnd gar mächtiger Fürst . Seiner Lehns -

Herrin . der Hildesheimischcn Kirche , blieb er zugethan . Er machte sich

nm sic verdient , indem er mit anderen Sächsischen Fürsten , den Bischöfen

Ulrich von Halberstadt , Bernhard von Paderborn nnd Heinrich von

Minden , dem Abte Wibald von Corvei , dem Herzoge Heinrich , dem

Pfalzgrafen Friedrich lind dem Markgrafen Albrccht den König Conrad

bewog , die in geistlichen und weltlichen Dingen verfallene königliche

Abtei Ringelheim mit allem Zubehör und der Vogtei zu dem Zwecke an

die Hildcsheimische Kirche zu übergeben , daß der Bischof die Kloster¬

zucht dort wicderhcrstelle . Gras Hermann suchte nm diese Ver¬

fügung — cs scheint förmlich ein Urtheil gefunden zu sein — nach ,

und die Fürsten und übrigen Edlen bestätigten den Beschluß ( 30 . Julius

1151 ) . Der ans seine Vogtei verzichtende Schirmvogt von Ringclheim

war wiederum Graf Hermann von Winzenburg , was die Urkunde zwar

nicht sagt , wohl aber eine Chronik . H Zur Betreibung dieser Angele¬

genheit hatte der schon erblindete Bischof Bernhard eine ansehnliche

Gesandtschaft an den königlichen Hof zu Würzbnrg abgeordnct . Unter

den Zeugen der dort ausgestellten Urkunde finden wir den Domprobst

Rainald , den Probst Gebhard von 'Riechenberg , die Hildesheimischen

Domherren Hermann , Bruno , Johann , Bernhard , den Grafen Hermann

von Winzenburg , den Vicedom Bernhard . 2 ) Am 3 . Januar 1153

bestätigte Pabst Engen III . ans Ansuchen des damals in Nom anwe¬

senden Domprobstes Rainald die Schenkung , und noch Bernhard

entfernte nach dem Rathe seiner Kirche und vieler Gläubigen die zum

Theil verwilderten Klosterjungfrauen , welche sich nicht klostermäßig

wollten entschließen lassen , aus dem Kloster , setzte ihnen ihren Lebens¬

unterhalt aus und führte Mönche unter dem Abte Rüdiger ein . Da¬

mit er aus der königlichen Schenkung auch Nutzen habe , und weil das

Kloster mit Grundstücken reichlich versehen war . bestimmte er , daß die¬

jenigen zwei Drittheile , welche bisher die Nonnen benutzt hatten , dem

Abte nnd den Mönchen , das übrige Drittheil aber , bisher der Aebtissin

zugewiesen , dem Bischose zufallen solle .

1) I 'asti Oorb . !n den monum . iueä . I . 66 , wenn lhnen zu glauben ist . Sie
scheinen anzudcuten , daß der König den Bischof durch jene Gabe gewonnen habe
( eidi acliunxit aiuicum ) .

2) VriM . 6usII . III . 438 .
3 ) OriKA . Liuell . III . 446 .
H Dipl . Limuonis episc . von 1154 bei IwueLIelä , antigg . Ringelk . 263 .

ik'asti 6ord . in luonuin . iueä . I . 66 . Viele Güter des bischöflichen DrittheilS sollen
später an das Bisthum Halberstadt gekommen sein .
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Der Graf Hermann ( um dessen übrige Schicksale hier zu erzählen )

verstärkte im Jahre 1151 seine Macht , indem er das von ihm erbauete

Schloß Schonenberg der Mainzer Kirche übertrug und als Lehn von

ihr zurück empfing . Seine Gattin gab ihm Hoffnung ans einen Erben

seiner Macht ; da zerstörte eine Gewaltthat , wohl durch frühere Gewalt -

thaten Hermanns hcrvorgernfen , alle jene Aussichten , zertrümmerte

selbst den schon errichteten Bau . Am 29 . Januar des Jahres 1152

ermordeten Dienstleute der Hildesheimischen Kirche und des Grasen

diesen mit der Gattin , die neben ihm ruhete , auf der Winzenburg ; i )

der Burggeist Hödeke eilte auf dem Rennstiege nach Hildesheim , trat

vor Bernhards Bett , rief : Plättner (Kahlkopf ) , stehe auf ! die Winzen¬

burg ist los ! und sofort wurde ohne Rücksicht auf Hermanns Töchter

die Winzenburg besetzt , wogegen die auf die Homburg erworbenen

Rechte nicht zum Besitze dieser Burg verhalfcn , indem dieselbe mit

dem übrigen Nachlasse Hermanns an Herzog Heinrich den Löwen kam .

Jene blutige That selbst , ihre Veranlassung , ihre Urheber sind nicht

vollständig aufzuhellen . Die Sage berichtet : Der Graf sei in doppelt

unerlaubter Liebe zu der Gattin eines seiner Dienstmannen entbrannt ,

habe diesen entfernt und jene gezwungen , ihm zu willfahren . Der

zurückgekehrte gekränkte Ehemann sei zur Ermordung seines Dienst¬

herrn und der Gattin desselben fortgeriffen und dann mit seiner Frau

davon geritten , so daß man von ihm nie wieder etwas vernommen

habe . Ganz so verhält sich die Sache nicht . Der Mörder waren

mehre und sie blieben nicht verborgen . Unter ihnen war Graf Heinrich

von Bodenburg , welcher die Schwester des Bischofs Bernhard , oder

die Tochter Oberts , des Bruders desselben , geheirathet hatte , ferner

ein Ritter Bernhard , vielleicht der Hildesheimische Vicedom . Jener

wurde vor dem Kaiser angekiagt , wollte sich durch ein Gottcsurtheil

von dem Verdachte reinigen , unterlag aber im Zweikampfe und ging

in das Kloster Neuwerk zu Halle . Der Ritter Bernhard wurde von

Herzog Heinrich überführt und Anfangs November des Jahres 1156

zu Cöln auf Befehl des Kaisers enthauptet . Man sieht , die Ver¬

brecher gehörten zu den Vornehmeren , und der Verdacht kann sich hoch

hinauf erstrecken .

Die Hildesheimische Kirche gewann eine in jenen Zeiten fast

unbezwingliche Burg und ohne Zweifel auch die bedeutende Grafschaft

im Flenithigau , welche sich fast von den Thoren Hildesheims bis südlich

>) JmAllgcm . Kokon , Die Winzenburg . AuchHusti 6ork>. in inonuin . inscl . I .
75 , woselbst Hermann imxroli , genannt wird .
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von Gandersheim erstreckte , und die Landeshoheit der Hildesheimi¬
schen Bischöfe fast in jenem ganzen Landstriche begründete . DerLchns -
vcrband , welcher die Winzenburg erst von Bischof Udo her an die
Hildcshcimische Kirche knüpfte , hatte schnell Früchte getragen . H

Aus der Zeit der Amtsführung Bernhards ist zu bemerken , daß
der König im Jahre 7 743 nach Goslar und Hildeshcim kam , ? ) und
König Conrad gegen das Ende des Jahres 7 750 nach Goslar eilte
und sein Lager bei Heilungen ( um Werla ) aufschlug , daun aber nach
Goslar zurückkehrte . 3)

Die Rechte seiner Kirche auf Gandersheim übte Bernhard ruhig
ans . An die Stelle der Aebtissin Bertha setzte er Luitgardis ein und
weihcte sie zu Goslar , als Kaiser Lothar dort Hof hielt , in der Kirche
der h . Simon und Judas , nachdem sic ihm eigenhändig den schuldi¬
gen Gehorsam gelobt hatte . Deren Nachfolgerin Adelheid ließ er ,
durch sein Augenübel behindert , von dem Paderbornschen Bischöfe
Bernhard eiuwcihen , begab sich aber dennoch nach Gandersheim und
ließ sich Gehorsam angeloben .

Bernhard hatte das Unglück zu erblinden . Im Jahre 7749
tröstet ihn der Abt Wibald von Corvci über den Verlust des Augen¬
lichts : Trauert nicht , geliebtester Vater , daß ihr das nicht habt , was
die Wanzen und Würmchen haben , weil ihr habt , was viele Menschen
nicht haben ; nicht , sage ich , betrübt euch , daß ihr jenes nicht habt ,
womit noch Keiner Gott sah , weil ihr das habt , wodurch die selig
sind , welche Gott schauen werden . Unergründlich sind die Verhäng »
nisse Gottes , und : O der Tiefe der Weisheit und Wissenschaft Gottes !
Wie unbegreiflich sind seine Entschließungen und wie unerforschlich
seine Wege ! Den Tyrannen und Verwüstern der Kirchen gibt er völlige
Gesundheit und Ueberfluß an allen Dingen ; den religiösen und gelehr¬
ten Bischöfen entzieht er die Sehkraft , daß sie ihre Heerde mit den

>) Bernhard sagt : castrum IVincendrirx , quoci u 6uodus untece5soribus mois
et ir ine ixso coines Ilsrinnnnus in beneüeio insto neeexit nnd unter den beiden
Vorgängern ist schwerlich der nicht gcweihctc und gewöhnlich nicht mitgczählte
Brüning und Bcrthold , sondern Udo und Berthold zu verstehen , von denen der Elftere
wohl Gelegenheit hatte , seinen Neffen , den Grafen Hermann , z» einem Lehnsauf -
tragc an die Hildcsheimilchc Kirche zu bewegen .

2 ) Olrrou . reA . s . Uuutuleonis nx . lüecnrel . eorz >. I . 832 .
3 , Xlbert . 8tnel . 274 .
4 ) Man scheint seine Erblindung , so wie die Erblindung des Probstes Eilbrecht

zu Goslar , und die Einäscherung der Stadt Hildcsheim der Untersuchung der Reliquien ,
welche von Kaiser Heinrich in der Gruft des Domes zu Goslar nicdcrgelegt waren ,
— das Hcrvornehmcn geschah im Jahre 1144 , XIV . Xul . 3uu . I , eueÜ7e1 <1, autigg .
I >oelcl . 288 — zugcschricben zu haben . Deidn . II . 538 , 797 . OUroii . I -uued . ux .
Lcourä . I . 1378 . l -egutii clrron . ux . I , eibii . III .
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Augen des Fleisches nicht sehen und das Amt des Altars nicht erfüllen
können . Auch der Apostel duldet etwas , was er nicht will , wcßhalb
er dreimal zu Gott flehet ; aber ihm wird gesagt : Es genügt dir meine
Gnade . Zur Dcmüthignng des Hochmuths wird der menschlichen
Schwäche ein Mahner zngcsellt , wie den Wünschen Triumphatoren ,
welchen ein Begleiter hinten ans dem Wagen stand , V°cr bei den ein¬
zelnen Zurufen der Bürger sprach : Bedenke , daß du ein Mensch bist , i )
— Der Verlust der Augen bewog oder nöthigtc vielleicht Bernhard ,
sein Amt niederzulegcn . Der Pabst gestattete es ihm ( 1l53 ) , und die
päbstlichen Abgeordneten , die Cardinälc Bernhard und Gregor , welche
rühmen , daß der Bischof sic demüthig und gütig ausgenommen habe ,
bestimmten , daß das , was er verlange , ihm zu seinem Unterhalte aus¬
gesetzt werde , und gestehen ihm , weil die Kirche Gottes von seiner
Fürsicht und Ehrbarkeit Lehre und Nutzen empfangen habe , den Ge¬
brauch des bischöflichen Schmuckes sowohl im Leben , als im Tode , zu . 2)
Bernhard begab sich in das von ihm gegründete Kloster St . Godehardt ,
starb dort am 20 . Julius 1154 oder 1153 und wurde in dessen
Kirche beerdigt .

>) Llnrteue et Duranel , ninpliss . eoll . II . 316 . bleueleen II . 184 ; relnxatur et
irroritur ; eUrou . I? eAnv . ik>. III . 139 .

2) Durch dieses der Vita angchängte Schreiben wird die Angabe , Bernhard sei
abgcsctzt , Olirou . kteäerb . ux . Lleidour I . 454 , widerlegt . Xb exiseoxatu ubsol -
vitur et luoritur ; clrrou . mout . ser . ncl nun . 1153 . Jene Eardinäle waren damals
auch sonst in Deutschland thätig . lVInrtene II . 561 . Luden X . 339 .

S) Xeerol . UM . und Meoyer im Vaterl . Arch . >849 . S . 91 . 1843 . S . 14 .
Das kleinere Nekrolog hat ; XIII . Xul . Xu§ . Lerlrarcli ez, i No rvnlleulruseu VIIIw
äen . , offenbar nicht , um den Geschlechtsnamen , sondern , um das Grundstück anzugcbcn ,
womit die Seeimeffc gestiftet war ; das Verzeichnis; der Obedienzcn sagt : >Vn1es -
Uuseu , Unbet in eneleiu villn V mnusos , guos eleclit exiseopus Lerumiius , siuxuli
dnbent XXX iuZeru . Bei der Aufnahme der Steinplatten im Jahre 1799 wurde
Bernhards Grab geöffnet , und seine Leiche unversehrt gesunden . Bischof Jobst
Edmund betrachtete sie und rührte sie mit dem Fuße an . Der untere Grabstein
trägt die Inschrift :

Berulrnrelus pruosul eelestis eulmillis exul
Istie clum vivervt US Olrristi lucv enreret
Omuin eerueuti stueluit purere pnrvuti .
Älirueulis elnrus ineet krie Olrristo beue eirrus
6ui elso in celis rnpto eiuetu LIielinelis
ViAuum evlieulis pruestitit esse suis .

Im Jahre 1745 wurde ein Grabstein von Marmor mit dem gegossenen Bildnisse
Bernhards gelegt und erhielt die Inschrift : Lernlinrelus eorues eie rveülestiusen
vieesiruus epc . tulelsnssru . lunilntor buius templi obiit tereio cleeimo Xnl . XuAusti
et Irie mirueulis elnrus ineet .

Ein von ihm hinterlaffener Kelch wurde im Godehardiklcstcr aufbcwahrt . —
Daß er nicht im Jahre 1156 den zu Hildeshcim erkrankten Bischof Philipp von
Osnabrück entschuldigt haben kann , wie die ünsti Oork . in den inonum . iueä . I . 85
besagen , ergibt das Todesjahr .

29
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Chronologische Zusammenstellung der über Bischof Bernhard

vorhandenen Nachrichten .

Jahr nach

Chr . Geb .
Tag .

Jahr des

Bischofs .
Ort . Handlung u »d Beweisstellen .

1131 . 5. Februar . GoSlar . Reichsversannnlung . Hoiueoo . 127 ,
130. LIeuokeu III . 1016 . Orixx .
Ouelk . II . 503 . Die Nrk. hat das
Jahr 1130 ; allein damals lebte
Bischof Berthold noch ; mit 1131
stimmt das Jahr des Kaisers . Jaffv ,
Gesch. des Deutschen Reiches unter
Lothar 96. Nr . 51 .

— Marz . Lüttich . Betreibt die Heiligsprechung Gode¬
hards . I -oidu . I . 507.

12 . JuniuS . HildeSheim . bestätigt die Gründung des Klosters

tüldonosdoim . II Icl. dun . salorn -

Jn Beziehung auf den Ort der
Handlung kommt diese Urkunde mit
den beiden folgenden in geraden
Widerspruch ; da in diesen indeß
das aotum <4c>8lku-in6 der Zeitan¬
gabe nachfolgt , so muß man sich
zu Letzterer vielleicht datum hinzn -
denken.

GoSlar Bestätigt dem Georgskloster bei Gos¬
lar dessen Besitzungen . Ausz . bei

—
Mainz .

Uebergibt demselben Kloster Güter
in dem verlassenen Dorfe Barden¬
husen .

Reichsversammlung . Serrarins , Llo -
Aunt . Ildr . V . 881 .

1133 .

Ende October .

4 . Mai .

Rheims .

HildeSheim .

Erwirkt die Aufnahme Godehards
unter die Heiligen . Histor . eauon .
laud . 507, 508 . klansi , eouoil .
XXI . 463 .

Erhebt Godehards Gebeine . Oliron .
Saxo 1132 .

Uebereignet dem Kloster St . Michae¬
lis Güter .

Uebergibt demselben Kloster den Zehn¬
ten zu Essem und andere Güter .

1133 . IS . JuniuS . HildeSheim . Legt den Grund zu der Kirche St .

I . 667 und die Vita . Leidn . I .
746 . II . 407 , 791. 05 LlrrdiUon ,
annal . Loned . VI . 211.

1133
und 1137 .

in . aunio .

Handorf . Weihet und befreiet die dortige Kirche
von der Abhängigkeit von der Kirche
zu Häringen . Ilsineoo . 138 .

Bestimmt die Rechte Flandrischer
Einwanderer .

1134 . IS . April . Haiberstadt . Am Hofe Lothars , -l -eibn . II . 135.

-

JuniuS . Merseburg .

Corvei .

Bei Lothar . SchulteS , Histor . Schrif¬
ten II . 352 .

kauUini , szmtaxm . XI . 393.
Verfügt wegen des Klosters Clus .

Harendorx 172. I ôuokkold , antigci .
Oand . 166 . Lünig , spio . eeol . III .
v. Aebtiss. 31 .
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Jahr nach
Chr . Geb . Tag . Jahr des

Bischofs .
Ort . Handlang und Beweisstellen .

1135 . 9. April .

VH . Lai . Voo .

Halberstadt .

Hildesheim .

Im Gefolge des Kaisers . Oer-Ken ,
eol !. (Up!. Lianl !. I . 6.

Pabst Znnorenz II . untersagt die Ver¬
äußerung der Winzenburg . Orixx .
Ouelk . III . 448 .

Bestätigt dem Kloster St . Michaelis
die Kirche zu Wrisbergholzen .

1136 . 14 ., IS . Mai Merseburg . Am Hofe desKaisers . IIunsiL , Oerrn .
»aora . II . 233. Iluncl , motrop .
8a !isd . 11. 221. ülonurn . voica IV .
129. Sollultos , lliroet . <!ipl . I. 318 .

— 2S. Julius . Hildesheiin . Weihet den ersten Abt des Klosters
St . Godehardi .

1137 . VI . Lori . Llart . Halbcrstadt . Ist bei der Mahl des dortigen Bi -

Il !°135 . o ^
VI . Lon . klaii . Walkenried . Weihet bei der Einweihung des dor¬

tigen Klosters den Kreuzaltac ein.
I^onokkelä , ebron . IVaUeonr . 44 , 46.

1139 .
s . Ja » .

Goslar .

Quedlinburg .

Zeuge in der Urkunde Conrads M .
für das Kloster Sennberg . Lappen¬
berg. Hamb . Urk.-B . I. 144 . Lüb .
Nrk.-D . I . 2.

^ lnzÔ OJ^ l758 ^ 0S ." l32 . ^ r̂ t̂
coä . cüpl. tzueälind . 84.

1140 .
Vs ^ Mäez .

X . Kai . v°° .
22 . Rov .

Hildeöheim .

Hildesheim .

Rom .

Befreiet die Kirche zu Heiningen von
der Abhängigkeit von der Kirche zu
Gielde . Lüntzel, Die ältere Dior .
Hild . 371 .

Genehmigt die Errichtung einer Ca¬
pelle zu Hasekenhausen . Die ältere
Diöc . 372 .

Bestätigt dem Kloster St . Michaelis
Güter .

Ollron . Lteclerb . Lloiboin I . 453 zu
1140 , gehört vielleicht zu 1141 , da
unmittelbar vorher der Tod Erz¬
bisch. Adclb . v. Mainz (-j- I141j er¬
zählt wird . Jaffs , Conrad m . 269.

1141 . I<I. Nmi . — Bestätigt die Stiftung des Klosters
AmrlungSborn . rnllce SIS .

—

1. Junius . Würzburg . Zeuge in der Urkunde des Bischofs
Rudolf von Halberstadt . Schuma¬
cher, Berm . Schriften VI . 145 s45).

Bestätigt dem Kloster St . Michaelis
eine Erwerbung .

1142 . XIII . Lai . ^ un .
19 . Mai .

GoSlar . ^ .clmlnistrante Uol-niiaräo Ililä . ep .
ĉ ui post lrionninm äostitutns !u-
miue , was 1144 geschah. OIu-on .
ap . Ilücl . ap . Loibn . II . 791.

XVI . La !, ^ ul . HildeSheim . Genehmigt die Errichtung einer Kirche
in Sehlem . Die ält . Diöc . S74.
Bergl . unten zu den, I . 1I4S .

1142 —1153 .

II . La !, ^ ul .
30 . Jun .

Goslar . Bestätigt die Theilung eines Waldes .

Ueberträgt dei» Probste Gerhard das
Stift Stederburg . Oliron . Stosorb .

Ihm , der Geistlichkeit und dem Volke
befiehlt der Erzbischof H . von Mainz ,
den Bischof Bernward kirchlich zu
verehren .
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Jahr » ach

Ghr . Geb .
Tag .

Jahr des

Bische ft .
Ort . Handlung und BcwcisstcUrn .

1143 . V . Id . ^ prii .
9 . April .

Hildeöheim Nimmt das Geschenk deö Hofes
Derneburg an und

1144 .

13 . April .

XIV . Lai . .7un .

bestimmt dessen Verwaltung . 8tru -
bon , obsor >' . 408 . Troß , Westphalia
II . IV . 82.

Ninnut die Neliquien der h. Nusticuö
und Venantius auö der Grust des
DomcS zu Goslar . I -euokk . nutiqq .
Lvoid . 280 . Loibu . II . 791.

-

II . Lai . .lan . Bei Magdeburg . Zeuge EonradS LI . Oerlron e. dipl .
IZraud . II . 341. Lappenberg , Hamb .
Urk.-B . 1. 168 .

Jahre . Lost bisnniinn nach Her¬
ausnahme der Neliquien . Loidn .
II . 791 .

— IV . Lai . llrui . Magdeburg Zeuge in einer Urkunde K . Conrads .
Buder , Nützl . Samml . 434 .

1145 . XVI . Lai . ^ ui .
15.

Hildeöheim . Genehmigt die Gründung der Kirche
zu Sehlem .

Llugust . Corvei . Zeuge Conrads III . Leimten , nun .
I. 763 gehört gegen Llouuin . bist .
I. 47 . Obren . Luxar . ap . LanIIini
14 nach Jaffö , Conrad III . 47 Nr . 15
hierher . *)

XVII . Xal . Oot . XV . Magdeburg . Bestätigt dem Kloster St . Godehardi
die Erwerbung von Hörigen . Eine
Urkunde von diesem Tage im Wol -
fenb . Arch.

II . Xon . Oet . GoSlar . Ordnet die Verhältnisse der Hörigen
zu Schwanebeck . Lüntzel, Diebäuerl .
Lasten 257 .

— Ende Decbr . Magdeburg . Am Hofe . Oerken , I. o. II . 344 .
1146 . V . Iä . Llai -t .

11 . März .
XVI . Hildeöheim . Stiftet in pionana s^ nodo daß Klo¬

ster St . Godehardi . Kratz, Der
Dom LI . 91 .

-

V. Lai . äpr .
28 . März .

XVI .

-

Verfügt wegen der Opfer auf dem
Grabe Godehards .

Genehmigt die Uebertragung deS
freien Mannes Ekbert auf den Altar
der h. Maria . Hannov . gel. An ;,
von 1753 . C . 141 .

1147 . LI . Iä . Oet . XVIII .
(im Abdruck

XVII .)

Bestätigt der Celle des h. Bartho¬
lomäus deren Güter unddieAngu -
ftinerregcl der Mönche . Lauenstein .
Inst . dipl . I . 303. Ilaiondor ^ 710 .

—

Iä . Deobr . Bestätigt die Gründung der Capelle
L . ÄI. V. zu Goslar . Leineoe . 145.
Loueirkeld , antigg . ^Vrdk . I . 120 .

Genehmigt die Gründung einer Kirche
zu Oldendorf .

1148 . III . Iä . dul .
13.

Oandrislnnm .

*) Bei jener Gelegenheit mag es gewesen sein, daß Bernhard den Kirchen St . Nicolai und St . Kilianizu Hörter Wohlthaten erwies . I ' uuilini 88 , 103 . Auch verwandte er sowohl , wie der Abt Friedrich zu
St . Godehardi , sich für den abgelebten Corvcischen Abt Heinrich . lUadiilon , nnn . ord . s. Louod . 466 .
6k . 435 , 717 , 719, und der Abt Wibalv hatte ihm seine Erwählung angezeigt , jh . 711 . Llai -tsns ot
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ahr nach
hr . Geb .

Tag . Jahr des
Bischofs .

Ort .

1148 . (

- 8

— ^ Vor 16 . Mai .)
!
j
!

Bei Erfurt . L

i

1149 . VI . Lai . ckun.

VI . Ick. Oot .
10 . Oktober .

s/ nocko generali .

1150 . VIII . Ick. ölail .
8. Mai .

Hildesheim .

III . Lai . Würzburz .

1151 . II . Ick. ölart .
14 . März .

XII . La !, ^ pr .
6eorxn .

- X . Lai . Sopt . Hildesheim ooram
eoolosia.

1152 . M . Ick. 0et . ! xxm . Hildeöheim in pionaria

Handlung und Beweisstellen .

1153 . III . Xon . ^ an . j

1153 .
1154 . 20 . Jul .

Gerechtsamen . Die ält . Diöc . 375 .
Dar auf einer Synode de6 Mainzi -
schen Erzbischofs und in der Ehe¬
sache eines Grafen H . thätig . in¬
dem er bezeugte, derselbe sei von
seiner ersten Gattin wegen zu naher
Denvandtschaft kanonisch getrennt ,
konnte indeß nicht versichern, daß
derselbe wegen vertrauten Umgangs
mit seiner Nichte Buße gethanhabe .

xiiss . voll . II . 294 .
jZabst EugeniuS NI . untersagt ihm
die VeräußerungdeS Schlosses Win¬
zenburg . Ol'ixx . 6ueik. IN . 449 .

Bestätigt dem Master Lamspringe
dessen Güter . Ilarenborx 711 .
Koken, Die Winzenburg 173 .

Schickt den Abt von St . Godehardt
mit einem Schreiben nach Eorvei ,
um den vertriebenenAbt Heinrich
zur Wiederaufnahme zu empfehlen ,
ölartono et Vnranä , arnpi . eoll .
II. 300 , 301 , 317 .

Verleihet dem Grafen Hermann die
Winzenburg . Orixx . Nuolk . III .
444 . Laike 135 .

König Konrad verleihet ihm die Abtei
Ningelheim . Oii ^ . Ouelk. III . 438 .

Bestätigt dem GeorgSkloster das Gut
Thiedwardingerode .

Bezeugt einen von demselben Kloster
mit Alard von Burgdorf abge¬
schlossenen Vergleich . Aus ; , von

Ordnet die Verhältnissedes Moritz-
stiftcs .

Bestimmt über einen Neubruch bei
dem Moritzberge . Hannov . gel. Anz .
v. 1763 . Eol . 1151 . Beitr . zurHil -
desh . Gesch . 1l. 355 .

Bestätigt die Stiftung des Klosters
Bökla .

Pabst EugeniuS II . bestätigt ihm die
Abtei Ningelheim . Orixx . Sueik.
UI . 440 .

Bestätigt dem Domkapitel den Er¬
werb von drei Hufen .

Bezeugt dem Kloster Niechenberg den
Erwerb deS Zehnten zu Handorf .

Ueberträgt dem GeorgSkloster ein
Grundstück .

Bestätigt die Cäciliencapelle zu Gos¬
lar . Iloinooo . 145 . I -euokIsick ,
antic ;ci. ^Vaiir . 120 .

Legt sein Amt nieder .
Stirbt im Kloster St . Godehardi .
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XXI . Bruno .
( 1153 — 1162 .)

Bruno , ein guter und frommer Mann , war Domdechant und
Probst auf dem Petersbcrge ( seit 1146 ) , als er im Jahre 1153 , nach
HI . Xon . .Inn . , auf den bischöflichen Stuhl erhoben wurde , i ) Er
beschränkte sich auf Erhaltung und Verbesserung des Vermögens der
Kirche , Beförderung geistlicher Anstalten und Sammlung eines , für
jene Zeiten ansehnlichen Schatzes von Büchern .

Nach der Zeitfolgc lassen sich folgende Begebenheiten seines
Lebens ordnen :

Chronologische Zusammenstellung der über Bischof Bruno
vorhandenen Nachrichten .

Jahr » ach

Chr . Geb .

>

Tag .
Jahr dcs

Bischofs .
Ort . Handlung und Beweisstellen .

1153 .

11153.)

Wird von dem päbftlichen Legaten auf
Michaelis nach Worms berufen .

56? . ^ ooU.
Gibt dem Kloster Clus den Zehnten
zu Nicleveshusen . Harsndorx 764 .

1154 . 117. Non . ZJin . I . Iloinoeo . 151 .
X . Xal . Voe . Ningelheim . Gibt dem Kloster Ningelheim Grund¬

stücke zurück, ^ .nnuentibus i-o^ ni

6uo1k. IV . xr . 6.
1155 m . Non . I 'odr . Hildesheim . Bestätigt dem Kloster St . Georg

dessen Güter . Die Zeugen Hei -

11155—1163 .)

II . Non . lodr . Beitätigt dem Kloster Niechenberg
dessen Güter .

Kaiser Friedrich fordert ihn auf , die ge-
waltthätigen Kirchenvögte zu zügeln .

1156 . XI . Xrrl . Llm-t . Geschehen Goslar , ge¬
geben Winzenburg .

Ueberträgt dem Georgskloster Güter .

—

vm . Xal . ^ ux . Braunschweig . Zeuge Herzog Heinrichs . I 'alko , trn -
-Iltt . S2S.

Entschuldigt bei dem Erzbischöfe
Wichmann von Magdeburg das
Zurückbleibendes zu Hildesheim er¬
krankten Bischofs Philipp von Os¬
nabrück von einem Rechtstage .

II . 584. (II. 582 . dlabill . nnn . orck.
8. Lonock. VI . 556. dlon . illeck. 84.

1157 . IV . Holl . .lall . Niechenberg Bestätigt dem Kloster Niechenberg die
mansiuneul » Oram . Ileiueoe . 158 .

V. X »I. Llaii . Bcstättgt demselben mehre Uebertra -
gungen . Hetneeo . 158.

I) Oliron . moir . ser . Lp . dluckei'. opusc . III . 26 . lübellus äe luuäLt . eoenod .
Hi§ . Lp . iVlLder . 1. 6 . 261 . Olu'Ott . 8t6ll6i'6 . Lp . dleidom II . kfott .
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Zahr nach

Chr . Geb .
Tag .

Jahr des

Bischofs .
Ort . Handlung und Beweisstellen .

1157 . 2S. In » . Goslar . Am Hoflager des Kaisers . Ileinoao .
159. Vaterl . Arch. 1843 , S . 400 .

vat .VI . L .Xux .
^ .et .IIl .L .Oot .?

Hildesheim . Bestätigt die der Michaeliskirche zu
Goslar geschehenen Stiftungen .
Ori§x . 6uslk . V . 10.

— »nlinat . ^ HildeSheim !n plsnarla
g^ noiio .

Bestätigt das Besitzthum des Klo¬
sters zur Sülte .

11S8 . GoSlar . Auf der Neichsversammlung zu Gos¬
lar . Orixgf. Ouiill . III . 467 , 46!>,
470 . IV . 6. not . e. Die Urkunden
haben das Jahr 1157 .

V lä . 2Vpr. ». V . Amelungsborn . Bestätigt dem Kloster Amelungsborn
Güter . Baring , Beschreib , der Saale
II . 29.

— V . La !, lluu . in olroro Iiiicienesli .
eoram reliciuUsd . v . LI.

Bestätigt dem Domeapitel die Er «
Werbung von Gütern zu Sauingen .

-

Hildeßheim . Bestätigt dem Michacliskloster das
beueüeimn Wrisbergholzen . Die
ältere Diöc . Hild . 376 .

Schenkt dem Petersstifte eine vor
Wer-re belegene Hufe . Dipl . Gesch.
des Petersstifts 8.

1159 .

1160 .

III . Lai .

XV . Lai . Llart .

Goslar . Bestätigt die Eäciliencapelle zu Gos -
lar . Iloinooe . 161.

Bezeugt einen Tausch zwischen dem
Kloster zur EluS und der Aebtissin
zu Gandersheim . I -euelclelcl , an -
tlcig . Oancl . 178 not . e. vielleicht
dasselbe Ilarenlierx 764 .

Pabst Victor verbietet die Veräuße¬
rung der Winzenburg . Statt 11.
epise . wird zu lesen sein N. opisc .

IX . Lai . Llart .

Lou . Llai -t . recoxiiituin Iiilllonsoln

Legt der Jacobikirche zu Goslar ver¬
äußerte Grundstücke bei. Die ölt .
Diöc . Hild . 377.

obne Zeitangabe

(1162 .)*)
1162 . *)

XIII . Lai . Oct .

18 . October .

orälnat . VII .

in uibo 1»I>wii°sIi .

Bestätigt dem Kloster St . Godehardt
Güter .

Pabst Victor IV . ertheilt der Hildes¬
heimischen Kirche einen Schubbrief .
Orixx . Ouelk . III . 450 .

Bestätigt die Verlegung und Erwei¬
terung des Domhospitals .

Bezeugt dem Kloster Lamspringe eine
Erwerbung .

Gibt dem Kloster Niechenberg einen
Bcstätigungs - und Schutzbrief .

Errichtet seinen letzten Millen .
Stirbt . Uoorolox . s. Ooäeliarä ! zu
XV . Lai . Lov .

* ) Siehe die eingeschobene Anmerkung s ^ in Note 2 zu Seite 459 .
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Dach u » d Fußbode » der Cathedralc besserte Bruno mit einem
Aufwands von fast fünfzig Mark , und stellte die Werkstätten und
Gebäude des bischöflichen Hofes wieder her . Er feierte zuerst die
Octave von Mariä Geburt . 2) Eine Chronik erzählt : Bruno Pflegte
stattlich unser lieben Frauen Dienst zu thun . Er hielt den achten Tag
der Geburt St . Marien gar hoch , welchen damals Niemand irgendwo
feierte . Einst hatte er großes Fest mit seinen Kapellanen an der
Mette . In derselben Nacht erschien ihm unsere Fran St . Maria ,
gekrönet und gezieret wie eine Königin . Sie war umfangen mit dem
Lichte des Himmelreiches . Er grüßte sie inniglich und sprach : Was
ist dieß , Frau , daß du so herrlich kommst zu mir , deinem armen
Knechte . Sie sprach : Ich freue mich sehr , daß du meine Hochzeit so
herrlich begehst , meinem Sohne zu Ehren . Da dieß offenbar ward ,
da setzte man den achten Tag zn begehen , wie den heiligen Tag . ch —
Bruno vermehrte den Schmuck der Kirche und schenkte eine sammetne
mit Goldfrangen ( nnoikr-i ^ io ) geschmückte Casel , ei » Dorsale von Pfellel
( pnllio) , eine Insul , Handschuhe , neue und gebrauchte Sandalen , ein
Bchältniß mit Reliquien und den Fuß zu einem Kreuze . Auch die
Pfründe der geistlichen Brüder am Dome vermehrte er durch viertehalb
Hufen und zwei Hofplätze zu Eilstringhe ( bei Rosenthal untergegangen ) ,
durch drei Hufen und drei Hofplätze zu Solschen nebst acht Hörigen ,
so wie den Schatz der Kirche durch einen silbernen , um sieben Mark
gekauften Becher . 4) Sein Jahrgedächtniß stiftete er mit Gütern zu
Hotteln ( Solschen ? ) , und verordnete die Berthcilung der Einkünfte
unter die Geistlichen und Armen , so wie ein ewiges Licht bei seinem
Grabe . Nicht weniger machte er sich dadurch verdient , daß er bei
Kaiser Friedrich I . einen Befehl gegen den Misbrauch der Amtsgewalt
der Kirchenvögte auswirkte , welche ansiugen , sich den Nachlaß verstor¬
bener Geistlichen anzueigncn . Der Kaiser untersagte diesen Misbrauch
durchaus und gab dem Bischöfe auf , jene Anmaßung nicht zu dulden ,
vielmehr Alles zu seiner , des Bischofs , oder der damit beauftragten
geistlichen Personen Verfügung stellen zu lassen , und verordnete zu
gleicher Zeit , daß , wenn der Grund und Boden der Kirche im Eigen -

1) Im Otirou . ist zu lesen : OWcinus , Nonius et uectes curius extsc .
2) Linder . I . >30 . Hildesh . Kal . von 1782 . Die allgemeine Feier der Octave

ist erst von Pabst Jnncccnz IV . angcordnet .
3) OUron . Dunst) . up . DeeurN , corp . I . 1384 .
4) Die Chronik nahm die Worte ans der Verfügung Bruno ' s ; jedoch fehlt vor

dem zweiten tres das Wort et .
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thume eines Laien stehe , die nachgelassene Habe in drei Theile gctheilt
und davon der eine der Kirche , der zweite den Verwandten des Ver¬
storbenen , der dritte dein Herrn des Grundes und Bodens angewiesen
werden solle .

Bruno 's Frömmigkeit trieb ihn zu einer Wallfahrt nach Jeru¬
salem , und die Verfügung , welche er vorher traf , ist für uns die merk¬
würdigste seines Lebens , indem sie ein Verzcichniß seiner Bücher ent¬
hält . Dasselbe umfaßt sechszig Bände , wovon zwciunddreißig Theile
der Bibel , zwanzig theologische Werke , eine nicht unbedeutende Zahl
medicinische Abhandlungen enthalten . Außerdem wird die schon oben
erwähnte Länderei , der silberne Becher , ein Pallium und zwei Fahnen
von Seide erwähnt und der Jungfrau Maria dargebracht , i ) Wahr¬
scheinlich hat der Tod Bruno an der Ausführung der Wallfahrt und
an der Vollendung der Schenkungsurkunde verhindert . Er starb am
18 . Dekoder 1162 . 2)

XXII . Hermann .
( 1162 — 1170 .)

Hermann war im Jahre 1146 Subdiacon , 1158 Diakon , 1161
Probst zum h . Kreuze , von welcher Stelle er zum Bischöfe von Hildes¬
heim erhoben wurde . 2) Er soll aus dem Geschlechte von Wennerde
gewesen sein , welches sonst nicht vorkommt . Sein Bruder hieß

1) Die Urkunde ist herausgegeben und erläutert von Tychsen bei Gelegenheit
der Stiftungsfeier der Götting . Gesellsch . der Wissenschaften vom 10 . Novbr . 1827 .
Ooininsnt . soc . reA . seient . OottinA . reeent . VII . dass . bist . I .

2) blveroi . ax . Leibn . I . 766 . Das kleinere Xeeroi . XV . III . Lov . Lrunonis
exi äe solseee v . <1. Als im I . 1654 der Altar der h . Catharina an die Mittags¬
seite des Chores versetzt wurde , fand man einige Ueberblcibscl von Bruno ' s Grabe .
Hildesh . Kai . — Das Obron . Ltederb . ap . bleiboin 1 . 454 , der ilddi . de knneiat . eoenob .
? LAanA . ap . blader . III . 262 und das ebron . nront . ser . apnd blendeen . II . 169
setzen de » Tod Bruno 's in das Jahr 1161 ; da er indeß zehn Jahr sein Amt bekleidet
hat und sei » Nachfolger X . Lai . Lextbr . 1163 ann . deetionis II zählt , so wird
1162 das Todesjahr sein . Mooycr im Vaterl . Arch . 1840 . S . 103 . (Die An¬
setzung von Bruno 's Tode auf den 18 . Oetober 1162 steht im Widerspruchemit den
Zeitangaben unter Bischof Hermann . Wenn die dortigen Angaben richtig sind , so
muß man , den von dem Verfasser für das Jahr 1161 angeführten Quellen folgend ,
dieses Jahr als Bruno 's Todesjahr annchmcn .) Dem Michaelisklcster gab er einen
silbernen Kelch und einen Mantel von Pfellel . Leeroi . s . blieb . ; dem Godchardi -
klostcr mehrcs Kirchcngeräth Dessen isteoroi . znm XV . Lai . Lov . Ob . Uruno ep .
Iliici . XXI . prins ciecanus Ooslar . cieciit easuiarn stoiain et inanipnlum anro in -
textas et tbnribuiuin arAentennr . kalt vir inag'aae sanctitatis aeieo guoci b . virZo
in ciivinis ei apparuisse leAitur .

2) J »t Jahre 1163 X . Lai . sextdr . zählt Lermannus ei. Ar . Liiliesb . eieetus
et eedesiae s . Orueis praspositus . anno eleetionis IIs° ; im Jahre 1169X11 . Lai .
ssan . pontiiicatus anno V .
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Bernhard ; i) seine Schwester war an den Grafen Berengar von Poppen -
Lurg verheirathet . 2) Seine Wahl scheint unabhängig von kaiserlichem
Einflüsse durch die Getreuen der Kirche , wie die Chronik sagt , vor -
genommen zu sein ; jedoch wurde die kaiserliche Genehmigung cingeholr .
Hermann schwor den Eid der Treue , ordnete seine Geschäfte und die
bischöflichen Einkünfte mit freier Gewalt , und begab sich dann , von
seiner Kriegsmannschaft geleitet , zum Kaiser nach Italien , woselbst er
bei Pavia (dort hielt sich der Kaiser vom April bis Junius 1162 auf)
die Belehnung mit den weltlichen Rechten seiner Würde erlangte .
Noch am 18 . August war er bei dem Kaiser in Italien . Seine Amts¬
führung fiel in eine unruhige Zeit , in die Zeit der Bestrebungen der
Sächsischen Fürsten gegen Heinrich den Löwen , an welchen Hermann
einen thätigcu , jedoch erfolglosen Antheil nahm .

Die Ucbermacht des Herzogs Heinrich war namentlich den Bischöfen
lästig ; denn sie machte es ihm möglich , die dem Rechte nach noch
immer bestehende , aber wohl ziemlich außer Uebung gekommene Herzogs¬
gewalt bis zu ihren äußersten Gränzen , und vielleicht auch darüber
hinaus , geltend zu machen . 3) Die mächtigen Vicedome waren seine
Beamten ; in der Stadt Hildesheim übte er seine Gerichtsbarkeit aus ,
Verhältnisse , deren Lösung dem Bischöfe nur erwünscht sein konnte .
So bildete sich ein mächtiger Bund gegen den Löwen . An der Spitze
standen der Erzbischof Reinald von Cöln , ein Graf von Dassel und
früherer Domprobst zu Hildcsheim , der Erzbischof Wichmann von
Magdeburg und Bischof Hermann , 4) welcher sich im Jahre 1146 mit
vierhundert Mark von der Verbindlichkeit , den Kaiser auf seinem Zuge
gegen die Lombarden zu begleiten , lösete , und » m jenes Geld anzu¬
schaffen , seinen Hof zu Schmedenstedt lim siebenzig Mark pfandweise
zu Lehn gab . 5) Auch Goslar hatte sich dem Bunde zugescllt und
Heinrich sah sich genöthigt , Braunschweig zu befestigen . Eine gräßliche
Hungersnoth hatte im Jahre 1166 die Menschen gequält und im
folgenden Jahre brach dieser verwüstende Krieg aus . Von allen Seiten
fielen die Verbündeten in des Herzogs Länder ( 1167 ) ; doch leicht

1) 6elki >ius cle ma ^ uit . 6oIou . 689 . Er wird von der h . Hildegard irodilis
genannt , wonach das Geschlecht zum hohen Adel gehören würde . Nach Meibom
und Grupcn war es der Vicedom Bernhard .

2) Urkunde von N69 bei Baring , Bcschr . der Saale II . 28 .
2 ) Rio — Ilcrmnuuus vxiso . — cum Heinrieo clues iam xriäsm Mseextaverat

pro txrnuniile , guam in exiscoxatu exeroedat . Lürrou . Lamxstrin . ap . Lleireleeii
III . 223 .

4 ) Ilclmolä II . 7 . Böttiger , Heinrich der Löwe 242 — 258 . Luden XI . 250 .
5) OriM . 6ucII . III . 495 .
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trieb er sie zurück und übte entsetzliche Vergeltung . Die Verbündeten
mußten auf ihre eigene Vertheidigung denken , Bischof Hermann zu der
Tüchtigkeit und Tapferkeit der Hildeshcimischen Bürger seine Zuflucht
nehmen , welche den an vielen Stellen , namentlich hinter dem Michaelis¬
kloster fehlenden Wall aufführten . H Auch das tapfere Goslar wider¬
stand dem Sturme und langer Einschließung , so daß Heinrich die
Belagerung ausgcben mnßte . Den in Italien abwesenden Kaiser hatten
diese Vorgänge mit großem Unwillen erfüllt , und mit Ernst drang er
nach seiner Rückkehr auf Schlichtung des Streites , welche im Julius
1168 durch einen Vergleich zu Stande kam . Diesem zufolge mußte
alles Eroberte gegenseitig herausgegebcn werden , und der Krieg hinter¬
ließ also weiter keine Folgen , als die traurige Verwüstung des Landes
und vielleicht ein erhöhctes Selbstgefühl in den Bürgerschaften . Das
Streben der Bischöfe nach der Befreiung von der herzoglichen Gewalt
wurde nicht unterdrückt , und erhielt neue Nahrung dadurch , daß
Friedrich I . auf demselben Reichstage den Bischöfen von Würzbnrg
für deren Sprengel die herzogliche Gewalt verlieh .

Der Zeitfolge nach lassen sich die Begebenheiten aus Hermanns
Amtsführung in nachstehender Uebersicht also ordnen :

Chronologische Zusammenstellung der über Bischof Hermann
vorhandenen Nachrichten .

Jahr nach
Chr . Geb . Tag . Jahr des

Bischofs .
Ort . Handlung und Beweisstellen .

1162 .

1169 .

XV . Lai . 8ept .

X . Lai . 8epL.

Bei Turin .

Hildesheim .

Zeuge Kaiser Friedrichs I. Llarteno
et Durand , ampiiskr . voll . 1. 862 .

Bezeugt einen vom Kloster Lam¬
springe eingegangenen Tausch .

Nebertcägt dem Kloster St . Michae¬
lis fünf Hufen in Jgginleve .

Gibt dem Kreuzcapitel ein Gnaden -

1166 . VIII . Irl. ^ ux .

25. Aug .

Hildeshcim .

Bei der Bomeneburg .

jahr .
Verkauft mit seinem Bruder Bern¬

hard Weinberge zu Bingen der Aeb -
tisfin Hildegard . HUdsF . vita b .
Lodert ! 374 . 6e1eniiis de niaxnit .
Oolon . 689 .

Verpfändet seinen Hof zu Schmeden¬
stedt . Orixx . Ouolk . IU . 495 .

Im Gefolge deS Kaisers . Oerkon ,

- VIII . Lai . 8ept . Hildeöheim . Bestätigt die Errichtung der Capelle zu
Hemmendorf . Oisixs - 6uolf . III . 496 .

i ) Nach klösterliche » Nachrichten hätte der Bischof im Jahre 1162 oder 1167
die Maner hinter dem Kloster aufgeführt ; Hermanns eigene Urkunde schreibt diese
Befestigung den Bürgern zu .



462 XXII . Hermann . 1162 — 1170 .

Jahr nach
Chr . Geb . Tag . Jahr des

Bischofs .
Ort . Handlung und Beweisstellen .

1166 .

ter . V .

or -Iin . II . Stederburg . Weihet den Marienaltar . 6drou .
Lteäerb . ncl 1l. n.

1167 Bestätigt Erwerbungen dcö Klosters
St . Godehardi . Ornpen , orixg .
I^ -ianout . 58.

Bezeugt einen zwischen dem Kloster
St . Michaelis und der Stadt Hil »
dcsheim abgeschlossenen Vergleich .

1168 . rv . ic «l. 3ui . Mürzburg . Auf einem allgemeinen Hoftage des
Kaisers . I ,aeomb 1ot , Urk.-B . 1. 297 .

1169 . XU . LtU . «lau . xoutik . V . Hildesheim . Bezeugt dein Kloster St . Godehardi
eine Erwerbung . Scheid v. Adel 487 .

!u eivitato lUIäou . in Gibt demKlosterAmelungSborn den
Salzzehntcn zu Hemmendorf . Ba -
ring , Beschr. der Saale II . 28 .

Gibt eine Urkunde für das Stift
auf dem Petersbcrge bei GoSlar .
Diplom , und gründl . Gesch. des
PetersstiftS 23. Holnooe . 157.

? Verleihet den: Kloster Backenrode eine
Hufe . Dipl , ^ .cloloxl opiiso. von

1180 Aon . LInrt .
1169 . Reiset nach Jerusalem .
1170 . 10 . Julius Susa Stirbt .

Demuth und Gottesfurcht begleiteten Hermann durch das Leben ;
mit großer Sanftmuth behandelte er die ihm Untergebenen und war
so wohlwollend gegen die geistlichen Brüder am Dome , daß er gleich
nach seiner Erhebung ihnen den dritten Theil der Opfer im Chore
des h . Godehard schenkte . Er ordnete die Feier des Tages aller
Seelen an , U und gab zu diesem Zwecke den Brüdern drei Hufen in
Lutlrerem ( Söhre , Sorsum oder Svttrum ) und eine Mühle aus seinem
Vermögen . Die Gandersheimische Kirche war durch Brand verwüstet ,
aber durch den Eifer der Acbtissin Adelheid wieder hergestcllt worden .
Hermann , von dem Erzbischöfe Hartwig von Bremen und vielen
anderen Bischöfen unterstützt , wcihcte sie ein . 2) Auch die Goslarsche
Kirche wurde ihm überall nicht streitig gemacht , so daß er an einem
feierlichen Hoftagc zu Goslar , als er , so wie die Erzbischöfe Conrad
von Mainz und Reinald von Cöln , noch Diakon und also noch nicht
zum Bischöfe geweihet war , den Kaiser in Procession zu empfangen

>) Die Anordnung dieses kirchlichen Festes soll schon im Jahre 832 oder 998
oder gar schon 607 erfolgt sein .

2) Auch die St . Blastnökirchezu Braunschwcig soll er geweihet haben , und sein
Bildniß soll dort am Grabmale Heinrichs des Löwen angebracht sein , welches jetzt
im Erbbegräbnisse steht . Meibom III . 347 . Görgcs , Beschreib , des St . Blasii -
domeS 23 . Jedenfalls ist die Jahreszahl der Einweihung , 1172 oder 1194 , irrig .
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und dem Volke zu predigen , in Folge seines Amtes übernehmen mußte .
Auch in der ncucrbaueten Kirche z» Stederburg weihete er im Jahre
1166 den ersten Altar , l )

Nachdem er einige Jahre sein Amt verwaltet hatte , verwüsteten
mehre seiner Mannen , deren Wünschen er nicht Nachkommen wollte ,
den Hildesheimischen Sprengel so sehr durch Raub und Brand , daß
kaum der dritte Theil von diesem Unglücke frei blieb . 2) Nachdem auf
den Rath des Kaisers und der Fürsten diese Bewegung einigermaßen
gestillt war , reifete der Bischof mit Zustimmung der geistlichen Brüder
am Ende des Jahres 1169 ch zum Grabe des Herrn . Er erlitt Schiff¬
bruch und gerieth in solche Noth , daß er , der ' angesehene Fürst , öffent¬
lich betteln mußte . Von dem Patriarchen zu Jerusalem und anderen
Geistlichen jenes Landes wurde er gükig ausgenommen , wohlwollend
unterhalten und ehrenvoll entlassen , worauf er seine Rückkehr beschleu¬
nigte . Wohlbehalten langte er in Italien an , begann dort aber zu
kränkeln und starb am 10 . Julius 1170 4) bei Susa , woselbst er
beerdigt wurde . An seinem Grabe geschahen viele Wunder , wie das
dortige Kloster dem Bischöfe Adelog meldete ,

XXIll . Adelog . 6 )
( 1171 — 1190 .)

Adelog war Probst zu Goslar , als er nach Hermanns Tode ein¬
stimmig zum Hildesheimischen Bischöfe erwählt wurde . ? ) Auch sein
Geschlecht ist unbekannt . 8)

Adelog war einer der thätigsten Bischöfe , welche Hildeshcims
Bischofsstuhl geziert haben . Im Geistlichen blieb der Sinn der Zeit

r ) I >eibn . I . 837 .
2) Ob diese Unruhen mit dem Kriege gegen Herzog Heinrich , dessen die Chronik

nicht gedenkt , in Verbindung stehen , ist ungewiß .
3 ) Lbrou . Lumpetriu . upud Moneksu III . 223 . Okron . 8todsrb . Up . Meibom .

I . 455 .

'>) Xeerol . »p . lOeibn . I . 765 . Das kleinere Xserol . Hut : Ileriiiunni exr de
rvennordo V den . und auch hier ist diese Notiz irrig uns das Geschlecht des
Bischofs bezogen . Nach Lüiron . 8ts <ierb . rrx . iUvibu . I . 858 starb Bisebof Hermann
im Jahre 1169 . Vergi . Moohcr im Vatcrt . Arch . 1840 . S . 87 . Auch das Lkron .
Lumpetr . hat den Tod zu 1169 .

5) OriZx . Ouell . III . 497 . Das Schreiben gehört in ein späteres Jahr als
1170 , da sich die unzähligen Wunder erst allmählig kund thun konnten .

6) Auch IluäelboAus , XdelboAus , Xtelous .
2) Nach den Angaben der Jahre seiner Ordination ist Adelog zwischen V . Id .

dun . und IX . IIuI . Xr , § . 1171 gcweihct .
b ) In den Jahren 1187 und 1188 kommen die Brüder Gerhard und Ekgcrich

als Verwandte des Bischofs vor . Erbgüter hatte dieser zu Ilomerin ^ bebusvu ( 1173 ) .
Kotzebue u . A . machen ihn zu einem „ von Dorstadt . »
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großen Erfolgen günstig ; ^ im Weltlichen erösfnete der Sturz Heinrichs
des Löwen Gelegenheit zu großen Erwerbungen . Einen Ueberblick
über die Leistungen Adelogs gibt die chronologische Tabelle ; bei einigen
wichtigeren Ereignissen und Handlungen muß ich etwas länger verweilen .

Die größeren Angelegenheiten , für welche und in welchen Adelog
thatig wurde , waren der Sturz Heinrichs des Löwen und die Ordnung
der Verhältnisse zum Domcapitel .

Es ist erzählt worden , daß BischofHermann gegen Herzog Heinrichs
Macht vergebens anstrebte . Erst als auch der Kaiser sich gegen
Heinrich wandte , unterlag dieser , und seine schwächeren Nachbaren
theilten die Beute .

Im Jahre 1175 hatte Herzog Heinrich dem fußsälligen Kaiser
Unterstützung gegen dessen Feinde in Italien versagt ; am 24 . Junius
1177 schloß der Kaiser mit seinen Gegnern , dem Pabste Alexander III .
und den Lombarden Frieden , 2) kehrte im Jahre 1178 über die Alpen
zurück und setzte im Jahre 1179 mehre Reichstage an , damit Heinrich
sich wegen der gegen ihn erhobenen Beschwerden der Bischöfe imd
Fürsten rechtfertige . Heinrich erschien nicht , und es wurde die Acht
und der Verlust der Lehne gegen ihn ausgesprochen . Im Januar 1180
wurde zu Würzburg die Vollziehung der Acht beschlossen und im April
zu Gelnhausen Heinrichs Sächsisches Besitzthum vcrthcilt . Die Herzogs¬
würde in Westfalen und Engern verlieh der Kaiser an den Grafen
Bernhard von Anhalt , nahm davon jedoch die Sprengel von Cöln
und Paderborn ans und verlieh die herzogliche Gewalt in diesen dem
Erzbischöfe von Cöln . Die Fürste » zogen die Heinrich verliehenen
Güter zurück , eigneten sich an , was sie vermochten , und verfuhren , wie
es lange unterdrückter Groll eingab . Heinrich brach gegen sie los und
errang einige Bortheile . Er konnte Goslar , wohin Landgraf Ludwig
von Thüringen als Befehlshaber vom Kaiser geschickt war , ^) freilich
nicht einnchmen , fügte den Bürgern aber durch Beschädigung der Berg¬
werke ( kolles iiroiäit ) , durch Zerstörung der Hütten , durch Hunger und
auf manche andere Weise empfindlichen Schaden zu , schlug den Land¬
grafen und behauptete sich in Sachsen . Am 30 . Junius 1180 ver -

>) Jedoch klagte schon Adelog : Llulto nnne Arnvins est relriAesecLte Lnritnis
et lunlornm nbnncknnts oxxortnnitate , es , ( nronnstsrin ) eonservnre , gnnin cknctunr
Inerit , ipsn knuctnre .

2) — ineäinnts — Maxime nutein IVioinnnno Hilässkisiinensi ! eum eeterks
exiseoxis . Otto cke s . Llnsio in Oeoin . sner . proär . II . 478 .

3 ) ONron . 8nmxetr . nx . Lleneken III . 227 . Ovron . I? ex »,v . ib . 150 .
I ) Okroii . Llovt . 8er . nx . LleneLen II . >97 .
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fügte der Kaiser zu Rcgensburg auch über das Herzogtum Baicru
uud zog daun im Julius gegeu Heinrich . Die Feindseligkeiten be¬
gannen im Hildesheimischen Sprengel . Der Kaiser berannte das
Schloß Lichtenberg i ) und nahm es nach zweitägiger Belagerung . Der
Schrecken ging vor ihm her ; die geistlichen Fürsten , auch Adelog ,
belagerten , jedoch vergeblich , das feste Brannschweig . Am 15 . August
versammelte sich nntcr dem Kaiser ein Fürstentag bei der alten Pfalz
Werla ^) ( bei Bnrgdorf an der Oker ) , welche hier zum letzten Male in
der Geschichte genannt wird , und setzte den Anhängern des Herzogs
eine dreifache Frist bis zum 11 . November , um zu dem Kaiser über -
zutrctcn , widrigenfalls auch sie ihrer Lehne verlustig sein sollten . Nun
traten eine Menge Edler zum Kaiser über , so auch die Grafen von
Wöltingerode und Ludolf von Peine , welche sich im November in der
Gegend von Goslar dem Kaiser überlieferten . ^ ) Im Jahre 1181
brach dieser am 24 . Jnnins nach den überclbischen Ländern Heinrichs
ans . Die geistlichen Fürsten belagerten wiederum Brannschweig vom
13 . Julius bis 1 . September ; auch dieses Mal vergeblich . 4) Das
Lager war bei Leiferde ausgeschlagen , und das Land , welches schon
mehre Jahre , vorzüglich durch den Erzbischof Philipp von Cöln , der
grausam verwüstete , ruchlos brandschatzte , nicht Klöster , nicht Kirchen
schonte , entsetzlich gelitten hatte , wurde fast zur Einöde . Aus Steder -
bnrg flüchtete man vor dem Heere geistlicher Fürsten , sowohl Nonnen ,
wie Kirchengeräth . Waren indes; die Feinde abgezogen , so kamen die
befreundeten Braunschweiger und holten Alles fort , was an Früchten
vorhanden war . Das Beste wurde geplündert . Die Höfe wurden
angezündet , Pferde und Rindvieh sortgetrieben ; die Häuser standen
verlassen . Endlich erlangte das Kloster Schutz vor der drohenden
gänzlichen Vertilgung , und auch den umliegenden Dörfern wurde Friede
gewährt . Nachdem so die Fremden zum Erbarmen bewogen waren ,
nahmen wiederum die Freunde das mit Mühe Gerettete : die Hildes¬
heimer , welche das Kloster hätten beschützen sollen , plünderten seine
Besitzungen . — Endlich wurde Herzog Heinrich dahin gebracht , sich
dem Kaiser zu unterwerfen (November 118t ) und im März 1182 auf
drei Jahr in die Verbannung nach England zu gehen , von wo er
im Herbste des Jahres 1185 znrückkehrte . Als der alte Kaiser im

>) Oiirov . 1? eA !>,v . KP. Lleneleeii III . 147 . Er lagerte lim 7 . Anglist davor .
2 ) Llirori . Ve ^ av . Lp . LIeiuckkii III . >47 .
3) Siehe auch Ldron . I?eAkv . Lp . Llencken III . 148 .
H Böttiger , Heinrich der Löwe 361 — 370 .

3 «)
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Jahre 1189 den Zug nach dem heiligen Lande nntcrnehmcn wollte ,
bewog er Heinrich abermals auf drei Jahr in die Verbannung zu
gehen ; doch als die beiden Gegner sich nach verschiedenen Himmels¬
gegenden entfernt hatten , sielen Heinrichs Feinde über seine Besitzungen
mit solcher Gier her , daß er cs nicht länger in der Ferne aushielt .
Er kehrte zurück und erprobte in glänzenden Wafsenthaten seine alte
Kraft . König Heinrich , Friedrichs Sohn , kam aus Süddeutschland
herbei und begab sich nach Goslar . Der Erzbischof von Mainz ,
Herzog Bernhard und Bischof Adelog standen ihm getreulich zur Seite ,
und der Elftere wüthete ganz , wie früher der Erzbischof von Cöln
gethan hatte . Nicht wie ein Bischof, sagt die Chronik , trat er einher ,
sondern gleich einem Kriegsobristen ; nicht den Friedensgruß brachte
er , sondern einen Feuerbrand , nicht die Insul trug er , sondern den
Helm , zur Plünderung der Kirchhöfe und Kirchen , nicht zu deren Ein¬
weihung gab er das Beispiel ; in der Hand hielt er die Keule oder
den Knittel zum Zuschlägen , nicht den Stab zum Leiten und Stützen ;
mit Eisenschnhen schritt er einher , um nicdcrzutreten , nicht mit
purpurnen , um die Kelter zu treten ; das Eisengewand legte er an ,
nicht das härene ; verkündigte nicht Gebote der Liebe , sondern Drohun¬
gen grauser Feindseligkeit ; auf einem schnellen schäumenden Rosse
rascte er durch die Felder ; folgte nicht dem Könige , sondern ging
ihm voran , zügelte nicht dessen Zorn , sondern entflammte ihn . Sie
beranntcn Braunschwcig , vermochten aber auch jetzt nichts gegen die
Treue und die Tapferkeit der Bürger , ja , cs gelang ihnen nicht ein¬
mal , die vor der Stadt liegenden , nur durch Bogenschützen und Lanzen -
trägcr vcrtheidigten Häuser zu verbrennen . Unrühmlich zog das Heer
ab und durch die Mitte des Hildesheimischen Sprengels auf Hannover ,
wobei der König seine Nnterthanen mehr mit feindlicher Verwüstung
heimsuchte , als daß er ihnen den Königsfricdcn gewährt hätte . Vom
Schlosse Limmer bei Hannover wurde er znrückgctrieben , und durchzog
nun abermals , nachdem er jedoch zuvor das Heer entlassen , das Bis -
thnm , um wiederum nach Goslar zu gelangen . U Ans Gallentag im
Jahre 1189 verabredete König Heinrich zu Merseburg abermals einen
Kriegszng gegen Herzog Heinrich . Die Fürsten trafen bei Horneburg
zusammen , und verwüsteten abermals die Umgegend von Braunschweig
mit Fener und Plünderung . 2)

>) 6Uroii . Lteclerb . np - I , eibn . I . 86 <1.
- ) Xmi »I . Losov . bei LlliüU 'ä . I . 1022 . Böttchcr418 . Neimchron . bei l >eibii .

III . 69 .
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Wir sehen hier schon ganz jene abscheuliche Art der Kriegführung ,
welche sich vorzüglich gegen die Wehrlosen richtete nnd im Brennen
und Rauben ihre Erfolge suchte . Sie dauerte das ganze Mittelalter
hindurch fort , nnd nur die unerschöpfliche Lebenskraft jener Zeiten
macht es erklärlich , daß Deutschland nicht verödete .

Auch damals büßten die Kleinen , und die Großen gewannen .
Zuvörderst kann es nicht wohl einen Zweifel haben , daß die herzog¬
liche Gewalt über den Hildcsheimischcn Sprengel , wenigstens that -
sächlich aufhörte . Nur Heinrichs Kraft hatte die Rechte des Hcrzog -
thums gegen die geistlichen Fürsten aufrecht erhalten nnd wohl noch
ausgedehnt ; seine Kraft war gebrochen nnd das herzogliche Amt wurde
für Ostfalen , worin Hildcsheim lag , überall nicht wieder verliehen .
Es fehlte also in der That der Mann , welcher die herzoglichen Rechte
auch nur ansprechen konnte . Freilich begünstigte der Kaiser seinen
treuen Anhänger Adelog auch nicht so weit , daß er ihm , wie dem
Erzbischöfe Philipp , das Hcrzogsamt ausdrücklich übertragen hätte ;
indessen mochte dieses zu auffallend erscheinen » nd Adelog einsehen ,
daß ihm die herzoglichen Rechte von selbst znfallcn mußten . Es
bedurfte auch in der That nur der Erklärung eines der Nachfolger
Adelogs , das Bisthum sei einem Herzoge nicht unterworfen , um dem
tatsächlich Bestehenden allgemeine Anerkennung zu verschaffen .

Sodann zog Adelog in Folge des Reichsbeschlusscs , welcher den
Herzog Heinrich seiner Lehne verlustig erklärte , das , was die Hildes¬
heimische Kirche dem mächtigen Nachbar geliehen hatte , ein . Welche
Güter aus diese Weise an die Kirche zurücksiclen , ist uns nicht voll¬
ständig bekannt . Eines der bedeutendsten Lehne war die Homburg .
Es ist erzählt , daß Graf Hermann von Winzenburg die Homburg dem
Bischöfe Bernhard übertrug , nnd dieser sie dem Erstcrcn in der Art zu
Lehn reichte , daß auch die Töchter zur Nachfolge berechtigt seiu sollten .
Beim Tode Hermanns folgte dessen weibliche Nachkommenschaft nicht ,
das Schloß fiel aber auch nicht an die Kirche zurück , sondern Herzog
Heinrich drängte sich ein , vielleicht weil er die Veräußerung der Bomenc -
burgschen Güter , wozu die Homburg gehörte , an den Grasen Hermann
als nicht zu Recht bestehend anfocht , i) und empfing die Burg von den
Bischöfen zu Hildesheim zu Lehn . Jetzt war er auch dieses Lehnes
beraubt , ?) und Adelog schritt am 21 . Mai 1183 zu einer ander -

>) Koken , Die Winzenburg 73 enstri lloiedurx , cpioä — nlienntum nd eeelesin
per Heinricniri clucern — I , eibn . I . 748 .

2) Lnstro Iloindored «icut ceterisbeneNeiis suis per sententinm prineipniie privnto .
3 <N
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Weiten Verleihung , nachdem zuvor auch noch andere Ansprüche beseitigt

waren . Kaiser Friedrich selbst glaubte , mau sieht nicht , aus welchem

Grunde , 'Rechte an der Burg zu haben ; Adclog bewies aber auf dem

Reichstage zu Erfurt im Jahre 1181 durch Urkunden und Zeugen den

Eigenthumsbesitz seiner Kirche seit einer Zeit von mehr als dreißig

Jahren und die Belehnung Herzog Heinrichs mit der Burg . Es zeugten

für ihn die Grafen Hoyer und Burchard von Wöltingerode , Dietrich

von Werder , Widekind von Schwalenberg , Graf Heinrich von Schladen ,

Eugelmar und Friedrich , und darauf sicherte der Kaiser die Burg der

Hildesheimischen Kirche für immer zu . ff Adclog verlieh sie , nachdem

er zuvor den Rath seiner geistlichen Brüder am Dome , der Lehns¬

mannen und der Dicnstmanuen der Kirche vernommen hatte , zur Halste

an die Brüder Ludolf und Adolf von Dassel und zur Hälfte an die

Brüder Bodo und Berthold , welche sich daun von Homburg schrieben .

Vererbung der Burg nach Lehnrechte , Verteidigung derselben gegen

jeden Feind des Bischofs , Verpflichtung der auf die Burg gesetzten

Leute gegen die Hildesheimische Kirche wurden ausbcdungeu und die

Erfüllung dieser Verbindlichkeiten wurde eidlich gelobt . Außerdem

stellten die von Dassel zehn , die von Homburg vier Bürgen in der

Art , daß dieselben , wenn die Bestimmung sechs Wochen nach vergeb¬

licher Aufforderung , den Mangel abzustelleu , nicht erfüllt würde ,

Dienstmannen der Hildesheimischen Kirche werden sollten . Für die

Beleihung zahlten Ludolf und Adolf dem Bischöfe vierzig Mark , gaben

zur Vermehrung der Pfründe der Domherren eine Hufe in Walte -

ringhehusen und eine in Westerem und übertrugen der Kirche einen

Hof in Dungelbeck mit fünfzehn Hufen , um ihn als Lehn zurück zu

empfangen . Bodo und Berthold zahlten dem Bischöfe sechszig , dem

Domcapitcl zwölf Mark , um dafür Grundstücke auzukaufen , und über¬

trugen der Kirche gleichfalls fünfzehn Hufen , um dieselben als Lehn

zurückzunehmen . 2)

Eine dritte Erwerbung umfaßte wiederum Winzenburgsche Güter .

Der Bruder des Grafen Hermann hieß Heinrich und schrieb sich " von

der Asleburg " ( bei Hohen - und Nord - Assel ) . Dessen Sohn Otto war

mit Salome , aus dem Geschlechte von Heinsberg , vermählt , und hatte

mit ihr eine Tochter , Namens Adelheid . Salome , welche ihren Gemahl

und ihre Tochter überlebte , veräußerte , mit Ausnahme der an Loccum

1) Oi -iAA . 6ueI1 . III . 547 . Nach der Chronik mußte Adelog Geld zahlen ,
äatis xeeuniis , nm das Schloß z» erlangen .

2) OriM - Onell . III . 549 .
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gekommenen Güter zu Oedelum , die ganze Nachlasseuschast des Grafeu
Otto au die Hildesheimische Kirche , uud übertrug jeue und namentlich
die Aslcburg , auf Mariä Himmelfahrt 1186 an der Malstatt zu Holle
und sodann zusammen mit ihrem Bruder , dem Erzbischöfe Philipp von
Cöln , feierlich auf deu Altar der Jungfrau Maria zu Hildesheim , st
Der Hildcshcimische Chronist bemerkt , st das Gut sei auf Salome
durch gesetzliche Erbfolge gekommen , ihre Tochter und andere Erben
haben ordnungsmäßig eingewilligt , der Erwerb habe viel Blühe und
große Kosten veranlaßt , Kaiser Friedrich habe vermittelt und das
Geschäft auf jede Weise bestätigt . Man sieht aus dieser umständlichen
Aufzählung , daß man an eine Anfechtung der Erwerbung dachte . Herzog
Heinrich hatte schon früher das Aslesche Besitzthum sich angeeignet ,
und der Erzbischof Philipp unternahm seinen Zug im Jahre 1178 ,
um die Erbschaft Otto ' s von Aslc wieder zu erlangen , st Heinrichs
Sturz wird später diesen Wunsch haben erreichen lassen , und dann
wird jenes Geschäft mit Adelog zu Staude gekommen sein ; indeß
auch dieses ließ der Herzog nicht gelten . Er wird behauptet haben ,
das Stammgut habe nicht veräußert werden dürfen , ihm , als Bluts¬
verwandten der Winzenburger , müsse es zufallen , und wenigstens die
Asleburg und ihr Zubehör ging für Hildesheim in der That verloren ,
wenn auch die andere Hälfte der Erbschaft ihin anscheinend geblieben
ist . Ob die sieben Hufen und acht Morgen in Ltenem , welche zu
dem Assclschen Besitzthume gehörten und , damals heimgefallen , von
Adelog deu Domherren zunächst zur Abtragung derjenigen Schulden ,
weiche wegen jener Erwerbungen gemacht waren , dann zur freien
Benutzung überlassen waren , ihnen geblieben seien , ist unbekannt , st

1) Oribk - Ouelk. III . pruel. 39 u ) .
2) I , eibll . I . 748 .
st Olrroir . ruoirt . ser . ux . Lleirclivir IH . 196 . OriZF . Ltuelk. III . 91 .
st Koken , Die Winzenburg 81 . Helmold sagt einfach , der Nachlaß des Grafen

Otto von Aste sei an Len Herzog Heinrich gekommen ; eine anscheinend glaubwür¬
dige Chronik von Stederburg erzählt dagegen , ( Siehe Koch , Pragm . Gcsch . 37 )
Bischof Adelog habe die Hälfte des Besitzthnms Asle durch gesetzlichen Kauf , Neber -
tragung an der Malstelle , seiner Kirche erworben , die andere Hälfte sei an Herzog
Heinrich gefallen . Zu jener Hälfte habe Conrad von Linnethe , welcher fünf Husen
von dem Ästclschen Vermögen zu Lehn getragen , gehört ; Streit sei darüber gewesen ,
ob die Mühle zu Linden Theil der herzoglichen oder der bischöflichen Hälfte sei .
Als gewiß können wir hiernach annehmcn , daß die Affclsche Erbschaft von Adelog
gekauft sei , wenngleich in der Urkunde einmal ckoiruvit , ein anderes Mal emxtlo steht .
Es weiset dahin auch die Verpfändung der Grundstücke in Lteirum . Sodann ist ,
wie noch jetzt die Zahlung des Frcicnschosses nachwciset , in der Gegend von Peine
eine alte Grafschaft gctheilt . Schon im Jahre 1311 kommt eine äimiäiu eoiuieiu ,
und später das Halbgcricht dort vor ; tndcß diese Theilung betraf die dem Banne
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Die Chronik von Stederburg zum Jahre 1187 behauptet , Adelog
habe nur die Halste des Asselschen Vermögens durch gesetzlichen Kauf
für seine Kirche erworben , die andere Halste sei in das Eigenthnm
Herzog Heinrichs gefallen , wodurch namentlich zweifelhaft wurde , ob
die wüste Kirche zu Linden jenem , oder diesem , gebühre . Wie bedeu¬
tend übrigens die Erlangung des Asselschen Besitzthums geachtet wurde ,
geht aus dessen Erwähnung in Adelogs Grabschrift hervor .

Auch die Krcuzzüge , welche so viele Menscheu nach dem Morgen¬
lande führten , gaben zu Erwerbungen vielfache Veranlassung . Die¬
jenigen , welche sich zu dem weiten Zuge rüsteten , bedurften Geld : sic
liehen an und verpfändeten . Diese Pfänder und die Lehne Anderer
fielen der Kirche zu , wenn die verpfändenden Eigenthümer oder die
Belichcncn nicht zurückkchrten . Als Ludolf und Wulbrand , Grafen
von Hallermund , im Jahre 1189 mit Kaiser Friedrich I . gen Jeru¬
salem ziehen wollten , lieh ihnen Adelog sechszig Mark und empfing
dafür das Schloß Hallermund , welches jene beiden Brüder von der
Hildcsheimischeu Kirche als Lehn besaßen , zum Pfände , so wie einige
Dienstmannen und das Versprechen , daß die Erben der Anleiher das
Geld zurückzahlen und das Pfand cinlösen sollten , st

Endlich ist eine kleinere Erwerbung zu erwähnen , oder vielmehr

der Rückkauf eines Pfandes . Der Vicedom und dessen Gattin , Adelheid ,

eine freigeborcnc und edle Frau , hatten das bischöfliche Gut ( vWontio )

Clauen als Pfand für die Summe von siebenzig Mark Silbers besessen .

Adelheid als Witwe gab es mit zweijährigen Einkünften dem Bischöfe

zurück und empfing dafür auf ihre Lebenszeit ein Lehn von dreißig

Pfund , nämlich zwei Höfe mit dreiundzwanzig Lathufen , drei Hof¬

plätzen und den Zehnten zu Heinde , einen Hof in Lechstedt , dreiund¬

zwanzig Hufen und die Hälfte des Zehnten , einen Hof zu Listringen

und sechs Hnfen mit dem Zehnten und der anliegenden Mühle , endlich

den Zehnten in Hvkeln . Durch dieses Geschäft wäre » mit Adelheids

Tode die augelichenen siebenzig Mark getilgt und auch letztgedachte

Güter frei .

Höchst bedeutend war Adelogs Thätigkeit in Beziehung auf die Ber -

Schmedcnstcdt entiprcchcndc Grafschaft , während hier nur von der Grafschaft in dem
Banne Holle die Rede sein kann . Ucbrigens ist auch gar nicht bekannt , daß zur
Affelichcn Erbschaft eine Grafschaft gehört habe ; Heinrich und Adelog werden nur
Grundvermögen zu thciicn gehabt haben , und jene halbe Grafschaft ist ein Theil
der Grafschaft Peine . — Adelheid schenkte der Hildeshcimischc » Kirche ein Haus zu
Oonorve . lVleikom I . gs )7 .

>) I , eibii . I . 748 .
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hältnisse des Domcapitels . Er ertheilte das sogenannte große Privile¬
gium ( 28 . März 1179 ) , wodurch er das Verhältnis ; des Bischofs zu dem
Capitel in den wichtigsten Beziehungen feststelltc und die Grundlage für
die späteren Wahl - Capitulationeu gab , daneben aber auch andere Wohl -
thaten erwies . 1 . Wegen der unerträglichen Bedrückungen der Kirchcn -
vögte bestimmte er zuvörderst unter Zustimmung des Kaisers Friedrich
die Entfernung derselben von den Obcdienzen . Es waren dieses Güter ,
welche einzelnen Domherren unter der Verpflichtung , davon gewisse
Abgaben zu entrichten , übertragen wurden , und es war festgesetzt
worden , daß der Obedientiar einen ihm passend scheinenden Schirm¬
vogt annehmeu müsse , welcher aber nur nach vorhergegangencr Auf¬
forderung zur Entscheidung von Rechtsstreitigkeiten auf der Obcdienz
erscheinen durfte . Jetzt wurden diese Beamten ganz entfernt und die
Richtergewalt dem Obedientiar selbst , welcher sic selbst oder durch
seine Freunde ausübcn mochte , bcigclcgt . 2 . Ferner erwog Adelog ,
daß das Domcapitel durch öffentliche Zusammenkünfte , als Feste und
Rechtstage , wegen der täglichen Aufnahme von Gastsrcunden schwere
Kosten aufzuweuden hatte . Er versprach daher , daß der Bischof ein
Archidiakonat oder eine Kirche an eine andere Kirche ohne die Zustim¬
mung und den Rath der geistlichen Brüder nicht verleihen solle , damit
er um so mehr Mittel habe , den Ausgaben des Capitcls zu Hülfe zu
kommen . 3 . Sodann bemerkte er , der Bischof solle die kirchlichen
Angelegenheiten mit dem Rathe seiner Geistlichkeit verwalten ; er wolle
daher bestimmen , daß der Bischof ohne den Rath seiner einsichtsvolleren
geistlichen Brüder weder wichtige Angelegenheiten entscheiden , noch
größere Lehne vergeben , noch die Einkünfte des bischöflichen Tisches ,
wenn Solches nöthig werden sollte , verpfänden oder auf irgend eine
Weise veräußern dürfe . 4 . Auch aus der Verschlechterung der Münze ,
fährt Adelog fort , können die geistlichen Brüder eine Verminderung
ihrer Pfründe und schweren Schaden erleiden ; deßhalb verordne der
Bischof , daß in seiner Stadt nie Pfennige von geringerem Gehalte
geschlagen werden , als daß vierundzwanzig Schillinge eine Mark reinen
Silbers ausmachcn . 5 . Auch darin begünstigte Adelog seine geistlichen
Gehülfcn , daß er die den Bischöfen vorbchaltenen Synodal - Rechte von
denjenigen Kirchen und Capellen , welche die Bischöfe zu vergeben hatten ,
den Archidiakoncn , in deren Banne jene lagen , zugcstand . 6 . Nicht
weniger gebot er , die lctztwilligeu Verfügungen der geistlichen Brüder
und die ihnen ausgcsctzten Vermächtnisse aufrecht zu erhalten , und
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untersagte jede Verletzung bei Strafe des Bannes , i ) — Nicht nur in
Beziehung auf die Einnahmen des Domcapitels , sondern ganz beson¬
ders für die Stellung und das Ansehen desselben waren diese Zusiche¬
rungen von großer Wichtigkeit . Ferner wurden die Vilticationen des
Domprobstcs , Itzum , Hase (Hasede ) und Losebeck , von der Gewalt der
Vögte befreiet und dem Domprobste zur Verwaltung übergeben . Der
Domkirche wurden eine sehr gute Glocke 2) und zwei große Candelabcr
geschenkt , auf das Gebäude der Kathedrale fast zwanzig Mark verwandt .

In Gandersheim übte Adelog sein bischöfliches Amt ohne Be¬
schränkung aus . Nachdem die Aebtissin Luitgardis gestorben war ,
wcihcte er ihre Nachfolge-riu Adelheid in jenem Münster , hielt dort
Synoden und weihete das Oel , so oft es ihm beliebte .

Von seinen Bauwerken ist zu erwähnen , daß er die Godehardi -
kirche vollendete , indem er den großen Thurm und darunter die Marien -
Magdalencncapelle erbaucte . ch Adelog , der Bischof Anno von Minden
und der Bischof Bern » von Schwerin weiheten die Godehardikirche im
Jahre 1172 ein . 4)

Adelog starb am 20 . September 1190 5) und wurde in der Mitte
der Gruft der Domkirchc beerdigt . 6)

>) Vatcrl . Archiv .
2 ) Sic soll Rathsglockc genannt sein .
3) X . clni LI . 6 . DXXX XeleloA . oxo . Lila , eüiücars eexit tnrriin all s . Ooäe -

barünm in inaxno lleeore et lortitucline . Nachr . des Klosters St . Michaelis .
4 ) Xeerol . inon . s . Ooäeb . XIX . Xal . Hebe . Ob . Nerno epise . Srverinensis .

astitit ailellioxo exise . bilelen . irr cleilicatione ecelesiae nostrae et llollieavit altaria
s . Noneelieti et s . Viti . — III . Ival . llun . Ob . anno exise . mindensis , gni astitit
adelboAo exiseoxo biltlen . in dedioatiune et eonseoratione ecelesiae nostrae . —
XII . Xal . Oet . Xnniversarius adelboAi ex . Nild . XXIII . Nie Init specialis
lautor nostri nronastcrii et annrtor s . Oodeba . . . . monast . nostrum eaxoilain et
bospitale ab omni inrisdietions areb . . rinn et a ( d ) vocatornm , distinxit terininos
monasterii eonsumma . . . . et editicavit tnrriin maiorein et astantibus exise . Xl ) ' n -
donsi . . . nensi dodieavit . Ixse axxroxriavit monastorio deeimam in Xebtem . . .
VII mansornm in olom et deeimam dimidiam enin III iu ^ eribus in . . . I . XXX
» Fros in lnrrlsem . xraediornin in barstedt deeimam novalium . Aenbusen et
unius mansi in basekenbusen . Oonsecravit alta . . . et s . Llariae LlaAdalenae .

ö) Neibn . I . 774 I . 766 . Obren . Lamxetrin . ax . Lieneben II . 231 . Mooher
im Vatcrl . Arch . 1846 . S . 99 . Er soll mit Friedrich I . nach dem gelobten Lande
gezogen , übrigens noch im Jahre 1198 XIII . Ilal . Llaii der Nicolaikirche zn Hörtcr
einen Ablaßbrief verliehen haben , I? nu1I !ni , s )-nt . II . 110 ; vielleicht 1188 , wie
Rente ! hat .

6) Seine Grabschrist lautet :
Ilie sitns est xraesnl Xdologns vir xietatis
Llirae . dnleis bomo . Dons illunr iunAv beatis .
Xnno LIO .XO . XII . Nal . Oet . ob . XdeloAus epc .
Nie Xsle reditus emit . xeecata latenti
Da venianr Irator et nriserere Deus .



XXIII . Adeloc , . 1171 — 1190 . 473

Chronologische Zusammenstellung der über Bischof Adelog
vorhandenen Nachrichten .

Jahr nach
Chr . Gcb .

Tag . Jahr des
Bischofs .

Ort . Handlung und Bcwcisstcllen .

1171 . X . XklI. Oet .
VI . Xal . Oet .

pontlka . I . Bestätigt die Rechte der Cäcilien -
capelle zu Goslar . Ileineoe . 170.

I17S . VIII . Xal .LImi . causa « '. I. Hildesheiin . Bestätigt dem Kreuzcapitel das von
Bischof Hermann verliehene Gna¬
denjahr .

— III . Xon . Oet . — Genehmigt zürn Besten des GcorgS -
klosterS die Ablösung eines Zehnten .

In 6eo1e8ill . . . . Bestätigt Erwerbungen des Klosters
Stederburg . L.eibn . 8er. r . Rr . I.
859 .

— VIII . Icl. I ) ee .
ker. IV .

Stederburg . Weihet daselbst eine nördlich des
LhurmeS erbauete Capelle . I êibn .

1178 . Mai . GoSlar . ' Am Hoslagcr des Kaisers . Kindlin -
ftcr. Samml . „ icrkw. Nachr . und
llrk . 145 . Nieselt , Beite , zu einem
Münst . Urk.-B . I . 1. S . S5S.

— VI . lä . Sept . Niechenberg Weihet die Kirche. Heineoo . 172.

-

Id . Scxt . m . GoSlar . Gibt dein Kloster Niechenberg Grund¬
stücke. Ileinooo . 172 .

Bestätigt dem Kloster St . Godehardi
Enverbungen .

1174 . IV . « °n . a »» . ° , (Iiuat . IV .

s"a / ll1cw87°co°°L° ^

Verleihet dem Kloster Heilungen mehre
Kirchen. Lüntzel, Die ältere Dior .
Hild . 379 .

- IX . Xttl . »lul . —
nostrü .

Bestätigt die Rechte der Kirche zu
Dorstadt . Die ält . Diöc . 380 .

VIII . I^al .
ker. V.

Stederburg . Weihet das dortige neue Münster .
I ôibn . I . 859. Äleibom I . 455 .
Das sechste Jahr des PontificatS
paßt nicht.

XIV . Xkil. Xov .
XII . X -rl .Xov .

aotum et loeitatnm Bestätigt die Stiftung des Klosters
Wöltingerode . Ltrubsn , clo iure

(liplom . II . 260.
1175 . V . X »I. Oet .

-lauslaw 1.. , ra . o.

Gibt dem Kloster Amelungsborn einen
Salzzehnten zu Schwalenhausen .
Baring , Beschr. der Saale II . 31 .

Bestätigt dem Kreuzstifte Gnadenjahr
und Zehnten .

Hat eine Zusammenkunft mit Herzog
Heinrich und dann

mit dein Erzbischöfe Wichmann von
Magdeburg . Otto , Markgrafen von
Meißen , und Dietrich , Markgrafen
von Landsberg .

II76 . Id . rinrt . ° ,'(I„ >at . V.
puklioa .

Gibt dem Kloster Hciningeu ein Vor¬
werk zu Uppen .

1178
XIII . Xttl . ^ pr . acdlnat . VII . Hildesheim . Genehmigt die Errichtung einer Kirche

zu Gr . Lobke. Die ält . Diöc . 381 .
— IX . Xal . ^ .ux . orälnat . VIII . In eivitttte Inlcienes -

1ieimen8i .
Gibt dem Kloster Heiningen den Zehn¬

ten zu Astfeld. Ileineoe . 176.
III . Lnl . Ose . Hildesheim in .Knolle . Bestätigt dem Kloster Lamspnnge

dessen Besitzungen . Harrlleim , eon -
oll . III . 415 . Koken . Die Winzen¬
burg 176 .
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Jahr nach
Chr . Gcb . Tag . Jahr dcs

Bischofs .
Ort .

>

Handlung und Beweisstellen .

1179 . !
!

Bestätigt demKlosterHeiningen dessen
Besitzungen .

1179 . V. Lai . ^ .pr . Hildesheim in oapituio Gibt seinen geistlichen Brüdern am
Dome das s. g. große Privilegium .

—
II . Xon . ^ .pr . i Gibt dem Gasthause zu Lamspringe

j eine Hufe .
c- > Bei Kaiser Friedrich I . Lacomblet ,

Urk.-B . 1. 329 . Er meint , die Urk.
werde vom 11. April sein, was durch
die Gegenwart Adelogs unwahr¬
scheinlich wird .

VII . 16. I) eo. Vertauscht Güter mit dem Abte Ame -
lung von Riddagshausen . Lloibom ,
sor . r . Oerin . ÜI . 413 .

1180 . oi"6inat . IX . Iliiäen . !u eeoiosia Verleihet dem Kloster Bactenrode
maiori . Güter und Rechte .

—
IV . 16. ^ .ux . Bei Braunschweig . Bei dem Erzbischöfe Philipp von E öln .

— XVI . U.X . Lai . apuci Ileivskoriiiam . In solomui oinia des Kaisers . I ,in -
ve - br .

pcnbecg , Hamb . Nrk.-B . I . 226 .
I êuokloici , antigg . V' aikonr . 211.

II . Lai . Ose . IX . Hildesheim . Vertauscht Güter mit der Kirche zu
^ .äolraäosiiuson . Vaterl . Arch. V .
H . 1. S . 123 *). ^Vaitlior , lex
6ipi . II . 1. XI .

Verden . Weihet mit den Bischöfen Tammo
von Verden und Anno von Min¬
den den Dom zu Verden . I^elbn .
II . 217. Pfannkuche , Aeltere Gesch.
des Bisth . Verden II . 407 .

1181 . XII . Lai . Älaii . Bestätigt eine Erwerbung des Klo¬
sters Niechenberg . Loineoo . 150.
Ilareni ). 1507.

V. 16. äun . eonseor X . Hildesheim in ßonsrali Verleihet dem Kreuzstiste die Vogtei
über dessen Güter .

Seinstedt . Im Lager des Kaisers Zeuge einer
Uebertragung an das Kloster Steder -
burg . Linon . 8to6ord . a6 a. 1175 .

Lai . voekr . Erfurt . Ihm wird von der Neichsversamm -
lung dieHomburgzuerkannt . Orix§ .
Ouolk. III . 547.

Bestätigt dem Kloster St . Godehardi
mehre Erwerbungen . Scheid v.
Adel 489 .

1182 . XV . 16. 6ul . in oian ^ no iv Zeuge bei einer Erwerbung des Klo -
ricli in inonts . sters Stederburg . Linon . Stoilerb .

—
Bodenburg . in maxno piaoito . Linon , 1au6 .

1183 . IV . 16. Llart . Lamspringe . Ueberträgt und bestätigt dem Kloster
Lamspringe Güter .

— XI . Lai . Llaü . m lrrole toeius socio - Gibt die Homburg zu Lehn . Ori ^x .
- slao . Oueik . III . 549 .

— ?XVI . La !, ^ un . oiilinat . XII . Erläßt dein Kreuzstiste einen ZinS .
— ! 2. Septbr . ! Bestimmt über das Archidiakonat des

Altklosters auf dem Berge .
1184 . ! IV . 16. Llail . ? IIÜ6 071 <»1771 Gibt dem Kloster zu Weende Güter .

> in pudiioa sinoäo . Scheid v. Adel 502 .
X . Lai . 8op1 . Bestimmt über den Nachlaß der Un¬

freien des Kreuzstiftes .
IS . Octbr .

!

Gibt dem Stifte auf dem Peters -
berge einen Schutzbrief . Angef . in
der Dipl . Gesch. des Petersst . 9
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Jahr nach
Chr . Geb . >

1184 .

1185 .

1186 .

1187 .

1188 .

1189 .

1190 .

ohne Zeitangabe

Tag .

XIII . Xnl . Xov .

XII . Xnl . Xov .

IV . III. Oet .

X >'II .Xa1 .Xov .

XVll . X . 1?odr .

XVI . Xal . Llail .

IV . Icl. ^lail .

VIII . Xal . und
vi . la . ^.ux.

XIII . Xnl . Oot .

VIN .XnI . I-'odr .

VI . Xal . ^ nl .

VII . Xal . ^ pr .

Jahr des
Bischofs .

Ort .

Hildesheim .

GoSlar .

ln monto s. Ooorxil .

Im Steinfelde .

Stederburg .

Hildesheim .

in elvlt . Ililclosllolm .

Goslar .

(I -irniell ).

Winzenburg .

Lamspringe .

Handlung und Beweisstellen .

Bestimmt die Gränzen der Immu -
nität des Klosters St . Godehardt .
Die alt . Diöc . 383 . S . auch okron .

Bestätigt die Erbauung einer Kirche
zu Schwicheld . Vogell , Gesch . der
Grafen von Schwicheld Urk.-B . 5
mit 1187 ; dieJndict . und daSZahr
der Ord . XVI weiset auf 1186 ;

irraepos . haben 1165 .
Weihet den Hochaltar in der Kirche des
Klosters Neuwert . Bat . Arch. 1. 317 .

Weihet den Altar an der Südseite
derselben Kirche. Bat . Arch. a . a . O .

Genehmigt die Errichtung einer Ca -
pelle vor dem Nuzendore Goslars
sKl. Neuwert ). Baterl . Arch. 1. 316 .

Zeuge eines vom Kloster Stederburg
eingegangenen Tausches . ES war
ein oeledro plnoitum zwischen den
Bischöfen von Halbcrstadt und Hil -
deshcim in looo , am Stsuvolcks
llioitur. Bat . Arch. 1842 . S . 159 .

Envarb die Erbschaft des Grafen
von Asle .

Genehinlgt Erwerbungen des StifteS
Stederburg , gibt ihm den Zehnten
vor Dankwarderode (Tanquarde -
rode) und seine Rechte an der Mühle
zu Linden .

Gibt dem Kloster St . Godehardt
den Zehnten zu Nigcnhusen .

Gibt der Nicolaikirche zu Höxter In -
dulgenzen . I>auUini , sznt . II . 111
mit 1198 .

Gibt dem Kloster Niechenberg Grund¬
stücke.

Am Hofe des Kaisers . Ilmond . 129 .
Iloinoeo . 187 ; namentllch im Ge -
orgökloster, wo eine Erwerbung des
Klosters Stederburg anerkannt wird .

Im Gefolge des Kaisers . Lünig , R . A .
XIII . 1330 . Lüb . Urk.-B . I . 11 .

Gibt dem Kloster AmelungSborn einen
Theil des Zehnten vor Votum .
Röluner , oxoroitt . III . 111.

Genehmigt dieErrichtung einerEapelle
zu Oberg . Orixx . 6uelk. III . 558 .

Vor ihm übertragen Berthold von
ScharzfelS und dessen Gemahlin Fri -
therun dein Kloster Stederburg den
Zehnten und vier Hufen vor Sehnde .

Genehmigt die Errichtung deS Klo¬
sters Dorstadt .

Gibt der Kirche zur Elus einen Hö¬
rigen . Xrwenb . 718 .

Bestätigt dem Kloster Lamspringe
Erwerbungen .

Gibt dem Kloster St . Michaelis vier
Hufen im alten Dorfe u . s. w .

Gibt demselben ein Pfund Geldes
auö dem Stadtzinse .
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Jahr nach

Chr . Geb .
Tag . Jahr des

Bischofs .
Ort . Handlung und Beweisstellen .

ohne Zeitangabe Gibt der Witwe des Vicedoms Con¬
rad ein Lehn von dreißig Pfund .

Bezeugt einen Verkauf an das .Kloster
Riddagshausen . Vogell a . a . O . 8 .

Gibt dem Kloster Amelungsborn den
Zehnten zu Badelmessen u . Anderes .
Schräder , Dynast .-Stämme 1. 2341190 . ro , Septbr , Stirbt .

XXIV . Berno .
( 1190 — 1194 . )

Berno war Anfangs Lehrer in der Domschule ( Scholastcr ) , dann
Dechant , und wurde durch einstimmige Wahl der Geistlichkeit und
Zustimmung des Volkes zum Bischöfe erhoben . *) Er war ein vor¬
sichtiger und sorgsamer , auch ein gelehrter Mann , welcher auf rechtliche
Weise zu erwerben und aus anständige Weise zu erhalten strebte . Auch
er konnte der Versuchung nicht widerstehen , gegen die Macht Herzog
Heinrichs anzukämpfeu . Dadurch wurde abermals großes Elend über
den Hildesheimischen Sprengel herbeigeführt , welchem Elende nur die
Heiligsprechung Bernwards als erfreuende Erscheinung gegenüber steht.

Urkunden und urkundliche Nachrichten haben wir von Berno nicht
viele : die Kriegsunruhen werden seine Thätigkeit in jener Beziehung
gehemmt haben , manche Urkunden aber auch verloren gegangen sein .

Ein wichtiges Ereigniß war die Eröffnung der Hallermundschen
Lehne . Die Grafen Ludolf und Wulbrand von Hallermund waren
im Morgenlande gestorben ; 2) die Burg siel an den Bischof ; er
beschloß aus manchen Gründen , sic wiederum zu verleihen , und zwar
an die Grasen von Kefcrnberg , bewirkte aber dennoch durch seine Klug¬
heit , daß Mehres an das Bisthum kam und den Pfründen der geist¬
lichen Brüder eine Einnahme von dreißig Schillingen zuwuchs . Den
Zehnten zu Mahner , welchen Herzog Heinrich bis zu seiner Erklärung
in die Acht und von demselben die Grafen von Hallermund und von
diesen wieder Arnold von Burgdorf zu Lehn getragen hatten , gab
Berno dem Kloster Stederburg , und nahm ihn ausdrücklich aus , als er
die übrigen Hallermundschen Lehne den Grafen von Kefcrnberg verlieh .

Berno hatte zwar vielen Aufwand auf den dem Kaiser zu leisten -

>) Nicht vor VII . LM . 3ul . 1190 .
2) Okroll . liUnel ). Lp . Hccnrä . I . 1391 .
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dcn Dienst zu machen , H dennoch verwandte er wahrend der kurzen
Zeit seines Amtes mehr als sechshundert Mark auf die Einlösung der
bischöflichen Tafelgüter und auf den Rückkauf der von dem Bisthume
zu Lehn (wahrscheinlich als Pfand ) getragenen Güter , so wie der
Patene zu dem großen Kelche , welche sogar versetzt war . Zu den
Pfründen der Brüder legte er vier , aus Laicnhänden mit nicht geringen
Kosten von ihm eiugelösete Hnfen zu Olum und bestimmte , daß davon
wahrend drei Wochen das Brod im Remter gereicht werden solle .
Auch zur Einlösung des Zehnten in Hotteln ( Ilocitenein ) gab er den
dritten Theil , und verfügte , daß davon jährlich drei Pfund Geldes
gereicht und von diesen an seinem Gedächtnißtage auf jede Pfründe
neun Pfennige gezahlt werden sollen . Au jenem Tage sollte ferner
bei seinem Grabe ein anständiges Wachslicht brennen und zwanzig
Schillinge sollten als Almosen vertheilt werden . 2) Endlich schenkte er
der Kirche das glossirte und mit großem scholastischen Flciße bearbeitete
alte und neue Testament . — Große Verdienste erwarb er sich um die
Peterskirche zu Goslar . Die Pröbstc derselben hatten cs aus Nach¬
lässigkeit geschehen lassen , daß Laien sich Güter der Kirche angemaßt
hatten ; Berno lösetc dieselben mit vieler Mühe und großen Kosten
ein und verbot jede abermalige Verpfändung , bewies sich außerdem
gegen die dortigen Geistlichen höchst wohlwollend . — Daß während seiner
Verwaltung , doch nicht aus sein Betreiben , Bernward heilig gesprochen
und dessen Leichnam erhoben wurdet ) ist oben umständlich erzählt .

Auch Berno glaubte sich au dem alten Löwen versuchen zu müssen .
Er verbündete sich mit dem Bischose von Halberstadt , dem Abte von
Corvei und mehren Edlen des Landes . Das Lager wurde abermals
bei Leiferde an der Oker aufgeschlagen und war theils durch den Fluß ,
theils durch einen Graben gesichert . Am 11 . Jnnins 11914 ) zogen
die geistlichen Heere in ' s Lager , fügten aber nicht dem Herzoge , sondern
nur dcn Eingesessenen und sich selbst Schaden zu . Es fehlte an einem
Haupte ; wer am Besten zu plündern verstand , war der Angesehenste ;

>) Siehe auch Dvibn . I . 470 .
- ) OUron . 8ainxetr . ax . Vlenclren III . 232 . — XoeroloA . ininnsi V . Hai . Xov .

Dornonis exi cle Ilottenein IX äs . — Olicä . Olein . IV manu . ĉ nos äeclit Ilern »
epc . Uadentos sin ^ uli XXIIII innere , äe ciuibus äatnr panis releotorii tribus
sextiinanis . De äeeiina in iiotteneni clantur in aoniversario episeoxi Lernonis
cuilibvt Iratruin IX äen . eanäela XII clen . XX . sol . ( ?) aä cleinosinain xauxe -
ribus seolarikus . Verql . Mooyer im Vuterl . Arch . 1840 . S . 105 .

3 ) L .nno 1,10X6111 ? ( 1194 ) . — live anno translatio s . Ilernevarcii Ililäene «-
Ueiin . exiscoxi laeta est XVII . Hai . 8ext . a . Dernons einsclein eivitatis exiscopo
et ^ Ireoäsrieo adkate <Is s . VlieNaels . Oliron . 8ainxetr . ax . kleneitcn III . 232 .

>) Oder 1192 ? Lude » XI . 712 .
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die Fürsten hatten keine Gewalt über die Edlen , und diese nicht über
die Geringeren ; Geier und Raben , Wölfe und Hunde fanden bei dem
Heere reichliche Nahrung . Das Kloster Stedcrbnrg hatte von seinen
Besitzungen vor Leiferde , Groß - Stöckheim , Melverode , Stedcrbnrg ,
Stedern (untergegangcn ) , Adcrshcim , Thidc , Vimmelse und Nörten
überall nichts zu ernten , denn das Korn wurde grün abgeschnittcn .
An anderen Orten erntete das Kloster wenig , und , um Getreide ein -
zukanfen , mußte es Meßgewänder und eine Glocke verkaufen . Die
Fürsten warteten vergebens auf die Ankunft des Kaisers und wollten
dennoch nicht den Herzog um Abschluß eines Friedens ersuchen , und
Herzog Heinrich , dem wiederum die Bürger Brannschweigs treu blieben ,
wollte eben so wenig zuerst die Hand zum Frieden bieten . Da legte
sich der thätige , sorgsame Probst Gerhard von Stedcrbnrg in 's Mittel ,
und vermochte beide Theile , einen Waffenstillstand bis zum Michaclis -
tage zu schließen . Die Fürsten eilten zum Kaiser ; der Braunschwcig -
sche Vogt Ludolf aber , welcher in den Frieden nicht eingcschlosscn war ,
Ekbert von Wolsenbüttel , Ludolf von Peine und Andere plünderten
fortwährend des Herzogs Besitzungen . Da machte sich Heinrich auf,
nahm Wolsenbüttel am vierten , ff das Schloß Ludolfs von Peine am
zweiten Tage , ff steckte cs in Brand und machte es dem Erdboden
gleich . ff So war wiederum , ohne daß die Sachen zur Entscheidung
gebracht worden , gränzenloses Elend über das Land hcrbeigcführt , und
wie die Schwäche des Kaiscrthums , so war die Stärke des Herzogs
offenbar geworden . Der Kampf rnhctc nun wenigstens , und , nachdem
der Herzog mit dem Kaiser ansgesöhnt war , konnten die Fürsten nicht
wagen , den Kamps wiederum anfzunehmen . Doch fast das ganze Bis -
thnm lag verwüstet , überall wütheten glaub , Brand und Empörung .
Die Straßen waren so unsicher , daß der päbftliche Legat Cinthins ,
welcher im Michaeliskloster eingekehrt war , ohne kaiserliche Geleitsbriefe
nicht weiter zu reisen wagte und deßhalb drei Wochen dort verweilte , ff
was die nächste Veranlassung zu Bernwards Heiligsprechung wurde .

Berno starb am 28 . October 1194 und wurde neben der Treppe
an der Taufe beerdigt , ff

ff Reimchronik 76 .
2 ) Neimchronik 77 .
3) ONron . gteäerb . nx . I , eibn . I . 864 . Neimchronik 74 .
ff I , eibir . I . 470 .
ff Die Taufe , ein sehr großes achteckiges Bauwerk , stand sonst km Schiffe des

Domes nach Westen , zu den Füßen des Grabes Heinrichs , des sechsunddreißigsten
Bischofs ; dazwischen lag jedoch noch der Altar der h . Catharina . Um Raum zu
schaffen , wurde die Taufe entfernt .
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Chronologische Zusammenstellung der über Bischof Berno

vorhandenen Nachrichten .

Jahr nach
Tag .

Jahr des Ort . Handlung und Beweisstellen .
Chr . Geb . Bilchofs .

1190 . Ueberträat dem Kloster Stederburg
die Hälfte des Zehnten zu Leiferde

tixua . oder Lafferde .
— Bestätigt dem Kloster Marienrode

Güter zu Ouickborn .
1161 . 11 . JuniuS . Bei Leiferde. Im Lager .

— VII . Xal . lul . 6oslariae in mouto d . Bezeugt eine Erwerbung des Klosters
Hcimnge » .

— orctin ». . I . in ,n°nt° «. aenrsii . Bestätigt die Gerechtsamen der Cäri -
liencapelle zu Goslar . Ileiuecc . 192.

Genehmigt eine Erwerbung des Klo¬
sters Riddagshausen . Scheid v. Adel
492 .

in ,a°no enpituto . Bestätigt dem Kloster Stederburg
Rechte und Besitzungen . Olnan .
Zteclerb . ap . I^oidii . 1. 864 .

in eivit . IlildenL . in Ilebergibt dem Domrapitcl den Zehn -
ten zu Mahner . I -oilm . I. o. 862 .

1192 . in publica s^ uoilo . Bezeugt ein Synodal -Urtheil für den
Abt von Locrnm . Orixx . 6uolk .
III . pr . 40 not . u .

— 21. Oktober . Nordhausen . Am Hofe Heinrichs VI . >Im-tono ,
coll . ainplia «. I . 1002 mit dem
Jahre 1193 .

1193 . VI . lä . ^ an . Pabst Cölestin III . eröffnet ihm die
Heiligsprechung Bernwards .

XII . Xsl . Xov . Zeuge des Erzbischofs Conrad von
Mainz . I ôucktclch antlgci . >Val -
Iconr . 213 not . clilcl.

— Genehmigt den Verkauf von Dienst -
gütern an das Kloster Barsinghausen .
Scheid v. Adel 494 .

1194 . II . Xal . Llart . B -i Salftid . Zeuge des Kaisers Heinrich VI ., als
dieser mit seiner besonderen Geneh¬
migung die Erwerbung des Stiftes
Stederburg bestätigt .

— XVII .XaI .8ept . Im MiÄiaeliskloster . Erhebt Bernwards Leichnam .
ohne Jahr . Neberläßt dem Kloster St . Michaelis

den bischöflichen Antheil an den
Opfern auf Bernwards Grabe .

— Nimmt mit dem Capitel den Bremi -
schen Convent in die Brüderschaft
seiner Kirche auf . Lappend . Hamb .
Nrk.-B . I . 282 .

1194 . 28 . Oktober . Stirbt .
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XXV . Conrad I . I )
( 1194 — 1198 . )

Der kräftige und mächtige Friedrich I . war Deutschland zu früh
und in reichster Aussicht auf große Erfolge entrissen ; Heinrich VI .
wußte , zwar mit Treulosigkeit und Grausamkeit , doch Furcht vor dem
Deutschen Namen zu verbreiten . Nach seinem Tode , der das nicht
ganz unglücklich streitende Kreuzheer auflösete , thciltcu die Deutschen
Fürsten sich zwischen dem Hohenstaufen Philipp und dem Braun -
schweigcr Otto , und dem zerspaltenen Reiche stand dcr Pabst gegenüber ,
welcher , wie kein anderer , sich das erhabenste Bild von der Hoheit und
den Rechten der Kirche vor die Seele gestellt hatte , und in der Ucber -
zeugung von seinem Rechte , wie von seiner Pflicht , mit großer Geistes¬
kraft und unbeugsamer Ausdauer dafür kämpfte , den Gedanken zur
Wirklichkeit zu machen . In diese Bewegungen siel Conrads Leben
und Amtsführung ; auch er konnte von ihnen nicht unberührt bleiben .

Conrads Vater oder Stiefvater war Bernhard , Graf von Quer -
furt und Burggraf zu Magdeburg . Sein Bruder Burchard , Burg¬
mann zu Magdeburg , fand zu Antiochien seine Ruhestätte ; sein Bruder
Gebhard folgte dem Vater in dessen Würde ; sein Bruder Wilhelm
war Probst des Stiftes St . Simonis und Judä zu Goslar ; ein vierter
Bruder hieß Gerhard , genannt Ueberbein , und zog , wie Gerhard , mit
Conrad in das gelobte Land ; seine Schwester Adelheid war an den
Grafen Adolf von Schauenburg vcrheirathet . Die genannten Brüder
und diese Schwester scheinen nur Halbgeschwister Conrads gewesen
zu sein . 2)

>) Eine recht gute Lebensbeschreibungin den Hannov . gel . Anz . von 1753 .
St . 27 , 28 . Auch Ileineee . nntigg . Ltosl . 272 . Das Wichtigste hat in seiner
gedrängten Kürze Hurtcr , Geschichte Znnoccnz ' III . B . I . (446 der ersten Aust . III . 260 . )

2) Gleichzeitige Zeugnisse geben Conrads Abstammung bestimmt an ; dennoch ist
sie nicht ohne Zweifel geblieben ; ich stelle daher jene zusammen :

Xrnolel . Imbee . VII . e . 2 Np . Heibn . II . 726 : Irnter bnrAxrnvn Oernrllnn
nuspectum eum ( Ilenrieum , cleennnm Llnxcled .) Irnbons , guoll contra enncellnrium
Oonrnäum Irntrcm suum nligun moliri voluisset — .

d . Nachricht Von denen Herrn zu Qucrfurt bei Budcr , Nützl . Samml . 1735 .
S . 487 : Oevellnrelns tre8 tilios llnduit — tertium Lorellnrclnm , gui etc nun eoZnn -
tione in iblnAÜelloreli dorMrnvins priinus extitit . Is tiliuin 8uum 8uo nomine
voentnm H . — in prneleeturn Llnxlleb . clominnm con8tituit . lluic gnogue elcu8 —
terrcll 08 llonorc8 ne xv88C88ionc8 mnltiplicnvit ; nceepit gnogue tilinm I , ninperti
comiti8 ele Nllurinxin 8iki conin ^ em Llncllüäem nomine etc coxnntione 6vrllnr «1i
comiti8 Xrlie ( am Rande Xrrwllnnx ) ex pnrte matrin oriunelnm — peperitgue
lllium Lorellnräum ea8tellnnum in LInxcleborell — Oonrnclnm 8. I1ilclen8demen8enr
cpiseopum et iinperiali'8 nulne cnneellnrium , Villlelmum 6v8lnrine xrnepo8itum ,
6evellnrelnm korx ^ rnvium et 6erllarelum ülinmgns Xclnille ^ dnm clietnm , gune
Xllollo eoiniti ele Lellnnrveukorell nupsit .
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Von päbstlichcr Seite schildert man Conrad als einen adelsfreien ,
reichen und mächtigen , i ) gescheidten ( inZeiüosuin ) , betriebsamen und
verschlagenen Mann . 2) Arnold von Lübeck nennt ihn , wenn anders
er der Lübecker Bischof Conrad ist , einen wissenschaftlich sehr gebil¬
deten , beredten und bei Verhandlungen äußerst scharfen Geschäftsmann
( in onnsis traetunclis g -oerriinnrn oratorein ) , einen einsichtsvollen
Mann ( vir-nin srrjnontein ) , aber auch etwas begehrlich . 3) Nimmt
man unruhige Ehrsucht und verschwenderische Prachtlicbe hinzu , so
werden die HauptcigcnschastcnConrads so ziemlich bezeichnet sein ;
denn , wenn König Otto sagt : » wie schändlich Conrad in Allem , was
er jemals betrieben , gehandelt habe , von welcher tadelnswcrthcn Unter¬
haltung ( oonversutionis ) er immer gewesen sei , so daß man nie Wahr -

c . Eine Thüringschc Chronik bei Rosenkranz . Neue Zcitschr . für die Gesch . der
German . Völker I . l . S . 25 : luvrnnt U<1 proeinotuni onnoti itinerin Magnaten —
Lonraclun imperialis aulo cancellariu8 atgue in eoclenr proeinetn acl eleetionem
llordipolonnin opinoopatun insignitvr clcclaratun oum cluobun uterinin Iratrik >u8 nuin
neil . 6ck >Irarclo et (lerlraräo cle (luernlorcle .

Die Stellen a und b wird man geneigt sei » von vollbürtigcr Brüderschaft zu
verstehen ; nothwendig ist dieses nicht , und die Stelle e kann doch nur besagen , daß
Conrad mit den Qucrfurtern von der Mutter her verschwistcrt war , aber einen
ander » Vater hatte , als diese .

ci. Lorenz Friese in der Würzburger Chronik ( scchszehntes Jahrhundert , aber
ohne Zweifel mit Benutzung älterer und mit Prüfung einander widersprechender
Nachrichten ) , — Ludcwig , Gcschichtschr . von dem Bischofth . Würzburg 534 — sagt :
Friedrich I . gab die von ihm geschiedene Adela , Tochter Grafen Diepholts von
Vohcburg Dicthen von Rabensbnrg , bei Würzburg seßhaft , zur Ehe , und beide
zeugten außer anderen Kindern Conrad . Auch das neuere elrron . ex . Ililci . ap .
Iwibn . II . 794 läßt Conrad einen Edlen von Ravensburg sein . Hurter tritt ent¬
schieden dieser Angabe bei , obgleich wir deren Quelle nicht kennen und Einiges gegen
sic spricht , namentlich die Umstände , daß Conrad die Schule am Dome zu Hildes¬
heim besuchte , vier geistliche Pfründen in Norddcntschland erlangte , und besonders ,
daß , wenn seine Mörder seine Blutsfreunde gewesen wären , dieses gewiß hcrvor -
gehoben sein würde . Die Angabe der Mutter steht in entschiedenem Widerspruche
mit jenen zum Theil gleichzeitigen Quellen .

e . Philipp nennt Conrad seinen Verwandten , und wenn dieses auch schon früh
als Ehrcnbczeichnung geschah , Origg . llueik . IV . 49 , so ist diese Erklärung dennoch
hier nicht zulässig , weil auch eine Chronik jene Verwandtschaft angibt . Ferner war
Conrad mit Gardvlf , Bischöfe von Halberstadt , LIrron . Lalbernt . 139 , 149 , einem
edlen Herrn von Harbke , ( Lentz , Gesch . von Halbcrstadt 95 ) und endlich mit seinen
Nachfolgern auf dem Würzburger bischöflichen Stuhle , Otto und Hermann von Lobde -
burg ( bei Jena ) verwandt , IVnrcltrvoin , n . 8nk >8. clipi . IV . 131 .

So bleibt die Abstammung auch dieses Bischofs , von dem wir zuerst In dieser
Beziehung ältere Nachrichten haben , ungewiß .

>) Vraoxotvns eancellariun et epmeoprw Ilorknx . Lunraclnn heißt er in einen !
Anhänge zu der Vitrr 8. Ileneiei in Llonnin . 6erin . Hunt . IV . 818 , wonach Conrad
in der Kirche zu Bamberg bezeugte , die Erzählung eines Wunders gelesen zu haben .

2) Oenta Innoc . III . ax . Lalur . I . 19 . Origg . 6uell . II . 439 .
2 ) Xrnolä . Imbee . I , . III . e . 6 ap . Hoibn . II . 658 . Otto von S . Blasien ,

apx . e . XI , II . bezeichnet ihn als Lunraclun eanoellariu8 , epincopun Horbixolonnin
illu8tri8 . Siehe auch elrron . Imlroe . Np . Lloilrom II . 396 .

31
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hcit oder Treue in seinem Munde gefunden habe , sei allbekannt ; " *)
so wird man die Härte dieses ' Urthcils znm Theil auf die politische
Feindschaft zwischen beiden Männern rechnen dürfen .

Conrad erwarb sich die zum geistlichen Stande erforderliche Aus¬
bildung in der beim Dome zu Hildcsheim bestehenden Schule , 2) und
erhielt bald mehre geistliche Stellen . 3) Vermuthlich ist er der Dom¬
herr Conrad , welcher in dem Magdcburgschen Capitel schon im Jahre
1172 und vom Jahre 1180 an als Archidiakon vorkommt , im Jahre
1191 aber als Probst des Nicolaistiftes zu Magdeburg , im Jahre 1194
außerdem als Probst in den königlichen Stiftern zu Aachen und zu

Goslar . 4 ) Friedrich I . ernannte ihn zu seinem Capellan und zum
Lehrer seines Sohnes , des nachherigen Kaisers Heinrich VI . , dessen
Vertrauen er für dessen ganze Lebenszeit gewann , und beförderte ihn
endlich auf das Bisthum zu Lübeck . Der Kaiser ersah den geschcidten
Conrad zu dieser Stelle aus , theils , um das noch schwache Bisthnm
zu festigen , theils um des Kaisers Angelegenheiten in jenen Gegenden
zu besorgen und zu fördern . Bei Eger erhielt Conrad im Mai des
Jahres 1183 die Verleihung , machte sich nach Lübeck auf und nahm
sich seines Amtes thätig an . Die Geistlichen ermahnte er zu einem
keuschen , nüchternen und gastfreien Leben , und verlangte , daß sie bei
den ihnen anvertraueten Kirchen verweilten und stets zur Erfüllung der
Pflichten eines Seelsorgers bereit wären ; die Laien aber , welche mehr
auf Sittenstrenge , als auf Gelehrsamkeit sehen , nahm er so für steh
ein , daß sie ihn mehr als irgend einen der früheren Bischöfe verehrten .
Er ließ sich nicht zum Bischöfe weihen , wohl , um zuvor die Lage des
Bisthums zu erforschen und ob seine Kräfte derselben gewachsen seien ,
auch um auf seine zahlreichen geistlichen Stellen nicht eher verzichten
zu dürfen , als bis er sich überzeugt habe , daß er einen guten Tausch
mache . Nun gerieth er in Mishelligkciten mit dem Grafen Adolf , der ,
wie der Bischof klagte , Land und Leute des Bisthums bedrücke und
die vogteiliche Gerichtsbarkeit in Eutin beeinträchtige . Gegen den
Grafen selbst konnte er nicht anftreten , doch schmerzte ihn die Krän -

>) Lnlur . I . 694 .
2) Hüne oliin nxrnl vos ill seUolis poslt ! xsreepiinus , schreibt Conrad an den

Hildeshcimische » Domprobsl Hartbcrt , Heidn . II . 695 . Harter führt für jene That -
sache Linonis eUroir . in Llnttkinei nnnl . III . an ; ich habe die nicht näher bezeichncte
Stelle in der Chronik nicht finden können .

3 ) Llulti8 ecelesinstieis denetioiis elitntus in pnroeliHs st prnebenclnrnin sti -
psnäiis . ^ .rnokä . I /udes . Np . Iieibn . II . 658 .

4) Neue Mittheil , des Thürlng . Vcr . VII . H . 1 . S . 102 . S . auch sUron .
Lteelsrb .



XXV . Conrad 1 . 1194 — 1198 . 483

kling . Klagen bei dem Kaiser , welchen er im Jannar 1184 nach
Verona begleitete , hatten keinen Erfolg , und so dachte Conrad ans
seinen Rückzug . Er packte Silbcrsachen nnd Hausrath zusammen ,
nahm die besten Pferde , von denen er einige mit Gewalt sich an -
gecignct hatte , mit sich , und zog , ohne mit Jemanden Raths zu Pflegen ,
zu dem Erzbischöfe Siegfried von Bremen , gab diesem sein Amt zurück ,
und schrieb seiner Geistlichkeit , daß er nicht zurückkehrcn werde und
daß er sie von dem ihm geleisteten Eide des Gehorsams entbinde .
Ob ihn noch geheime Ursachen zu diesem Schritte bewogen haben , ob
es das Verlangen , höher zu steigen , gewesen sei , blieb ungewiß . H

Conrad konnte nun am Hofe verweilen , nnd bald erhielt er ein
kaiserliches Amt , welches nur geschäftskundigen , mit dem Vertrauen der
Kaiser beehrten Männern verliehen wurde . Heinrich VI . erhob ihn
zu seinem Cauzler . ?) Dieser Kaiser war cs aber auch ohne Zweifel ,
welcher die Uebertragung derjenigen Würde an Conrad veranlaßte , die
Letzterem eine Stelle in der Hildcsheimischen Geschichte anweiset .
Conrad war dem Kaiser nach Italien gefolgt ; dorthin wurde das
Ableben des Bischofs Bern » gemeldet nnd dort Conrad zu dessen Nach¬
folger ausersehcn . ch Dieses hielt ihn jedoch nicht ab , gegen das Ende
jenes Jahres mit der Kaiserin Constanze nach Sicilien zu gehen und
diese Insel als kaiserlicher Statthalter zu verwalten . Im folgenden
Jahre kehrte er mit dem Kaiser nach Deutschland zurück . Conrad hat
in einem Briefe an den Hildesheimischen Domprobst und naehherigen
BischofHartbert eine Beschreibung dieser Reise hinterlassen , und dieselbe
eben so sehr mit Erinnerungen aus den Römischen Dichtern Virgil ,
Ovid , Lucan , als mit den seltsamsten Mährchen ausgestattet . 5) Er

>) Vrnolel . Imlrec . I , . III . c . VI . 658 . Oleroie . Imbee . bei blelbam II . 396 .
IcknäenbroA 202 . Von Einigen wird bezweifelt , daß Conrad , Bischof von Lübeck ,
nnd Eonrad , Bischof von Hildcsheim und Würzburg , derselbe Man » gewesen sei .
Arnold erwähnt sic an verschiedenen Stellen , ohne an der zweiten zu bemerken ,
der Canzler sei der oben schon erwähnte Bischof von Lübeck . Bergt , von Wersebc ,
Nicderlünd . Colonien I . 330 .

2) Daß er schon Friedrichs I . Eanzlcr gewesen sei , wie die Lübecksche Chronik
sagt und Ilssermann 75 darthun will , läßt sich nicht beweisen ; — Bergt . äVeneleer ,
eoll . arali . 343 , ebron . Votevie . I . 397 , — er bezeichnet sich als solchen zuerst ini
Jahre Il95 . Hon . vee . Daß er Friedrich I . auf dessen Kreuzzuge begleitet habe ,
widerlegt Bangert zu Arnold von Lübeck 308 , 309 .

3 ) Wolter in seinem tülrron . Lrein . führt Conrad schon zum Jahre 1164 als
Hildesheimischen Bischof an . LIeibom II . 52 , 53 . Er ist zwischen dem 28 . Octbr .
und de » Nonen des Deccmbcrs 1194 erwählt .

4 ) Er nennt sich : Imxerinlis meine et rexni kieillne lexntns . Dolbn . II . 695 .
5) Deibn . II . 695 . In der Ucberschrift ist 8 . statt X . zu lesen . Arch . für

alt . Deutsche Gesch . VI . 579 . 31 *
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sagt im Eingänge , was er in der Schule Wunderbares vernommen ,
das habe er jetzt mit Augen gesehen , und Hartbcrt möge ja den Un¬
glauben in diesen Dingen fahren lassen . Nach seiner Erzählung ging
Conrad über Mantua , Modena , den Nubico , über dessen Unbedeutend¬
heit er sich nicht genug wundern kann , Pesaro , Fannm und den
mühsam überstiegenen Apennin . Er gelangte nach Ovids Snlmo , nach
Thetis , wo Achills Mutter gewohnt haben soll , Cannä , berühmt durch
die Niederlage der Römer ; er fand den Pcgascischcn Quell jSce ? j ,
den Parnaß und Olymp , — dieses Alles , bemerkt Conrad mit Stolz ,
liege jetzt im Deutschen Reiche — und traf endlich in dem wunder -
reichen Neapel ein . Auch dem Reisenden unserer Zeit bietet diese Stadt
Wunder der Natur und der Kunst ; doch das Mittelalter gefiel sich ,
dort noch andere Wunder zu sehen , und den Dichter Virgil , den es zu
einem Zauberer umgestaltete , als deren Urheber zu bezeichnen . Conrad
nennt die ganze Stadt ein Werk Virgils und hebt hervor , daß er ans
Befehl des Kaisers die Stadtmauern , welche ein so großer Mann
erbauet , habe niederreißen müssen ; obgleich die Neapolitaner fest ver¬
trauet hätten , daß , so lange eine gläserne Flasche , in welche Virgil
durch magische Kunst ein Bild der Stadt eingeschlossen habe , unverletzt
sei , ihre Stadt keinen Schaden leiden könne . Die Flasche und die
Stadt , sagt Conrad stolz , haben wir in unserer Gewalt und haben
die Mauern niedcrgeworfen , das Gefäß aber ist unversehrt geblieben ;
vielleicht hat es der Stadt geschadet , daß dasselbe etwas geborsten ist .
Dort ist , erzählt Conrad weiter , ein ehernes Roß , von Virgil durch
Zaubersprüche so begabt , daß , so lange das Bild unverletzt ist , kein
Pferd kann rselorsar-i , I) was vorher ein allgemeiner Fehler der dorti¬
gen Pferde war ; ferner ein , wie eine Burg gebauetes Thor , jetzt von
kaiserlicher Mannschaft besetzt , worin Virgil eine eherne Mücke an¬
brachte , welche bewirkt , daß auch nicht eine Mücke in die Stadt gelan¬
gen kann ; ferner das eherne Thor mit weiten Hölen , wohinein Virgil
alle Schlangen bannte , welches zu zerstören wir uns scheueten , damit
die Schlangen nicht heranskämen und Land und Leute belästigten ; ein
von Virgil erbaueter Scharren , worin das Fleisch sechs Wochen frisch

u sTn der Stelle bei Xrnolct . Imbee . I , . IV . 6 . 19 heißt es : nt nnllns egnns
xossit „ reckorsnri " , euin tarnen äs vitro naturali sit Uli terrae xroxrinrn , nt ante
egni illius eoinpositionein et xost eiuselern egui guantulainonngue eorrnptionoin
nultus egnns „ sine äorsi Iraotnra " possit nUgnanclin ognitenr velrsre . Nach diesem
Gegensätze scheint nt nnllns egnns xossit reckorsari zu bedeuten : daß keinem Pferde
der Rücken eingedrückt oder gebrochen werden kann . s
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bleibt . Vor der Stadt liegt der Vesuv , welcher alle zehn Jahr Asche
auszuwcrfen Pflegt . Virgil hatte diesem gegenüber die eherne Bildsäule
eines Mannes mit gespanntem Bogen und darauf gelegtem Pfeile aus¬
gestellt . Ein Bauer wunderte sich , daß der Mann nie abschösse und
drückte los . Der Pfeil traf den Krater des Berges , und sogleich
strömte Feuer heraus , welches noch jetzt nicht ganz gestillt ist . In
einer benachbarten , von allen Seiten vom Meere umgebenen Burg
ruhen die Gebeine Virgils , welche , der Luft ausgesetzt , einen furcht¬
baren Sturm erregen , was wir gesehen und bewährt gefunden haben .
Sodann erwähnt Conrad der Bäder Virgils bei Bajä , des Sybillen -
badcs und des Palastes , woraus Paris die Helena geraubt haben soll .
Dann ging er durch das unwegsame Calabrien und zu Schiffe zwischen
Scylla und Charybdis durch nach Sicilien . Hier fand er das Laby¬
rinth , sah Taormini , bestieg den Aetna , welcher von seiner verwüsten¬
den Thäligkeit ruhet , seitdem bei einem Ausbruche die Saracenen den
Schleier der heiligen Jungfrau Agathe de » Flammen entgcgenhieltcn .
Einige dieser Saracenen haben die Kraft , durch ihren Speichel giftige
Thiere zu tödteu , ja sie von dem Orte zu verbannen , welchen sie einmal
umgangen haben . Diese Kraft ist ihren Vorvätern von dem Apostel
Paulus beigelegt , als er auf Malta , aus einem Schiffbruche gerettet
und von einer Schlange gebissen , keinen Schaden nahm , von jenen
aber bestens verpflegt und verehrt wurde . Diese Saracenen Pflegen
ihre neugeborenen Kinder mit einer Schlange in ein kleines Schiffchen
zu setzen und , wenn dieselben unversehrt bleiben , sie anzuerkennen ,
wenn die Kinder aber gebissen werden , sie in Stücke zu hauen und
ihre Ehefrauen wegen Ehebruches zu verurtheileu . Conrad gedenkt
dann noch der Insel Jschia und ihres beständig Feuer auswerfenden
Berges , und erzählt , daß auf das Bestimmteste versichert werde , cs sei
dort der Eingang zur Hölle . An jedem Sonntage um die neunte
Stunde erscheinen in einem Thale schwarze und von Schwefeldampf
entstellte Vögel , ruhen dort den ganzen Tag und kehren Abends mit
großem Jammern in einen kochenden See zurück . Man hält sie für
vcrurthcilte Seelen oder Dämonen . Auch ist dort der Barbarenberg ,
wohin Conrad auf unterirdischem Wege gelangte . In diesem Berge
sind unterirdische Paläste ; auch sollen dort die Schätze der sieben
Könige » icdergelegt sein , welche Schätze Dämonen , in eherne Bilder
eingeschlossen , bewachen . Dieses , schließt Conrad , haben wir gesehen
und mchrcs Andere , dessen wir uns im Einzelnen nicht erinnern
können .
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Das Gemisch von Spuren umfassender Belesenheit in den Classi -
kern und der größten Leichtgläubigkeit in Conrads Erzählung setzt
uns in Erstaunen ; absichtlicher Erdichtung mochte er nur in Beziehung
ans Einiges schuldig sein . Das ganze Zeitalter hatte die größte
Empfänglichkeit für Wunderbares ; es verlangte danach , und war zum
Glauben gern bereit . Namentlich Virgil als Zauberer beherrschte so
sehr die Seelen der Menschen , daß sich auch Höherstehende von dem
Glauben an seine Wundcrthaten nicht frei machen konnten , und die
außergewöhnlichen Naturerscheinungen jener Gegenden trugen das Ihrige
dazu bei , den wundersüchtigen Gemüthern der Menschen des Mittel¬
alters ein unbefangenes Auffassen unmöglich zu machen . Wir sehen
hier klarer ; vielleicht finden Spätere , daß uns wieder an einem andern
Theile des Horizontes Trugbilder geäfft haben . Nrtheilen wir daher
nicht zu streng über Conrad , weil der geistige Lustkreis , worin er
lebte , ihn verleitete , Wunder zu sehen , wo keine waren !

Im Jahre 1195 kehrte Conrad im Gefolge des Kaisers nach
Deutschland zurück , war am 18 . October bei Gelnhausen , und wurde
nun zuerst für seinen Sprengel , den er wohl kaum gesehen hatte ,
thätig . Am 5 . December war er bei Worms und bestätigte dort einige
Erwerbungen der St . Andrcaskirche zu Hildesheim . ff gelangte dann
auch in seinen Bischofssitz selbst , wo er , und zwar auf dem Chore der
Jungfrau Maria in der Domkirche , dem Kloster Stedcrburg ein Gut
zu Stedern verlieh , ff

Größere Angelegenheiten entführten ihn bald der ihm anver -
trauetcn Heerde und seinen nächsten Pflichten . Als Canzler mußte er
den Kaiser begleiten und fertigte als solcher am 6 . März 1196 bei
Gelnhausen , am 1 . Junius bei Boppart , am 21 . October in Mittel¬
italien bei Monte Fiascone eine Urkunde ans . ff Am 28 . Julius 1197
war er bei Linaria in Sicilien . Kurz zuvor hatte er die Weihe als
Priester und Bischof empfangen , ff nachdem er schon vor drei Jahren zu
diesem Amte berufen war . Weßhalb sich die Weihung so lange ver -

>) Lonnemnirn , lie . lexit . ckel. oocl . s . Xrnlr . Aul . 1 .
ff Die Urkunde ist ohne Zeitangabe , indeß von Conrad als erwähltem Bischöfe

ausgestellt , muß also spätestens hierher gehören .
3 ) Gar viel scheine » sich die Canzicr um die Ausfertigung der Urkunden nicht

bekümmert zu haben , sonst würde Conrad hter schwerlich als „ läeseme " electus
erscheinen .

4) Arnold von Lübeck sagt : auf dem Krcuzzuge . Da ihm die Krönung zweier
Könige anfgetragcn war , so konnte er seine Weihe Wohl nicht länger aufschicbcn .
Die Thüringsche Chronik , — Rosenkranz , Nene Zeitkchr . I . 25 — sagt , Conrad sei
bei ' m Antritte des Krcuzzuges zur Wahl für das Würzburger Bisthum bezeichnet .
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zögert hatte , ist nicht bekannt , bezeichnend aber für Conrad ist , daß er
sich von dem Pabste Cölestin III . zusichern ließ , cs solle ihm frei
stehen , zu einer höheren Würde überzugehcn . Fest , wie durch das
Band der Ehe , sollte der Bischof mit seiner Kirche verbunden sein .
Daß seinem weiteren Anfsteigen aus dieser kirchlichen Satzung irgend
ein Hinderniß erwüchse , das wollte Conrad vermeiden , und vielleicht
hatte er durch Verzögerung seiner Weihe jenes Gebundcnseiu an das
seinen Ehrgeiz nicht befriedigende Bisthum Hildesheim überall umgehen
wollen , in der Hoffnung , es werde sich inzwischen Gelegenheit zur
Erlangung einer höheren Würde darbieten . Alle diese Bestrebungen
sollten die Veranlassung zu seiner tiefsten Demüthigung werden .

Für jetzt begann seine großartigste Wirksamkeit , beruhend aus dem
entschiedenen Vertrauen , welches ihm der Kaiser schenkte . Der Pabst
hatte den Kaiser, oft ermahnt , einen Krcuzzug nach dem gelobten Lande
zu unternehmen , um die hart bedrängten Christlichen Besitzungen zu
schützen und das den Christen Entrissene aufs Neue zu erobern .
War ja sogar Jerusalem in die Hände der Ungläubigen gefallen .
Der Kaiscr U s^ bst nahm das Kreuz nicht , allein er gelobte doch einen
Kreuzzng und sandte im Jahre 1196 von Straßburg aus angesehene
Männer an Conrad , welcher damals als kaiserlicher Statthalter in
Apulien war , um die nöthigen Zurüstungen zu dem auf das nächste
Jahr eingesetzten Zuge zu machen , für Geld , Getraide , Wein , zahl¬
reiche Schiffe zu sorgen . Conrads Verwandter , Gardolf, Bischof von
Halbcrstadt , traf in Bari mit ihm zusammen . Beide weihcten die
dortige Basilika des h . Nicolans in Gegenwart einer großen Zahl
Geistlicher und Laien , von denen Conrad jene auf das Freigebigste
bewirthcte und den Prälaten reiche Geschenke übergab . 2) Viele Deutsche
Fürsten und Ritter und Bürger , in Lübeck allein vierhundert , nahmen
das Kreuz . Der Kaiser zog nach Italien und Sicilien ; auf vierund -
vierzig Schiffen landeten die Kreuzfahrer bei Messina ; die Besten aus
des Kaisers Gefolge schlossen sich an ; er selbst hielt es für geratener ,
in dem unruhigen Italien znrückznbleiben . Die Leitung des Zuges
vertrauete er Conrad an , welcher in Apulien schon längst die größten
Zurüstnngen gemacht hatte . Außer seinem Hausrathe und sehr großen
Summen baren Geldes , welche er später ans das Freigebigste für das
Heer verwandte , besaß Conrad goldenes und silbernes Tischgeräth ,

1) ^ .i'iiolä . I^ubee . lid . VI . e . I — 5 ap . I^eikn . II . 703 .
2) Okron . Halber ^ . ü.x . I^eidn . II . 139 .
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welches auf tausend Mark geschätzt wurde . Mit fröhlichem Muthe zog
er aus . Am 1 . September segelte das Heer von Messina ab ; am
22 . desselben Monates landete es bei Accon . Conrad aber , mit dem
Grafen Adolf von Schauenburg und anderen Freunden — auch Con¬
rads Brüder Gebhard und Gerhard waren seine Gefährten ans dem
Kreuzzuge — legte zuvor bei der Insel Cypern an . Er hatte den
Auftrag vom Kaiser , den König der Insel , Amalrich , welcher , bisher
von dem Griechischen Kaiser abhängig , sich zu dem Deutschen gewandt
hatte , zu krönen . Auf das Ehrenvollste ausgenommen , auf das Präch¬
tigste bcwirthct , setzte er Amalrich die vom Kaiser gesandte Krone auf
und nahm dessen Verpflichtung zu unbedingter Treue gegen den Kaiser
entgegen , 2) empfing die ausgesuchtesten Geschenke und segelte dann
nach Accon . Auf seinen Rath wählten die Fürsten zum Nachfolger
Heinrichs , des durch einen Sturz umgckommcncu Königs von Jeru¬
salem , jenen Amalrich , König von Cypern . 3) Conrad nahm an der
Eroberung von Beirut Thcil , und der ruhmvolle Anfang würde zu
größeren Erfolgen geführt haben , wenn nicht die Kunde von dem Tode
des Kaisers Heinrichs VI . ( 28 . September 1197 ) die Gemüther Aller
der Heimath zugewandt hättet ) Freilich huldigten sie Heinrichs Sohne ,
zogen vor das Schloß Chorutum ( Chorut ) bei Tyrus , ließen durch
Bergleute des Rammelsberges , die wohl mit Conrad in das gelobte
Land gezogen waren , unterirdische Gänge zu der Beste führen und
zwangen dadurch die Besatzung , wegen derUebergabe zu unterhandeln .
Als Conrad , der sich bei dieser Belagerung sehr auszeichnete , den mit
den Belagerten geschlossenen Vertrag genehmigen sollte , ließ er sich
mit Unpäßlichkeit entschuldigen , verfügte indeß später , daß die Feinde
Geißeln stellen sollten , und die ungefüge Masse des Kreuzheeres schien
noch so weit zusammenzuhalten , daß man auf einige Erfolge rechnen
durfte . Doch religiöse Begeisterung und Lust zum Wandern und an
Abenteuern waren wohl geeignet , große Scharen in Bewegung zu
setzen , nicht aber die Einheit des Wolleus und Handelns zu erzeugen ,
welche eine der Bedingungen des Gelingens schwieriger und lang¬
wieriger Kriegsunteruehmungen ist . Die längst in die Gemüther ein -
gezogene Uneinigkeit zeigte sich nun offen im Lager der Christen , und
überdcm fehlte es dem Heere an Lebensmitteln . Die Hälfte desselben

1) Rosenkranz , Neue Zeitschr . a . a . O .
6Uroir . Raldsrst .

2 ) OUrou . Ilrüberst .
4) cMrou . Unwoi-iit . 140 .
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wurde , um solche herbeizuschaffen , ( als Caravane , wie mau es nannte )
nach Tyrus entsandt . Im Lager Conrads verkündigten die Trompeten
zuerst dem hungernden und harrenden Heere die Rückkunft der Caravane ,
und am 1 . Februar 1198 bestimmten die Fürsten auf den folgenden
Tag einen allgemeinen Sturm gegen die Veste , deren Besatzung von
Uebergabe nichts mehr wissen wollte . Mit Jubel nahmen die Krieger
die Verkündung dieses Beschlusses auf ; doch plötzlich verbreitete sich
das Gerücht , die Mannschaft Conrads und anderer Fürsten habe ihre
gestimmte Habe aus Lastthiere geladen nnd sei gen Tyrus aufgebrochen .
Darauf allgemeiner Wetteifer , ihnen zu folgen : Verwundete und Kranke
wurden znrückgelassen ; allenthalben Furcht und Kleinmuts ». Man zog
nach Accon und Tyrus zurück . Conrad traf der Verdacht , er sei
bestochen ; man meinte aber auch , daß er durch übergoldete Müuzen
betrogen sei . i ) Der ihm vom Kaiser gewordene Auftrag , auch den
König von Armenien zn krönen , welcher sich gleichfalls dem Deutschen
Kaiser unterwerfen wollte , wurde nach dem Rathe der Fürsten durch
den Erzbischof Conrad von Mainz ausgesührt , damit Conrad sich nicht
vom Heere entferne . Selbstsucht der Fürsten und die Unfähigkeit , sich
einem Gedanken mit aufopfernder Liebe hinzugcben , betrogen die gut¬
gläubig folgenden Kriegerscharcn um die Erfolge , wofür sie iu flam¬
mender Begeisterung Gut und Blut cinzusetzen bereit waren . Das
ganze Unternehmen war durch den Tod des Kaisers erschüttert ; der
Sinn war nicht auf die Eroberung des heiligen Landes , sondern dar¬
auf gerichtet , was in der Heimath zu gewinnen und zu verlieren sei .
So lösete sich der großartig begonnene Zug auf und die Fürsten eilten ,
von Habsucht getrieben , trotz der für die Seefahrt ungünstigen Jahrs -
zcit nach Deutschland zurück .

Conrad kam mit den Bischöfen von Halberstadt und von Naum¬
burg , Gardolf und Berthold , im Anfänge des Jahres 1198 aus den
überseeischen Ländern zurück2 ) und schloß sich als treuer Anhänger der
Hohenstaufen , denen er seine Größe verdankte , dem am 5 . April ge¬
wählten Könige Philipp an , welcher diese Anhänglichkeit durch Gaben
und Begünstigungen belohnte . Am Wahltage selbst war Conrad wohl
noch nicht anwesend ; schon am 28 . Mai aber zeigte er von Speier

>) Otto voll St . Blasien nxx . e . 42 sagt : Tempelritter und einige Andere
sollen mit übergoldeten Münzen bestochen sein , und Conrad zn dem Entschlüsse , die
Belagerung aufzuheben , bewogen haben ; daß Conrad bestochen sei , sagt er nicht
bestimmt , wenn nicht für sisgus zu lesen ist eigne .

2) Oliroii . Lampetr . ax . Llenollsil III . 233 .
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aus mit anderen Fürsten dem Pabste Jnnocenz III . die Wahl an , und
empfahl ihm , die Hand nicht nach den Rechten des Reiches anszn -
strecken , Philipp aber anznerkcnnen . H Dieser König war es ohne
Zweifel , welcher Conrad das reiche Bisthnm Würzburg , welches durch
den Tod des Bischofs Heinrich im Jahre 1198 erledigt war , 2) zu¬
wandte . 3 ) Conrad glaubte auf den Grund jener Zusicherung des
Pabstes Cölestin III . auch diesen bischöflichen Sitz annehmcn zu dürfen .
Merkwürdiger Weise bedang er seinen Angehörigen Vortheile dafür
ans , daß er das Bisthnm annahm . Die Domherren mußten ihm
versprechen , daß sie nach seinem Tode zweitausend Mark an seine Ver¬
wandten , kairrilma , ( oder Hausdicnerschaft ?) zahlen und seinem Nach¬
folger vor der Zahlung nicht Gehorsam leisten wollen . Der Pabst
erklärte diese in letzterer Beziehung sogar eidlich geleisteten Verspre¬
chungen für nichtig . 4)

Am 21 . Mai 1198 war Conrad zu Nordhausen und bezeichnete
sich , wie auch am 28 . desselben Monates , als Hildesheimischcn Bischof
und Kanzler , als er an ersterem Tage dem Hildesheimischen Dom¬
kapitel die vogteiliche Gerichtsbarkeit über das Meierding Lede ( Gronau )
gab ; am 28 . Mai trägt er denselben Titel ; am 29 . Jnnius heißt er
schon Würzbnrgscher Bischof, 5) als er bei dem Bündnisse zwischen dem
Könige Philipp von Deutschland und dem gleichnamigen Könige von
Frankreich sich eidlich verpflichtete , dahin zu wirken , daß jener immer
die gelobten Bedingungen erfülle . Seine Absicht war wohl , anch das
Hildesheimische Bisthnm beiznbehalten , denn am 22 . October befand
er sich in der vollen Versammlung des Hildesheimischen Kapitels und
bestätigte jene Schenkung von Lede . Auch schrieb er sich am 19 . Januar
und am 29 . September 1199 Hildesheimischer Bischof, Würzbnrgscher
Erwählter und Kanzler des kaiserlichen Hofes . Während schon das
Ungewitter gegen ihn aufstieg , war er für seinen König Philipp
unermüdet thätig . Er führte seinen Blutsfrennd Gardolf, Bischof
von Halberstadt , von dem Gegenkönige Otto zu Philipp über und

1) Lulur . opist . luuoo . III . I . 690 .
2) Ludewig 998 .
2 ) duuruäus üilclenesli . exise . et rVireed . tune , nach seiner Rückkunft aus

Asien , electus , gui uou luulto post invostituruiu u reZs kNilippo ueeepit . ONron .
guiuxetr . ux . üleuekeu III . 233 .

4 ) IZuluL . epist . I . 482 .
5) OriZg . Ouelk. III . 753 ; ferner 1198 : duuruäo eleeto IViresburAsusi . —

4,uuA , re ^ . I . 377 . Um dieselbe Zeit bestätigt er , Würzbnrgscher Bischof und
Canzler , Schenkungen . iU-wZ I . 379 .
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besorgte die Ordnung des glänzenden Hoftages , welchen dieser ans
Weihnachten 1198 ( oder 1199 ) zn Magdeburg feierte . Gekrönt schritten
Philipp nnd die Königin Katharina einher , der Herzog Bernhard trug
das königliche Schwert vor , dessen Gemahlin , die Acbtissiu Agnes von
Quedlinburg und andere erlauchte Frauen umgaben die Königin ,
Conrad aber erntete das Lob , daß er Alles klug und wohl eingerichtet ,
für Ordnung in allen Dingen gesorgt habe . U Am 19 . Januar 1199
war er mit dem Könige bei Hildesheim . 2)

Unser Sprengel war der Schauplatz der ersten feindlichen Belage¬
rung der beiden Gegenkönige . König Otto zog zur Belagerung
Goslars heran .

Von da ( Nordhausen ) begann er kehren

Und alle seine werthen Gäste

Gegen Goslar die feste .

Das Heer legte sich zu Felde

In ihre Pavilunen und Zelte .

Nach fürstlichem Sitte
Mit Sturme und mit Streite

Wollte er die Stadt zwingen

Und sich zu Dienste bringen .

Aus der Stadt die Bürgere

Hatten auch viel männliche Wehre ,

Ihr guter Willen war klein ;

Deshalb ward ihr Gut allgemein

Verheret und verbrannt ,

Wo man es an dem Lande fand .

Bei Leibesstraf der König verbot

Daß Niemand Speise oder Brot

Dahin durfte führen .

Deshalb waren die Bürger unfroh .

Durch den Huugcr werden die Bürger gezwungen einen Vertrag ein -
zngehen , daß , wenn König Philipp die Stadt nicht bis zu Zwölftem
( 6 . Januar ) entsetze , sie dem Könige Otto geöffnet werden solle . Dieser
feiert Weihnachten zu Herzberg ; Philipp besetzt Goslar am letzten
Tage in den Zwölften , nnd Otto bezieht ein sicheres Lager an der
Oker . Ohne daß es zur Schlacht kommt , zieht Philipp ab , und Otto
jagt ihm nach :

>) 6Iiron . Uslber8t . 140 , 141 .
2) OiiM . 6ueII . III . 623 .
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Er that ihm Schaden sehr groß
Und kam hohen Muthes wieder .

Zu Bokenem legte er sich nieder
Mit dem stolzen Heere sein .
Da ritt er zu Hildesheim ein
Mit den vornehmsten fremden Herrn .
Da ward er in großen Ehr ' n
Entfangen von der Pfasfheit
Und von den Bürgern in großer Schönheit .
Da lag er viel herlich
Mit den Domherrn gar freundlich
Bis an den vierten Tag ;
Zu den Seinen ritt er darnach . U

Somit war damals die Stadt , ungeachtet ihr Bischof zu König Philipp

hielt , dem Könige Otto zugethau ; doch bei der herrlichen Weihnachtsfeier

zu Magdeburg wurde das anders . Dort schworen , sagt die Reim¬

chronik ferner , Hnlde damals die von Hildesheim König Philipp , weil

in dieser Stadt noch kein Bischof war ; nun hatten sic freilich wieder

die Feindseligkeiten der Anhänger Otto ' s zu erdulden , wie die Geschichte

Bischof Hartberts zeigen wird .

Als der König Braunfchweig belagerte , war auch Conrad ihm zur

Seite und eilte , als die Belagerer bei dem Aegidienkloster stürmend

in die Stadt drangen und einige Frevler dieses Kloster plünderten ,

mit Mannschaft herbei und vertrieb die Räuber . 2) Philipp bewies

sich dankbar für Conrads treue und eifrige Anhänglichkeit . ^ ) Er ver¬

lieh ihm am Jahrestage seiner Krönung , wohl im Jahre 1l99 , zu

Bamberg das Schloß Steineck , jetzt in dem Baierschen Amte Münner -

stadt belegen , und überließ ihm in demselben Jahre ein Lehn , welches

vor alten Zeiten an den König zurückgefallen war . 5 ) In beiden

Urkunden heißt Conrad Vetter des Königs , Würzburgscher Bischof und

Kanzler des kaiserlichen Hofes .

So hatte Conrad nun selbst es aufgegeben , sich als Oberhirten

des Hildesheimischen Sprengels zu bezeichnen , und da er somit hier

ausscheidet , so mögen wir wohl danach fragen , was er hier gewirkt

habe . Daß dieses ein Geringes sei , daß Conrad wenig Zeit übrig

H Rcüllchromk bei I ,eibn . III . 93 . ff .
2 ) ^ rnoli . I , ubee . VI . e . 4 p . 712 .
b ) Xruolä . Imbec . VI . c . 4 x . 712 .
4 ) IiLNZ , re§ . I . 379 .
5 ) Lang 383 .
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bleiben konnte , n » i für seine Heerde zu sorgen , läßt sich nach dem ,
was er sonst zn besorgen und zu schaffen hatte , wohl vcrmnthcn , und
in der Thal weiß die Chronik U nur zu berichten , daß er die vogtei -
liche Gerichtsbarkeit über die Stadt , welche verpfändet war , um eine
nicht geringe Geldsumme cingclösct , dem Domcapitel oder den Brüdern ,
wie die Domherren damals noch hießen , die vogtciliche Gerichtsbarkeit
über Lede übertragen und der Domkirche pricsterlichc Gewänder und
Altartüchcr von Sammet und anderen Stoffen , einen Vorhang , welcher
auf der Nordseite des Chores ansgehängt zn werden Pflegte , zwei schone
Nelignien - Kästchen ans Gold und mit Gemmen besetzt , Reliquien der
h . Stephan und Laurentius » nd etwas Balsam , welche Kostbarkeiten
Conrad ans dem Morgenlandc mitgebracht haben mochte , geschenkt
habe . Vieles Geldes bedurfte Conrad auch in seiner hiesigen Wirk¬
samkeit . Er verpfändete sechs Meiereien um fünfhundert Mark , das
Gut im alten Dorfe bei Hildcsheim und die Mühle in der Stadt um
achtzig Mark , die Meierei in Börste um sechszig Mark , so daß er
seinem Nachfolger eine ansehnliche Schuldenlast hinterließ . Außerdem
klagten im Jahre 1198 mehre Hildesheimische Domherren bei dem
Pabste , daß einige Laien , ans die Macht des Bischofs gestützt , also
ohne Zweifel mit dessen Bewilligung , sich des Hohenhamelnschen Zehn¬
ten angemaßt hätten . Einen Antheil an dem Salzwcrke zn Hcmmendorf
aber , welchen Conrad von dem Kloster Amclungsborn durch Tausch
erworben hatte , gab er seinem Schwager , dem Grafen Adolf von
Schauenburg , zu Lehn . 2) Dieses und zwei Urkunden für die Klöster
Amelungsbvrn und Stcdcrburg , endlich die gewiß großen Verluste ,
welche seine gewaltsame Behauptung des Hildcsheimischcn bischöflichen
Stuhles in der Verwirrung und Verwüstung hcrbeiführte , sind die
Spuren , welche Conrads Wirksamkeit hier znrücklicß . Kaiser Heinrich VI .
oder König Philipp , welche beide ihm gewogen und verpflichtet waren ,
zu einer Gnadenbezeigung für sein Bisthnm zn veranlassen , daran
scheint er nicht gedacht zn haben .

Der Ucbergang Conrads ans den bischöflichen Stuhl zu Würz¬
burg war keinesweges unbestritten . Pabst Jnnoccnz III . trat dem¬
selben mit aller Kraft seines Geistes , im vollen Gefühle seiner Pflicht ,
die Kirchenzucht aufrecht zn erhalten , entgegen . 2 ) Jnnocenz schritt mit

>) Hvlbn . I . 749 .
2) Baring , Bcschr . der Saale II . 38 .
3 ) Ja den Zs8tis Innoe . III . bei Halnr I . 19 ist das Verfahren des Pabstes

kurz zusammengestellt ; dus Nähere ergeben die päbstlichcn Erlasse .
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Nachdruck ein , ohne jedoch Conrad die Zeit zu nehmen , sich zu besinnen
und sich seinem geistlichen Oberhaupte zu fügen , indem er , wie cs
scheint , nur ungern zu härteren Maßregeln gegen den ihm einst be¬
freundeten Conrad übergehen wollte . Er sagt selbst , mit je aufrich¬
tigerer Zuneigung er Conrad geliebt habe , um so sicherer habe er
gehofft , daß derselbe nichts gegen seine Mutter , die Römische Kirche ,
zum Nachtheile seines Standes » nd zur Beeinträchtigung der kirchlichen
Zucht vornehmen werde . König Otto schrieb an den Pabst : » Wir
richten an Euch dringende Bitten , daß Ihr in der Angelegenheit des
vormaligen Hildesheimischen und erwählten Würzburgschen Bischofs
Conrad so verfahret , daß durch dessen Beispiel die klebrigen Achnliches
zu begehen abgeschreckt werden und dessen Strafe in Deutschland und
in allen Gebieten des gleiches Vielen Furcht einflöße , damit die Kraft
und das Ansehen der Römischen Kirche in demselben nicht geschwächt
werde oder verloren gehe . Wie er in den überseeischen ( ?) Ländern
Apuliens , Tnsciens und den übrigen Theilen des Reiches , wohin er
jemals gekommen ist , sich geäußert , wie schändlich er bei Allem , was
er unternommen , gehandelt und wie tadelnswerth er sich immer betra¬
gen hat , so sehr , daß in seinen Worten nie Wahrheit oder Treue ent¬
deckt werden konnte , und daß er meineidig gegen uns ist und der
Untreue von uns in Wahrheit beschuldigt werden könnte , ist Allen
bekannt , und wird Eurer Heiligkeit nicht entgangen sein , » >) indeß
bedurfte der Pabst solchen Antreibens nicht , um entschieden gegen
Conrad aufzutreten .

Am Ende des Jnnins 1198 finden wir Conrad zuerst als Würz¬
burgschen Bischof bezeichnet . Am 21 . August eröffnete der Pabst dem
Bischöfe von Bamberg und dem Domscholaster von Mainz , er habe
Conrad die Verwaltung der Würzburgschen Kirche im Geistlichen und
Weltlichen verboten . Jene Geistlichen sollen über der Ausführung
dieser Verfügung Wachen , dem Würzburgschen Domcapitel aber soll ,
damit es da gestraft werde , wo es gefehlt habe , die Wahl eines andern
Bischofs entzogen , Conrad die Rückkehr zur Hildeshcimischen Kirche
durchaus untersagt sein , und die beauftragten Geistlichen sollen ihm ,
wenn er sich binnen zwanzig Tagen nicht fügt , von der Kirchengcmein -
schaft ansschließen , auch daß Solches geschehen , unter Glockenschall und
bei angezündeten und dann ansgelöschten Kerzen an jedem Sonn - » nd
Festtage bekannt machen .

>) Regier . Iimoe . III . bei Lstur I . 694 .
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Dieselbe Verfügung eröffncte der Pabst Conrad selbst » nd mehren
Erzbischöfen und Bischöfen , » nd verbot dem Hildeshcimischen Dom -
ceipitel , Conrad , wenn er jetzt zu seinem früheren Amte zurückkehrcn
wolle , anfzunehmen . An Conrad schrieb der Pabst , ohne die apostolische
Begrüßung voranznsehickcn , welche er aber , wie er hervvrhcbt , nicht
aus Uebelwollen gegen den von ihm , als er , der Pabst , noch ein gerin¬
geres Amt bekleidet habe , geliebten Conrad hinweglasse , sondern um
deswillen , weil Letzterer sich den päbstlichcn Berfügnngcn , die , wie die
päbstlichen Boten ( orn-sooss ) berichten , den Deutschen Bischöfen zn -
gestellt seien , nicht gefügt habe , nachsichtiges Schweigen aber als Zu¬
stimmung ausgclegt werden könne . Er liebe Conrad noch jetzt , und
wen » dieser nicht zu der Hildcsheimischcn Kirche zurückkehrc und die
Würzburgsche aufgebe , so werde er wahrnehmen , welche Zuneigung der
Pabst auch in dieser Sache gegen ihn hege . Jnnoccnz gab zugleich
dem Hildesheimischen Capitel auf, zur Wahl eines neuen Bischofs zu
schreiten . Conrad mahnte das Capitel davon ab , und drohete , er werde
sonst Einkünfte der Kirche so verbringen , daß sein Nachfolger weder
eine bischöfliche Einnahme solle haben , noch Bischof solle genannt wer¬
den können . Der Pabst nahm daraus im Mai des Jahres 1199 die
Hildcshcimische Kirche in seinen und des Apostels Petrus Schutz ,
gab dem Hildeshcimischcn Domcapitcl wiederholt auf, ungesäumt zur
Wahl eines Nachfolgers Conrads zu schreiten , und beauftragte einige
Geistliche , die vorzunchmende Wahl zu prüfen und geeigneten Falls
zu bestätigen , den Laien bei der Bischofswahl nichts znzugestchen , als
die gebührende ( ässtitunr ) Zustimmung , dem Capitel Schutz gegen
Conrads Angriffe zu gewähren und Conrad anzuhalten , die mit
Beschlag belegten Kirchengütcr hcrauszugebcn . Am28 . October beauf¬
tragte der Pabst den Erzbischof von Mainz , die kirchlichen und welt¬
lichen Lehne , welche Conrad im Würzburgschcn Sprengel vergeben habe ,
weil Solches nichtig sei , anderweit zu verleihen . Conrad fügte sich
nicht , nannte sich sogar , ungeachtet sein Nachfolger erwählt war , Bischof
von Hildesheim , und nun schritt der Pabst selbst am Feste des Fürsten
der Apostel (nel vinouln , 1 . August ?) während der Feier der Messe in
Gegenwart der Abgeordneten Conrads zu dessen Ausschließung von der
Kirchengemcinschaft , und verkündete dieses den Bischöfen mit dem
Befehle , die Excommunication unter Glockengcläute und bei brennen¬
den Kerzen bekannt zu machen . Der Pabst trug dem Bischose von
Bamberg und einigen anderen Geistlichen auf , ihm darüber z» berich¬
ten , ob Conrad sich füge , damit er entweder seine Hand noch schwerer
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auf ihn lege oder ihn ein Erbarmen finden lasse , wodurch der Nerv
der kirchlichen Zucht kcincswcges abgespannt werde ; auch sollen sie dem
Wiirzburgschen Domcapitel jeden Verkehr mit Conrad , wie auch die
Vornahme einer anderweitcn Wahl ohne besonderen päbstlichen Befehl
unterlagen ( 26 . Januar 1200 ) . Der Pabst erließ diesen Befehl Wohl
in der Hoffnung , Conrad zu dem Bischofssitze von Würzburg
noch znlasscn zu können . Er trug endlich ( 2 . Februar 1200 ) dem
Bischöfe und dem Domdcchantcn von Paderborn , so wie dem Abte
von Hclmcrshausen auf, den nencrwähltcn Bischof von Hildcsheim zu
jchützen und Conrads Veräußerungen , die er nach seinem Ucbcrgange
zum Würzbnrgschcn Bisthume vorgcnommcn habe , alle , und die frü¬
heren , so weit sie unverständiger Weise geschehen seien , für nichtig zu
erklären . Für Conrad hatte sich unter den Laien eine mächtige Partei
erhoben , die das Hildesheimische Domcapitel und den neuerwählten
und bestätigten Bischof Harkbert bedrängte . Graf Adolf, ohne Zweifel
von Schauenburg , Conrads Schwager , die Grasen Hermann und Heinrich
von Harzbnrg oder von Woldenberg , Friedrich (Dietrich ?) von Werder
und die Dienstmannen der Kirche Lupold von Escherde , der Vogt Hugo
und ihre Mitschuldigen verharrten bei Conrad und lehnten sich gegen
Hartbcrt auf, nahmen die Einkünfte der Kirche , des Bischofs , der
Pfründen der Domherren und deren besondere Einnahmen in Beschlag ,
schlossen Hartbert von dem Besitze der Stadt , der Burgen und der
übrigen Güter der Kirche aus . Der Pabst verhängte über diese Wider¬
sacher den Bann , über ihre Besitzungen und die Ortschaften , wo sic sich
aushicltcn , das Jntcrdict , bis daß Jene Genugthunng geleistet haben
würden . — So war der Pabst festen und sicheren Schrittes zu den
äußersten Maßregeln fortgeschritten , welche er verfügen komm . Die
Gründe , welche beide Thcile vorbrachten , sind kurzgesaßt folgende : Der
Pabst sagt : Conrad ist mit der Hildcsheimischen Kirche geistlich ver¬
ehelicht . Diese Verbindung ist durch die Wahl begonnen , durch die
Bestätigung genehmigt , durch die Weihe vollzogen . Was Gott zu¬
sammen gefügt hat , soll der Mensch nicht trennen . Dem Pabste sind
die Versetzungen der Bischöfe ausschließlich Vorbehalten . Wenn er , der
die Stelle des wahren Gottes auf Erden vertritt , nicht kraft mensch¬
licher , sondern vielmehr kraft göttlicher Gewalt die Verbindung trennt ,
so löset sie nicht ein Mensch , sondern Gott selbst auf . Mch den
canonischen Ueberliefcrnngcn soll derjenige , welcher zu einer größeren
Gemeinde übergeht , von dem fremden Sitze vertrieben werden und
des eigenen entbehren , damit er weder über jene den Hirtenstab führe .
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Welche er aus Uebermuth verachtet , noch über die , nach welchen er ans
Habsucht gestrebt hat .

Gegen diese Grundsätze an sich konnte Conrad nichts cinwenden
und wandte er nichts ein ; aber erstens bestritt er , daß gegen ihn ord¬
nungsmäßig verfahren sei , und zweitens behauptete er , daß ihm eine
Ausnahmebestimmungzur Seite stehe ; — Jenes , weil er nicht geglaubt
habe , daß der . Erzbischof von Magdeburg , der nicht sein kirchlicher
Oberer sei , gegen ihn verfahren könne , da das Urtheil ohne seine Vor¬
ladung und Ueberführung , aus Betreiben seiner Nebenbuhler ohne Mit¬
theilung an seine Abgeordneten am päbstlichen Stuhle , gesprochen sei ;
Dieses , weil Pabst Cölestin III . ihm gestattet habe , zu einem höheren
geistlichen Amte überzngehcn . Wegen des ersten Einwandes läßt ihn
der Pabst hart an und bemerkt , daß bei offenbaren Vergehen die Ord¬
nung des gerichtlichen Verfahrens nicht zu beobachten , Conrads Unge¬
bühr aber durch ganz Deutschland veröffentlicht , von diesem aber auch
dadurch eingestauden sei , daß er in einem Schreiben an den Pabst ,
sich Bischof von Würzbnrg zu nennen , sich angcmaßt habe . Dem Ein -
wande aus der Zusicherung des Pabstes Cölestin III . entgegnet Jnnocenz :
sie hefte aus den , der sich eine solche Erlaubniß verschafft habe , einen
häßlichen Makel des Ehrgeizes , mache eine vorgängige Prüfung durch
das kirchliche Oberhaupt nicht unnöthig , erfordere vielmehr eine solche
in den Worten » wenn dir kanonische Hindernisse nicht entgegenstehen « ,
und gestatte den Uebergang nur zu einer höheren Würde ; die Würz -
burgsche Kirche und die Hildesheimische seien sich aber an Würde
gleich . Wenn jene mit größerem zeitlichen Gute ausgestattet sei , so
stehe diese in geistlichen Dingen höher ( nam Uvst Ueodipolönsis sit
in teir>porkUiI>u8 IiaUuinlarltioo , Hilelsslreiinsiisis tarnen in spiri -
tnaUUns uotnlior pEiInbetui -) .

Conrad suchte durch Vermittlung der Fürsten und Darbringung
von Geschenken den Pabst zu beugen : vergeblich . Dennoch verharrte
er in seinem Ungehorsame ; er wohnte dem Gottesdienste bei , er blieb
in der Gemeinschaft mit den Gläubigen , er hielt die Vesten und Städte
der Würzburgschen Kirche in seinem Besitze . Zu seiner Entschuldigung
führte er freilich nachher an : er habe gefürchtet , daß sein Herz durch
die gänzliche Entfernung von der kirchlichen Feier noch mehr verhärtet
würde und daß die Besitzungen der Würzburgschen Kirche in fremde
Hände gerathen könnten , aus denen sie schwer zu befreien seien . Doch
sah er endlich ein , daß er gegen den unbeugsamen Pabst nicht werde
bestehen können . Er unterwarf sich , und gestand sein Unrecht ein .

32
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Er gelobte zuvörderst vor dem Erzbischöfe von Magdeburg , daun vor
dem Erzbischöfe von Mainz und anderen Fürsten eidlich , daß er den
Befehlen des Pabstes gehorsamen wolle . Dann begab er sich in rauher
Jahrszcit auf die damals schwierige und gefährliche Reise nach Rom .
Hier angekommen , mußte er sich der äußersten Demüthigung unter¬
werfen . Zunächst leistete er aufs Neue den Eid des Gehorsams ;
darauf wurde er vom Banne losgcsprochen und durfte nun in der
Gegenwart des Pabstes erscheinen . Nach Ablegung der Fußbekleidung
und des Obergewandcs , mit einem Stricke ( ooi-riZin ) i ) um den Hals ,
trat er vor den Pabst . Er warf sich ganz zur Erde , breitete die Hände
in Gestalt des Kreuzes aus und flehcte um Verzeihung , indem er
seinen Fehltritt bekannte , denselben zu entschuldigen , aber nicht zu
rechtfertigen suchte . Der Pabst wurde bewegt ; aber nach vielfacher
Verhandlung in öffentlichem Consistorio verlangte er , um die Strenge
der Kirchcnzucht aufrecht zu erhalten , von Conrad Verzichtung auf beide
Bisthümcr . Conrad machte ans der Noth eine Tugend und entsagte .
Er sandte nun dem Pabste schöne silberne Gefäße . Dieser schwankte ,
ob er sie annehmen oder ablchuen solle . Doch zog er Erstcrcs vor ,
um Conrad nicht alle Hoffnung zu entziehen . Er ließ ihm aber durch
einen vornehmen Beauftragten eine goldene Schale von größerem
Wcrthe , als jene Gefäße hatten , zustcllen , damit er nicht glauben sollte ,
der Pabst könne durch Geschenke bestochen werden . Zugleich gab er
Conrad auf, die Hildeshcimische Kirche nicht zu belästigen , und die
Besitzungen der Würzburgschcn dem Erzbischöfe von Mainz zu über¬
geben . — Diese Vorgänge fallen in den Anfang des Jahres 1209 .

So hatte der Pabst das Anfsichtsrccht eines Oberhirten der Kirche
auf das Vollständigste geübt und den Satzungen des geistlichen Rechtes
unbedingten Vollzug verschafft . Er konnte nun die Milde walten
lassen , seiner Neigung für Conrad folgen . Er gab diesem aus die
Bitte des Würzburgschen Kapitels nach einiger Zeit den dortigeiz
bischöflichen Sitz zurück , ertheilte ihm auch Aufträge , welche das Ver¬
trauen bezeugen , was er in Conrad setzte .

Anscheinend sind jene Vorgänge rein kirchliche ; sie konnten aber
auch nicht verfehlen , auf Conrads weltliche Stellung einzuwirken . Von
den beiden Königen , welche in Deutschland einander gegenüber standen ,
Philipp und Otto , hatte der Pabst jenen verworfen und sich für diesen

i ) svorrigiu , ein schmaler Lcderstreis, Riemen . Ein solcher , um de » Hals gelegt ,
war ein Zeichen der Knechtschaft .^
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erklärt . Conrad war ein treuer Anhänger der Hohenstaufen und
Canzler Philipps . Es läßt sich kaum bezweifeln , daß der Pabst ihn
zu bewegen , ja zu verpflichten gesucht habe , zu Otto überzntrcten .
Für jetzt und noch im October 1201 hielt Conrad zu Philipp , indes;
schöpfte dieser Verdacht gegen seinen Canzler Conrad , daß er zu Otto
übergehen könnte , und darauf banetc der Magdeburgsche Domdechant
Heinrich Absicht und Plan , das Hofcanzlcramt für sich zu erlangen .
Diese Umtriebe blieben Conrad nicht verborgen . Er sandte dem
Dechanten einen Ring und ließ ihm melden , der daran befindliche
Edelstein habe eine große Kraft gegen die Krankheit der Untreue .
Heinrich aber ließ zurücksagcn , er wundere sich sehr , daß Conrad sich
des Steines beraube , da er eines solchen Heilmittels so sehr bedürfe .
Heinrich setzte seine Bewerbung fort . Als er sich einst zu diesem
Zwecke an den königlichen Hof begeben wollte , überfiel ihn Conrads
Bruder Gerhard , genannt Ueberbein , bei Haldensleben , warf ihn nieder
und beraubte ihn der Angen , um ihn dadurch zu dem Amte , wonach
er trachtete , unfähig zu machen . Gerhard büßte seine Missethat da¬
durch , daß er der Magdcburgschen Kirche , die er in ihrem Dechanten
gekränkt hatte , tausend Mark Silbers zahlte , indem er von seinen
Lehnen ihr so viele zurückstellte , als einen Ertrag von hundert Mark
gewährten , daß er ihr mit vielen Edlen den Eid der Treue leistete
und sich der Strafe , welche man damals die ritterliche nannte , unter¬
werfend , in Begleitung von fünfhundert Rittern von dem Orte der That
bis zu den Thüren der Magdeburger Domkirche einen Hund trug ; ja ,
er fühlte , was in jener Zeit der Gcwaltthätigkeiten weniger zu erwar¬
ten war , tiefe Reue und that solche Buße vor Gott , daß , wie die
Chronik sagt , ihm der Tag seines Todes vorher offenbart sein soll , i )

So hatte Conrad unter vielen Kümmernissen das ersehnte Bis¬
thum Würzburg erlangt und die Canzlerwürde behauptet . Er schien
am Ziele seiner Wünsche zu sein ; er ging in Sammet und Seide ein¬
her , soll darunter aber ein härenes Gewand ( oilioienn ) getragen , ( so
daß seine Leiche Spnren der Züchtigung des Fleisches zeigte ) , 2) und
wöchentlich eine Vicrtclmark Goldes an die Armen verthcilt haben .
Daneben verfuhr er mit nachdrücklicher Strenge gegen die Beeinträch -
tiger der Kirche , verschwendete aber anch das Vermögen der Letzteren .

>) Xrirolä . Dubeo . VII . c . 2 . z>. 726 . — Oliron . inont . ssr . »p . LIvuelceu II .
215 , welches die Geldstrafe , wohl durch einen Schreib - oder Druckfehler , auf zwei
Mark angibt .

2) Xrüolä . Hubes . und Otto äs s . Llusio , uxx . e . 42 .
32
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Er befestigte de » Marienberg , stickte das Eigenthum der Kirche denen ,
die sich dessen angemaßt hatten , abzunehmen und kränkte dadurch die
Dienstmanucn . Ungefährdet war Conrad ans dem Würzburgschen
bischöflichen Stuhle vom Anfänge an nicht . Man trachtete ihm nach
dem Leben , um an seine Stelle zu gelangen . Um solche Hoffnungen
abzuschneiden und dadurch gegen ihn gerichtete Nachstellungen als zweck¬
los aufgebcn zu machen , bewog Conrad das Domcapitel , seinen künf¬
tigen Nachfolger sofort zu erwählen . Dasselbe übertrug die Wahl an
sechs seiner Mitglieder . Diese erkoren den Bisckof von Münster , und
Conrad ließ die Domherren unter Berührung des Evangelienbuches
schwören , daß sie dieser Wahl nie zuwider handeln wollten . Der
Pabst erklärte , da er eine so ungeheuere Anmaßung nicht ungerügt
lassen dürfe , dieses Verfahren für nichtig und die Eide für unver¬
bindlich . st Nicht das Verlangen , den bischöflichen Stuhl erledigt zu
sehen , scheint gegen Conrad die Feindseligkeit , welcher er unterlag ,
geweckt zu haben , sondern sein kräftiges Einschreiten gegen Friedcns -
bruch und Gewalt , und die Veränderung seiner Stellung zu König
Philipp , der jetzt einen Gegner in ihm sah , war nickt geeignet , gegen
Conrad entflammte Leidenschaften durch Furcht zu zügeln . Philipps
Zuneigung zu Conrad mochte nur so leichter in Feindseligkeit übcr -
gegangen sein , als dieser sich den Beeinträchtigungen , welche das Stift
Würzburg von Heinrich VI . und Philipp erduldet hatte , und welche
man aus jährlich tausend Mark schätzte , widersetzte , st Was zuletzt
den Ausbruch der Erbitterung herbeigcführt habe , darüber lauten die
Nachrichten verschieden . Die Chronik von Lautcrberg erzählt den Vor¬
gang also : st Die von Ravensburg ermordeten einen edlen Würzburg -
schcn Bürger , Namens Eckehard , auf welchen der Bischof viel hielt .
Dieser zerstörte das feste Haus der entflohenen Uebelthäter von Grund
aus und schüttete den in den Kellern Vorgefundenen Wein , an sechszig
Fuder , aus . Das trieb die Erbitterung aufs Höchste und brachte den
lange genährten Groll zum Ausbruche . Bodo , Herr von Ravensburg ,
und dessen Lehnsmann Heinrich Hund von Falkenberg mit ihren
Knechten Erhold und Conrad überfielen am 3 . December 1202 den
Bischof, als er aus der Domkirche zurückkehrte , in deren Nähe beim
Bruderhofe . Er suchte sich gegen die wider ihn geführten Streiche
durch Vorhalten der Hand zu schützen , die Hand wurde abgehauen und

>) L -Üur . I . 482 .
2) Lrnoia . I ,ubee . VII . e . IS . x . 739 .
st Llenckell II . 218 .
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Conrad dann vollends getodtet . ff Geistlichkeit nnd Volk trugen die
Hand und die blutigen Kleider mit Jammern vor König Philipp ; dieser
weinte , schritt aber nicht gegen die Mörder ein , sei es , weil er wegen
Conrads Hinneigung znm König Otto 2) nicht wahrhaft ergriffen war ,
sei es , weil er seinen Marschall , Heinrich von Kaladin , den Oheim des
Ravensburgers , fürchtete . Es erhob sich sogar der Verdacht , das?
Philipp den Mord , weil Conrad sich zu dem Könige Otto gewandt
hatte , geboten oder doch zngelassen habe , ff Auch Conrads Nachfolger
meinte , Conrad sei wegen des Widerstandes , den er den Beeinträchti¬
gungen des Bisthnms durch den König entgegengesetzt habe , ermordet .
Die Bürger von Würzburg aber im lebendigen Rechtsgefühle und die
Kirche kraft der ihr gewordenen Bestimmung und Gewalt vollzogen
die Rache , welche die Gerechtigkeit verlangte . Jene brachen ans und
zerstörten die Burgen der Mörder , ff nnd die Kirche verhängte über
die Schuldbeladenen , als sie den Bann nicht ertragen konnten und ,
um Lossprechung zu erlangen , nach Nom geeilt waren , und halb ent¬
kleidet , Stricke nm den Hals tragend , mehre Tage öffentlich ausgestan¬
den hatten , neben der Lossprechung , eine lange Reihe von Bnßwerkcn ,
welche ihnen das Leben , wenn die Vorschriften genau erfüllt wurden ,
zu einem freudeleercn , fast unerträglichen machen mußten .

Die Mörder sollten , so entschied der Pabst , Alles , was sie von
der Würzburgschen Kirche besaßen , verlieren , ff nur gegen die Saraccncn

>) Nach dem , was durch die ersten Gerüchte dem Pabste zu Ohren gekommen
war , hieben sieben Mörder , welche Frieden und Freundschaft geheuchelt hatten , der
Leiche die Hand und das Haupt ab , von diesem aber den Thcii mit der coronn ,
dann hieben sic den Leib in Stücke , Lnxnnltl zu 1203 Nr . 45 , als ob sie , was sie
geschlachtet , essen oder zum Kaufe ausstclien oder dem Geflügel des Himmels und
den Thieren des Feldes zum Fräße hingcbcn wollten . Lappenbcrg , Urk . - B . I . 295 .
Lnxnnlcl zu 1203 Nr . 45 . Moohcr , Neue Mitthcil . VII . H . 4 . S . 94 pcrmuthct ,
es sei ein Gegenbischof von Conrad ermordet , weil der Ermordete einmal einer von
Ravensburg genannt wird . Von Ledebur , Die Grafen von Faikcnstci » 72 , gibt die
Vcrmuthung als Gewißheit nnd läßt Conrad noch Bischof von Regcnsburg , Spcicr
nnd Metz werden .

2) Otto von St . Blasien (42 ) stellt diese als eine Empörung gegen das Reich
dar . Ibigue ( Vn -r. elnire ) postinockuin contra reAnnin eonspirnns et montoin s .
iblarine in ipsa urbe pro castollo innniens pnINico rebellnvit , rebus eeclesine mul -
tilnrie llilnpieintis , a guibuscknin ipsius ecolsmno ininisterinlibus , guos in gucrrn
ennr ipsis lmlnta aclinoäuin iniuriavorat , in ipsn civitnts ooenlitnr .

3 ) Xrnolä . Imbec . VII . o. >5 . x . 739 . Man kan » die Worte pro gnn ininria
Oonrnclus cloloss occisus ost wohl nicht anders auslegen . lüpiscoxnm Ilerbixolen -
sein venernbilein Oonrneluin vvl iussernt vol clissiinnlnnelo pormisornt intertlci .
Xlbericns ap . I , eibn . nccess . II . 447 .

4) Innoc . epist . VI . II3 , 114 bei IZregnign )' , clixlomata .
5 ) Einen Neffen Bodv ' s von Ravensburg ließ Jnnoccnz aus dem Würzburgschen

Capitel entfernen , versorgte ihn aber mit einer andern Pfründe , erklärte ihn jedoch
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oder zur Verthcidigung ihres Lebens zu den Waffen greifen , kein
Pelzwcrk und kein gefärbtes Tuch tragen , öffentlichen Schauspielen
nicht beiwohnen ; verlören sie ihre Frauen , sich nicht wieder verhei -
rathen , und , so bald als möglich , nach dem Jernsalcmischen Lande
ziehen , um vier Jahre gegen die Saracenen zu dienen . Bis dahin
sollten sie wie öffentlich Büßende entschnhet und in wollenem Gewände
einhergehen , Montags , Mittwochs , Freitags , an den vier Zeiten und
die Tage vor Heiligenfesteu bei Brot und Wasser fasten , drei Mal im
Jahre vierzigtägige Fasten halten , nur an den drei höchsten Festen
Fleisch essen , an Conrads Todestage aber nie . Hundert Mal täglich
sollten sie das Vaterunser , mit Beugung der Knie , hersageu ; das
Abendmahl nur in der Todesstunde empfangen . Wenn sie eine Stadt
Deutschlands beträten , sollten sic nur mit Beinkleidern angethan , den
Strick um den Hals und Ruthen in den Händen zur Hauptkirche
gehen , um von den Geistlichen derselben eine Züchtigung zu empfangen ,
und auf Nachfrage sollten sie angeben , wegen welches Verbrechens sie
also büßten . Wenn sie in Würzburg wären , sollten sie an den drei
höchsten Festen und am Kilianstage die Stadt verlassen und bei ihrer
Rückkehr , angethan wie oben , sich zur Kathedrale begeben , sich dort
vor dem Altäre niederwerfcn und um Züchtigung bitten . Für die
Zeit ihres Aufenthaltes jenseits der See milderte der Pabst diese Buß¬
werke , gab ihnen aber auf , nach ihrer Rückkehr sich dem apostolischen
Sitze zu nahen und ferner Vorschrift und Rath entgegenzunehmen .
Der Cardinal Hugo , dem der Pabst die Sache übertragen hatte ,
beschied auch die Geholfen und Begünstiger des Verbrechens zur Los¬
sprechung nach Rom , überließ cs aber dem Bischöfe zu Würzburg , die
Frauen der Dienerschaft , welche zu dem Verbrechen Rath ertheilt oder
solches begünstigt haben möchten , loszusprechen und denselben Buß¬
werke aufzuerlegen , Der Pabst machte das Urtheil durch ganz
Deutschland bekannt ; eine Tafel am Hauptaltare im Dome zu Würz¬
burg verkündete es auch den Nachkommen . 2)

Solche Ahndung verhängte die Kirche über mächtige Männer ,
welche die weltliche Gewalt nicht erreichen konnte oder nicht erreichen

unfähig , den Hirtenstab über das Biöthum Würzburg zu führen , 1214 . Latein ,
exist . II . 772 .

>) Ru )' n ->I <I 1203 Nr . 46 - 49 . Ludewig 537 , 539 , 540 . Erst im Jahre 1426
wurde den Nachkommen Hunds von Falkcnberg die Ehr - und Rechtlosigkeit , welche
auch sie in Folge des Verbrechens ihres Vorfahren traf , von dem Bischose Johann
von Würzburg abgenommen und der Bnrgstall Falkenberg zurückgegcben . Ludewig 542 .

2 ) Ludewig 960 .
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wollte ; aber den gcwaltthätigen Sinn der Zeit konnte die Kirche nicht
bändigen . Der erste und der zweite Nachfolger Conrads klagten bei
dem Pabste , daß dieselben Frevler , welche ihren Vorgänger ermordet
hätten , auch ihnen nach dem Leben trachteten , und Conrads nächster
Nachfolger , Hermann von Lobdeburg , wußte sich vor den Nachstellungen
nicht anders zu retten , als indem er aus seinem Sprengel flüchtete . >)

Der Bischof Conrad , welchem während seines Lebens die Ehrsucht
keine Ruhe gegönnt hatte , fand diese jetzt auf rühmliche Weise , weil ,
wie seine Grabschrift sagt , er gegen Frevelthaten keine Nachsicht üben
wollte . 2)

Chronologische Zusammenstellung der über Bischof Conrad l .

vorhandenen Nachrichten .

Jahr nach
Chr . Geb .

Tag . Jahr des
Bischofs .

Ort . Handlung und Beweisstellen .

1172 .

1180 .

in den N . Mitth . VII . H . 4 S . 102,
vermuthungöweisc .

Lourncins aredicUaeonus . Mooyer
a . a . O .

>) Honoriu8 II . Xon . Xng . 1218 : Ouin ii , gni d . IN. 6 . Lerdixol . episoopi
-— nnnguinern elknäerint , tuuin guogue sitire 8nnguinein äinonenntnr . ^Vüriltwein ,
n . subs . eliPl . III . 82 . Honorier V . IN . Oet . 1225 : guocl eum tilii Lelinl nvdiles
gnielnnr et xotentes regionin NUus enin eoinPlieibun eorunUem b . m . 6 . ipsius
nnteee88orern et eonsnngnineuin oeeiäisseiit , ixsi «um toter P 08 teritnte , pront exi -
xodrit ernetelitntis exeessus , Pirniti Inernnt , gni xostinocluin , ternto 8ee1ere non
eontenti , 8ircoe88orem illius , eiu8 Pntrunin , Iiisi 8unt oeeiilere tnnguuin gu ! exineo -
xalein Uignitatoin elielieernnt , luso 8nnguine nmeulnre , Proxter gnoä ixns sxiseo -
xus .1 kneie lugienn tribnlantiunr IlerdiPolennein eivitntein eleberuit et eeolenirim ,
8iegno vix inninin eorunr evasit . IlnNe in Pennin iPsornin bona extiterunt ncl
nIio8 clevolntn . Od live ergo xreelieti innleknetoren ennr eorunr 61Ü8 eomxlieibus
et umiei8 in vinäieteun rernin nini88nrunr 8unguinein eiu8 sitiuut , gnin xrvelietoruin
vPiseoPorum Proximun e8t Proxingnun et oi8 in onvro ne lionore 8uece88it .
IVürätivein IV . 131 .

2) Das Kloster Anhausen im Eichstädter Sprengel sandte kraft Vertrages vom
Nicolaustage 1208 vier Kerzen , jede I >/2 Pfund schwer , damit sie an Conrads
Gedächtnißtage , aus St . Barbara , bei dessen Grabe auf dem Chore der Domkirchc
znWürzbnrg brennten . Lndewig 543 , 546 . Eine an der Stelle der Frcvclthat auf -
gcrichtete Säule oder ein Kreuz mit einem Behältnisse zum Hineinstellen eines Lichtes
trug die Inschrift :nie Procuindo 8olo , seeler ! girier Perreere nolo .

Vulnerer keretn No Io rlsnt Irerditerre Polo .
Xrnolä . Dnbee . VII . e . 2 . x . 726 . Lndewig 537 . Olrron . 8 -rmpetr . erp . Lleneken
III . 234 . Oonrnclu8 — gni Per 80 eutionein PN88U8 K8t xroxter iuntitinin . Llonum .
Oerin . IÜ8t . 88 . IV . 818 ; xropter iu8titierm oeei8us ost . Lliron . Hilc >. nx . Ilieibn .
I . 749 . Sein Grab soll die Inschrift tragen : Xnno 1203 in vigilia 8. Unrbnrus
interkeetri8 e8t Oonrerelun oxincoPiw HerbiPolen8i8 , 8. liomuni imxerii ennesI1nriu8 .
Hildcsh . Kal . von 1783 .
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Jahr nach
Chr . Gcb . Tag . Jahr des

Bischofs .
Ort . Handlung und Bewcisstcllcn .

1162 .

1183 . Mai .

«leb . oeel .) . . . . Oanrnckus Irator
oastellani . v . Ledebur , Arch. XVI .
272 .

Erhält das Bisthnm Lübeck, ^ .rnolck.

1184 . Januar . Vcwna .

I ûdoo . III . o. 6 ap . I êibn . II . 658.
Der Kaiser war am 30. Mai apuck

1185 .

1188 .
1191 .

1194 .

1195 .

V . Xal . ?

V . u . IX . Xrrl .

Italien .
Sieilien .

Der Kaiser war dort zu Ansange
des Januar .

(üonrackus Irator durg -ravü orrnon .
Llagckob. Beckmann , Anhalt . Hist .
440 , 462 .

v. Tzschoppc u . Stenzel , Urk. 269 .

Stiftshistor . von Ätagdcburg ^ 87^
LIelbom III . 258 .

Mtth ^ VIIl ! 4 '̂
Wird zum Bischöfe ernannt .
Statthalter auf der Insel .

V . Xal . Nov .

oollaiius — rocognovi . 6orken ,
eoll . ckipl. Lramlond . III . 58 . Lap¬
penberg , Hamb . Urk.-B . I . 271 .

Lgo Oonrackus imp . aulo ennooll . —

eiset . II .
reeojxnovi . Orixx . 6uoII . III . 603 .

Bestätigt als erwählter Bischof und

VII . III. vee . IVarmatio .

Canzler des kailerlichen Hofes Er¬
werbungen der Kirche St . Andreas .

8. Liiclr -. Anl . I .

Ililckonosboimensis oleetus fertigt
Heinrichs VI . Urkunde für Ichters¬
hausen auS . MinringiL8aera478 .
Oloarius , sz-nt . 191.

Gibt als erwählter Bischof dem Klo -

1196 . 6. Mar ; .
ster Stedcrburg ein Gut zu Stedern .

Llootus Ililckonsem . fertigt als Canz »

V . Ick. ^ pr .

ler die Urkunde Heinrichs VI . für
den Bischof von Utrecht aus . Lli -
raeu8 I. 289.

Hilckonesli . oleetus fertigt als Canz -

1. Junius . »xua 2°pa . a !an , .

ler eine Urkunde aus . Boysen ,
Hist . Atagaz . II . 85 .

Als Canzler . Lllraous I . 193 (?).
— 21. Octbr . <Ztalim .> (̂ nnvackns Ickosome plsetN !? NN-

1197 . 28. Julius . Icknirria .
Ital . saer . I . 422 .

- Auf . Septbr . !
Herbst . ! Cypern .

oock. äipl . Ilrnuckond . III . 67.
Segelt nach dem Morgenlande .
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Jahr nach

Chr . Geb .
Tag .

Jahr des

Bischofs .
Ort . Handlung und Beweisstellen .

1197 . Herbst . Accon .
— — Bcyrut .

der ŜaaleHl .̂ 36 . Äko ' 669 .̂ '̂
1198 . 2. Februar . Von Chorutum nach

TyruS .
V . Lai . Llkirt. Znnocenz lll . trägt die Untersuchung

der von mehren Hildesheimischen
Domherren angebrachten Klage , daß
Lippold und andere Laien potentia
episeopl kroii sichdeö Hohenhameln -
schcn Zehnten angemaßt , einigen
Geistlichen auf .

«März .» apuci ^loxuntiam . 6oma <iu8 'Wirood . op. vloo Oon -

Böhmer .^Reg . K . Philipps Nr . g.
xn . Lai . ^ 1M. Als HildeSH. Bischof und Kanzler

deS kaiserl. HofeS gibt er dem Dom -
capitel die Vogtei über daß Meier¬
ding Lede.

III . Lai . ^ ui . Lonratua 'VVireek. epise . Bürge für
König Philipp . Uor manum 6on -
racii iinp . aulo oanoeiiarii . Orlxx .
Vueik . M . 7S3.

— 6nuracio oiooto ^ViroedurAensi .
laanx , re§ . I. 377.

Ounracins ^Virosd . opiso . et impor .
aui . oanoeil . bestätigt einige Schen¬
kungen . I -anx , rox . I . 379 .

XII . Lai . Sept . Jnnocenz III . hat Conrad die Aus¬
übung deS bischöflichenAmtes unter¬
sagt und bestimmt , daß nöthigen
Falls die Errommuniration gegen
ihn verhängt werden solle. Lxist .
Innoe . I . 191.

—
Derselbe eröffnet Conrad jene Ver¬
fügungen . Lpist . 192.

XI . Lai . Sept . Derselbe verbietet dem HildeSheimi -
schcn Capitel , Conrad , wenn er
etwa zurückkehren wolle , aufzuneh¬
men . Lünig , N . A. XII . 697 .

Derselbe eröffnet der Geistlichkeit und
den Laien deö Würzburgschcn Spren -
gelS die gegen Conrad verfügte
'Amtsentziehung . Voor . Crexor .
iib . I . til . 32. o. 4.

Derselbe befiehlt den Erzbischöfen von
Cöln , Magdeburg und Salzburg
und deren Suffraganen , die gegen
Conrad verfügte Ercommunication
zu verkünden . Erwähnt Lpist .
Innoo . 192 .

Jnnocenz III . schreibt an Conrad ,
dessen Ausreden widerlegend und
Gehorsam verlangend .

— XI . Lai . dlov . Bestätigt die Ncbertragung von XL .
Lai . 3un . Siehe oben .

X . Lai . Lov . Bestätigt als Hildesheimischer Bischof
und Kanzler deS kaiserlichen Hofes
dem Kloster AmelungSbom eine Er¬
werbung . Baring , ciesor. Lrrlas
11. 37.
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Jahr nach
Chr . Geb .

Jahr des
Bischofs .

Ort . Handlung und Beweisstellen .

11SS, ! 22. Februar .

— IS . Mai .

— 14 . Septbr .

— NI . Lai . 0°t .

— V . Lai . Rov .

VIH . Lai . Deo .

Weihnachten .

1200 . XIV . Lal . I ' sbr .

VI7 . Lai . kokr .

Magdeburg .

eaue . vieo Ounracii ülogfnnt . m -
oliiop . Böhmer dir . 12.

Jnnocenz III . befiehlt dem HildeSH.
Capitel , ungesäumt zur Wahl eines
Bischofs zu schreiten. Lplst . 368.

Derselbe gibt den Aebten von Cor -
vei und HerSfeld und dem Dechan¬
ten von Paderborn auf , die von
dem Hildesh . Capitel vorzunehmende
Wahl zu prüfen und geeigneten
Falles zu bestätigen , auch das Capitel
gegen Conrad zu schützen. LMt . 369.

Conrad , Bischof von Wüczburg und
Hofcanzler , Zeuge König Philipps .
Dümge , rox . IZollous . 55.

Wie zum 13 . Mai . LIonum . IZoiea.
29 a . 488 .

oan6o1I . — reoo ^ iiovi . Ilniiä ,
metrop . Lalisd . I . 53 (79).

Jnnocenz III . trägt dem Mainzer
Erzbischöfe Conrad auf , die von
Conrad im Würzburgschen Spren¬
gel verliehenen Benefieien anderweit
zu verleihen. Lpist . 466 .

Derselbe zeigt dem Magdeburgschen
Erzbischöfe und dessen Suffraganen
an , daß er Conrad am letzten Apo -
ftelfeste ercommunieirt habe , und
befiehlt, dieses bekannt zu machen .
Lpist . 468 .

Derselbe schreibt eben so an das
Capitel und die Suffragane der
Mainzer Kirche.

Derselbe dasselbe an den Erzbischof
von Trier und dessen Suffragane .
Lpist . 469 .

Derselbe dasselbe an das Capitel
von Würzburg .

Derselbe trägt dem Erzbischöfe von
Mainz auf , Zusicherungen , die Con ^
rad von dem Capitel zu Würzburg
erlangt hatte , für ungültig zu er¬
klären . Lxnst . 482 .

Conrad ordnet den Hoftag König
Philipps . Oliron . Ilalberst . ap .
I^oidn . II . 141 . Magdeb . Chron .
bei Lachmann , Walther von der
Vogelweide 142 . Ueber das Jahr
s. Böhmer , Neg .

Otionraäus IIilcl6N8em . op.

6neII . III . 623. lieber das Jahr
s. Böhmer .

Jnnocenz III . schreibt an den Bischof
von Bamberg und an den Dom¬
probst und den Scholaster von Mainz :
Rechtfertigung der getroffenen Ent¬
scheidung, dann Auftrag , dieses dem
Würzburgschen Capitel mitzutheilen ,
ihm auch eine neue Wahl zu unter¬
sagen. LMt . 526 .
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Jahr nach
Chr . Geb .

1200 .

1201 .

«- >

Tag . Jahr des
Bischofs .

Ort . Handlung nnd Beweisstellen .

VI . Xrll . I ' tzdr.

IN . Non . I^edr .

Conrad , Bischof von Würzburg .Zeuge
König Philipps . Zn Deutscher
Uebersctzung Vaterl . Arch. 1841 .
S . 37 . Vergl . Böhmer .

Znnocenz III . befiehlt dem Bischöfe
und dem Dechanten von Paderborn
und dem Äbte von HelmerShausen ,
den neugewählten Bischof von Hil -
desheim zu schützen, gegen Conrads
Anhänger Bann und Znterdict aus
zusprechen und dessen Veräußerun¬
gen für nichtig zu erklären . Lpist . 531

IS . Februar . Conrad , Hofcanzler ,Zeuge König Phi¬
lipps . Mit 1199 . Böhmer , Reg .
Nr . 21 .

S. März . Herbipoli . Eben so. Böhmer Nr . 23 .
15 . März .

V . lä . ^ .M .
Eben so. Böhmer Nr . 25.
Znnocenz III . anHartbert , erwählten

Bischof, und das Capitel zu Hildes -
Heim. Erzählung von der Losspre¬
chung Conrads mit Auflage an das
Capitel . seinem neuerwählten Bi¬
schöfe treu nnzuhangen . 8ellnnn .it ,

27 . Septbr . irurimb°r8 . Conrad , Hofcanzler , Zeuge König
Philipps . Böhmer .

1. October — Eben so. Böhmer Nr . 33.
28. Novbr . Llxo Ounracllis imp . rrule eaneel -

lnrius reeoxnovi . Böhmer Nr . 34 .
König Otto bittet Znnocenz III ., ge¬

gen Conrad mit aller Strenge zu
verfahren . Lpist . 694.

Znnocenz III . meldet dem Würzburg -
schen Domcapitel . daß er gegen sei¬
nen ehrwürdigen Bruder , den ehe-
maligen Bischof, Erbarmen geübt
habe . I) eor . Orex . IX . tit . 27. 6. 5.

g. ZuniuS . V .r - b.,r2. Conrad , Erwählter vo» Würzburg ,
Zeuge König Philipps . Böhmer
Nr . SS.

8uo IVireeb . spisoopo iinp . ouls
oauoell . die Burg Steineck . ll.nn ^ ,
rex . I . 379 .

König Philipp schreibt den Vasallen .
Dienstleuten und Bürgern zu Würz¬
burg . daß er aus Liebe zu seinem
Hofcanzler Conrad , ihrem Bischöfe,
demselben und dessen Kirche , waS
er von ihr zu Lehn getragen , auf¬
gelassen habe . Sie mögen , ip8o ,
siout üeeet , in eeolesin llonori -
tioonter suseepto , ihm treu dienen .
Böhmer Nr . 37 .

14 . Septbr . Undindoio .

M°ss " ^ °°n ro°oxno >i. Böhmer
XII . Xnl . Oot .

VN . lä . Nov .
249 (351). Orixx . 6uelk . II . 65l '

Znnocenz HI . ertheilt dem Würz -
burgschen Bischöfe einen Auftrag .
V ü̂rät >vo1n, n . 8ubs . ciipl. II . 86.
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Jahr nach

Chr . Geb .
Tag .

Jahr des

Bischofs .
Ort . Handlung und Beweisstellen .

1201 . Siegelt eine Urkunde deS Erzbischofs
von Trier . ^Vürclt v̂oin XII . 131.

1202 . 8. Novbr . üpucl Lplrrim . Conrad , Bischofoon Mürzburg .Zeuge
König Philipps . Böhmer Nr . 46 .

— g. Decbr . Würzburg . Wird ermordet .
1203 . Vlll . Xal . I 'odr .

Jnnocenz lU . meldet dem Erzbischöfe
von Bremen den Mord , und befiehlt,
die Ercommunication der Mörder
bekannt zu machen . Hamb . Urk.-
B . I. 295 .

XIV . XaI .Naii .
Innocenz III . bestimmt die Strafe
der Mörder . Orixx . Euelt . II . 427 .
Ludewig . Gesch. von dem Bischof¬
thum Würzb . 539 .

Der Cardinal Hugo trägt dem er¬
wählten Bischöfe von Würzburg
auf , die Gehülfen der Mörder zum
Zwecke der Lossprechung derselben
nach Nom zu senden, die Frauen
der Dienerschaft aber , welche um
das Verbrechen gewußt haben , selbst
loßzusprechen. Ludewig a . a . 0 . 540 .

XXVI . Hartbert . r)
( 1199 — 1215 .)

Hartbert stammte aus einem Hildesheimischen Diensimannen -
geschlcchte , welches zuDalem seinen Sitz hatte und sich danach schrieb ? )
Er war Cantor , dann Probst am Dome , und wurde in einer höchst
unglücklichen Zeit zum Bischose erwählt . Die beiden Könige Otto IV -,
der Welfe , und Philipp , der Hohenstause , standen einander gegenüber ,
der Pabst war damals auf Seiten des Elfteren , zeigte auch Hartbert
und dem Hildcshcimischen Kapitel an , er habe sich für Otto entschieden ,
und er gebe ihnen auf , Otto als König zu ehren und ihm zu gehor¬
samen ? ) Ihm gehorchte die Geistlichkeit , als er , nachdem Conrad
die ihm anvcrtrauete Kirche verlassen hatte , befahl , einen andern
Bischof zu erwählen . Die einstimmige Wahl siel auf Hartbert . Dieser
war im Januar 1199 freilich bei König Otto IV . , huldigte aber am
Weihnachtsfeste des Jahres 1199 §) auf dem von Walther von der
Vogelweide besungenen großen Hoftage zn Magdeburg dem Staufen
Philipp , welcher am 19 . Januar 1200 mit einer großen Anzahl Fürsten

1) Der Name wird auch Heribertus , Raldertus geschrieben .
2 ) 1214 . HuSolplins Ns Dnlem iratsr epissoxi . Vor dem II . August 1200

ist Hartbert nicht gcweihet , denn III . IS . Xug . 1201 war noch oräin . annns xrimrm .3) ülxist . Imwe . ap . LrüiiL . I . 705 .
B 1109 oder 1200 ?
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nach Hildesheim kam ; i) wogegen dann Psalzgraf Heinrich , Otto 's
Bruder , am 23 . Iunins von Brannschweig aus in das Stift cinsiet
und die Hauptstadt selbst belagerte . 2) Alle Laien , d . h . ohne Zweifel
der Adel und ein Theil der Rittermäßigcn , vielleicht , weil Hartbert
nur zu einem Dicnstmanncngeschlechte gehörte , erklärten sich gegen
Hartbert , und er , wie das Bisthum , hatten schwere Drangsale zu
bestehen . Namentlich Graf Adolf von Schauenburg , die Grasen
Hermann und Heinrich von Harzbnrg ( Woldenbcrg ) , Friedrich von
Werder und die Hildesheimischen Dienstmanncn Lippold von Eschcrde ,
der Vogt Hugo traten als Anhänger Conrads , wie erzählt ist , feindlich
gegen Hartbert auf. Dazu die Kriegszüge der Thronbewerber . Im
Jahre 1199 wurde Braunschweig von dem König Philipp vergeblich
belagert ; im Jahre 1200 trieb Kaiser Otto 's Bruder die Stifsmannen
in die Stadt Hildesheim zurück und verwüstete den Hildeshcimischen
Sprengel ; im Jahre 1201 befestigte König Otto den Harlungcnbcrg
sHarlyberg , Harlingsburg ^ bei Wöltingerode und bedrängte von dort
das von seinen Bewohnern fast ganz verlassene Goslar . Im Jahre 1202
schlug Philipp , um jene Burg zu zerstören und Goslar zu gewinnen , bei
dieser Stadt sein Lager ans, und Otto rückte ihm von Brannschweig
her bis Bnrgdorf entgegen . Hier bewog Philipp Otto ' s Bruder ,
Heinrich , zu ihm übcrzugehcn , und Otto kehrte nach Braunschweig
zurück . Im Jahre 1202 nahm Gnnzelin , Otto ' s Truchseß , das reiche
Goslar ein . Acht Tage lang führten die Wagen die Beute fort , und
kaum enthielt man sich , die Stadt anzuzünden und die Kirchen zu zer¬
stören . Am 9 . Jnnius 1206 wurde Goslar abermals von den Brauu -
schweigern eingenommen . — Bis zum Tode König Philipps , 21 . Iunins
1208 , hielt Hildesheim zu diesem . Dann freilich mußte cs sich beeilen ,
mit König Otto seinen Frieden zu machen . Nachdem dieses geschehen
war , genossen die Stadt und das Land einige Zeit hindurch Ruhe
und Frieden . Wie der Hildesheimische Sprengel bei diesen Kriegs¬
zügen leiden mußte , läßt sich leicht ermessen . Mühen , Kosten , Gefahren
brachen über die Kirche herein , das gemeine Vermögen und das des
Einzelnen ging verloren , die bischöflichen Güter wurden veräußert .
Hartbert selbst wurde aus seinem Bisthume vertrieben , von dem Besitze

>) OriM . 6 » ew . III . 632 mit 1199 . S . Böhmer .
2) Braunschw . Reimchronik , wo der ganze Krieg sehr ausführlich beschrieben wird .
H Innooeiitii III . INd . II . epise . 288 nach xnrerA . dottiiiA . III . I , . IV . x . 8 ;

Lnluri . I . 531 .
4) Lüntzel , Die ält . Diöc . Hildesh . 174 .
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der Stadt und der Burgen , von dem Bezüge der Einkünfte aus¬
geschlossen . PabstJnnoccnz III . gab am 2 . Februar 1200 dem Bischöfe
und dem Dechanten zu Paderborn , so wie dem Abte zu Helmwardes -
hanscn auf , Hartbert Hülfe zu leistend ) aber dessen Hauptstütze wurde
Graf Bernhard von Wölpe . Dieser nahm zu der Zeit , als das Reich
und das Bisthum durch Zwietracht beunruhigt wurden , den Bischof
und die geistlichen Brüder mit väterlicher Güte auf , behielt sie lange
bei sich und verpflegte sie ans das Beste . Als Einige vom Adel sich
aufs Neue gegen die Kirche erhoben und der Bischof diese und sich
selbst mit den Waffen verthcidigcn sollte , mit denen er , da solche dem
geistlichen Amte fremd sind , wenig vertraut war , und als Hartbert in
dieser Lage mit Hülse und Rath wenig ausgerüstet und also um so
ängstlicher war , da übernahm jener Getreue , der stets ehrenvoll zu
handeln gewohnt war , auf das Bereiteste jede Last , jede Arbeit , wie
die dringendste Noth sie erheischte . Den größten Trost gewährte cs
dem Bischöfe , in so großer Beunruhigung einen Mann gefunden zu
haben , auf dessen Kriegserfahrung und unzweifelhafte Treue der sicherste
Verlaß war . Hartbert wünschte sich den Grafen Bernhard noch mehr
zu verbinden und dessen Wohlthatcn einigermaßen zu erwiedern . Er
erklärte daher schon im Jahre 1201 in einer Urkunde , die jene Ver¬
dienste auf das Wärmste hervorhebt , Bernhards Gattin und Tochter
für folgefähig in denjenigen Lehnen , welche jener von der Hildesheimi¬
schen Kirche trug , und denjenigen , welche er , wenn Gott dazu die
Gelegenheit gebe , ferner empfangen werde . 2) Am 9 . April 1201
ermahnte der Pabst das Capitel , fest an Hartbert zu halten , und
bestellte am 31 . October 1202 den Bischof und Probst zu Naumburg
zu Beschützern der Hildeshcimischcn Kirche , 3) Hartbert selbst gedenkt im
März 1202 der unruhigen Zeiten ( tompor -n inpnontn ) i ) und beklagt
noch im Jahre 1206 , daß die Bosheit durch die Zwietracht des gleiches
große Kraft gewonnen gehabt ( tsirrpornrirr irrnlitiir , c^ria.8 ex elisoor -
clin r-LAui trriro niirris iirvulnornt ) . Nachdem König Philipp im Jahre
1208 ermordet war , trat auf einige Jahre gliche ein ; doch schon im
Jahre 1212 erschien der nun gegen Otto von dem Pabsie begünstigte
Friedrich II . in Deutschland , und neue Kämpfe verwüsteten bis zum

1) Lünig , R . A . sxicil . ecelvs . coutiii . II . 701 .
2) Böhmer , xrine . iur . leucl . 365 . Die Urkunde spricht , was so selten ist , das

Gefühl , welches den Aussteller beseelte , wahr und warm aus .
3 ) goliaiiiiut , vinäsm . II . 185 .
4) Scheid zu Moser 770 .



XXVI . Hartbert . 1199 — 1216 . 511

Jahre 1215 bald diese , bald jene Gegenden . Hartbert war darüber
ans , alle Friedensstörer niederznschlagen , nnd der Erzbischof von Cöln ,
welchem Hartbert von dem Pabste und dem Kaiser angelegentlich
empfohlen war , dankte im Jahre 1200 den Bischöfen von Halbcrstadt
und Minden , dem Abte von Corvei , dem Herzoge Heinrich und anderen
Großen , daß sie unserem Bischöfe in dessen Noth Hülse geleistet hätten . i )
Im Jahre 1215 war im Hildesheimischen Sprengel in Folge des
gegen Kaiser Otto ausgesprochenen Kirchenbannes der öffentliche Gottes¬
dienst eingestellt , und dieser suchte den Domprobst zu bewegen , die
heiligen Handlungen wiederum begehen zu lassen . 2) Die wenigen
Tage der Ruhe wußte Hartbert zu benutzen , um das Zerstreucte wieder
zu sammeln , das Niedergebrannte nnd Zerstörte aufzubauen , das Ver¬
äußerte zurück zu verlangen und die durch lange Stürme erschütterte
Kirche im Inneren und Aeußcrcn mit allem Fleiße zum Besseren
znrückzuführen .

Eine kurze Uebersicht von Harberts Thätigkeit gibt die chrono¬
logische Tabelle . Einige wichtigere Angelegenheiten will ich genauer
betrachten .

Ungeachtet der unruhigen Zeiten vermochte Hartbert bedeutende
Geldsummen für seine Kirche zu verwenden , wozu ihm zunächst die
von seinem Vorgänger aufgcnommenen Darlehne genügende Gelegen¬
heit darbotcn . Schon am 19 . März 1201 lösete er die von Bischof
Conrad an den Grafen Siegfried von Blankenburg für fünfhundert
Mark verpfändeten sechs Mcicrdinge Orsleben , Wackersleben , Stöck -
heim , Othfresen , Upen , Ringelheim ein , 3) jedoch nicht ohne Opfer ,
denn der Pfandgläubiger verstand sich zur Herausgabe nur , nachdem
Hartbert ihm ein Lehn von zwanzig Pfund Einkünften , sobald ein
solches dem Bischöfe heimfallen würde , zu verleihen versprochen hatte ,
und zwar in der Art , daß zehn Pfund von aller Verpflichtung frei ,
zehn Pfund aber Lehn sein sollten , so daß Siegfried in Beziehung auf
die damit Bcliehencn Lehnsherr würde . Außerdem versprach der
Bischof, binnen Jahresfrist zweihundert Mark zu zahlen , worauf denn
Hartbert und Siegfried zur Abtretung und Nebcrnahme der vier zuerst
genannten Meierdinge Bevollmächtigte abordnctcn . Letzterer schwor
den Eid der Treue , und , als der Bischof die Geldsumme nicht zahlen
konnte , nahm er im Jahre 1202 das Gut zu Orsleve zur pfandschaft -

1) Oi-iLA . 6neII . III . 643 .
2) OrigA . (XE III . 829 .
3) OriM . 6aeII . III . 819 .
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lichcn Benutzung an , wodurch Hartbert zugleich einen kräftigen Schutz

für diese Besitzung zu erlangen hoffte . Die Güter in Groß - Stöckhcim

nahmen darauf die Brüder von Wolfenbüttel in Besitz , » nd um jene

von diesen zurückznerhaltcn , mußte Hartbert neunzig Mark , um einen

andern Theil z » lösen , dreißig Mark , für das Meicrding in Mahlerten

scchszehn Mark zahlen . Das bischöfliche Gut in Häeiräorx , ( wohl

das " alte Dorf " bei Hildcsheim ) und die Bischofsmühle in der Stadt

hatte Conrad für achtzig Mark an einen gewissen Gerhard , das Meier¬

ding Börste an Dietrich von Alten für sechszig Mark verpfändet .

Hartbert zahlte den Psandschilling von einhnndertnndvierzig Mark , und

löscte die Grundstücke ein . In der Streitsache mit Gandersheim ver¬

wandte er dreihundert Mark , wegen der Abtei Ringelhcim sechszig

Mark , zur Vergütung des von Lippold von Escherde eingerichteten

Schadens neunzig Mark , für Einlösung der Bogtei und des Mcier -

dinges Münstedt sechszehn Mark , auf den Ankauf von sechszehn Schilling

jährlicher Einkünfte vier Mark , auf die Güter in lie ^ Limr -cke ( Rep Pen er )

cinhundcrtundfunfzig Mark , ft So verausgabte Hartbert die für jene

Zeiten ungeheuere Summe von fast eintansendundsechshundert Mark ,

und behielt dennoch Mittel übrig , auf das Dach der Cathedrale und

auf die Werkstätten des Bischofshofcs , welche durch Alter und Ver¬

nachlässigung verfallen waren , viel Geld zu verwenden .

Die in Münstedt von Eizo von Eilstringe erworbenen Einkünfte

von jährlich sechszchn Schillingen bestimmte er zur Anschaffung von

Brot für die Schüler im Remter . Den geistlichen Brüdern am Dome

übertrug er die Vogtei über die Obedienz Wittenburg und eine andere

Vogtei über zwölf Hausplätze , welche Vogtcien die Brüder um zwölf

Mark eingclöset hatten ; ferner die Vogtei über die Güter der Dom -

probstei in Icl -rALsem (Itzum ? ) und den Zehnten vor demselben Dorfe

zur Begehung seines Jahrgedächtnisscs . Ebenfalls legte er den Hof in

Groß - Vörste , welcher von dem Küster Bruno um einhundertundsieben

Mark erworben war , ft » nd zwei Zehnten in vrinlruseii (vielleicht das

ansgegangene Ducsnem bei Saldcrn ) der Domkirche bei .

Wie das weltliche Gut der Kirche mit Schulden beladen und in

den Baulichkeiten verfallen war , so mochten auch die geistlichen Ange -

ft Statt v ist in der Chronik 61, zn lesen .
2 ) Es scheinen hier Fehler in der Chronik zu sein . Das Verzeichniß der Obe -

dienzcn im eod . dnvlxb . hat : 6uris in vorsete , » narn dominus bartbertus exise .
Kons mein . 6VII . umreis eoinparnvit et ad prebendnm Iratrum contnlit . trabet
in eadem villrr DXXV inxera , cznae xro duobns nmnsis et dimidio ooinxntantnr .
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legenheiten von dem hochstrebendcn , fast immer abwesenden Conrad
vernachlässigt sein . So erklärt es sich wohl , daß Hartbert gleich ,
nachdem er zum ruhigen Besitze seiner Würde gelangt war , im Jahre
1203 eine so große Menge Geistlicher im Dome zu Goslar zu weihen
hatte , ans den Titel der h . Maria zu Hildesheim einen Akolythen ,
drei Subdiacone , vier Diakone , sünf Priester ; aus den Titel der
h . Simon und Judas zu Goslar dreizehn Akolythen , einen Snbdiacon ,
drei Diakone , zwei Priester und so fort auf das h . Kreuzstift zu
Hildesheim , das St . Blasiusstift zu Braunschweig , auf deu Titel der
h . Maria zu Amelungsboru , des h . Petrus auf dem Berge bei Goslar ,
der h . Maria zu Wöltingerode , des h . Johannes und des h . Bartho¬
lomäus in Hildesheim , des h . Godehard , des h . Michael ebenda , des
h . Kreuzes in Dorstadt , der h . Abdon und Sennes in Riugelheim .
Bei dieser Gelegenheit erhob sich ein ärgerlicher Streit zwischen den
Kirchen der h . Simon und Judas zu Goslar und der des h . Michael
zu Hildeshcim darüber , ob der Titel und die zu Ordinirenden jener
oder dieser Kirche zuerst abgerufen werden sollten . Man konnte nur
auf die Weise aus der Schwierigkeit herauskommen , daß , mit Vor¬
behalt aller Rechte , zwei Diakone das Geschäft zu gleicher Zeit in
Beziehung auf beide Kirchen Vornahmen , wobei sich denn auch alle
übrigen Kirchen ihre Rechte vorbehielten . Als man zum Lesen der
Epistel kam , verlangte wiederum das Kloster St . Michaelis , nicht der
Subdiacon des Bischofs , sondern der aus jenem Kloster dort geweihete
Subdiacon müsse jenes Geschäft verrichten , wogegen der Bischof und
die Goslarsche Kirche , aus welcher kein Subdiacon gegenwärtig war ,
nichts einzuwenden hatten . Dagegen erhoben sich nun die Brüder
vom h . Moritz zu Hildesheim und behaupteten , ihre Rechte würden
verletzt , wenn ein Subdiacon des h . Michael lese . Der Bischof befahl ,
sein Subdiacon solle fortlesen , womit der Streit zu Ende war . Man
sieht , der geistliche Hochmu -th ergriff auch die Geringeren , und doch
hätte der Ort , wo im Kampfe um geistlichen Vorrang so viel Blut
geflossen war , wohl davon abmahnen können .

Mit großem Aufwands mußte Hartbert mehre Rechtsstreite führen .
Weßhalb er für oder gegen die Abtei Riugelheim zu streiten hatte , ist
nicht bekannt . Auch sie , früher eine königliche Abtei , mochte Gelüste
fühlen , sich der Aussicht des Hildesheimischen Bischofs zu entziehen ,
und Hartbert dagegen anzukämpfen haben . Jeden Falls mußte er
sechszig Mark (840 Thaler ) in dieser Sache auswenden . Noch bedeu¬
tender war der Streit wegen des Klosters Gandersheim . Gegen

33
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Bcrnward » nd Godehard hatte dasselbe behauptet , es stehe unter dem
Mainzischeu Erzbischöfe , war aber nicht damit durchgedruugcu . Jetzt
wurden auf einmal alte Privilegien entdeckt , wonach dasselbe überall
unter keinem Bischöfe , sondern unmittelbar unter dem Pabste stehen
solle . Die Aebtissin Mathilde reifete nach Rom , und war so glücklich ,
ihre Ansprüche durchznsetzen , ungeachtet Hartbert dreihundert Mark
( 4200 Thaler ) anfwandte und das Hildcshcimischc Capitel sich in
bedeutende Schäden und Kosten vcrnrtheilen ließ . Der Streit wurde
unter diesem Bischöfe nicht beendigt , und soll bei der Geschichte des
Klosters Gandersheim umständlicher erzählt werden .

Erst wurde Hartbert samt seinem Capitel ans Betreiben des
Brannschweigschcn Probstes B . mit dem Kirchenbanne belegt , später
jedoch das Erkenntniß für nichtig erklärt . Selbst den ernstlichen Un¬
willen des kirchlichen Oberhauptes zog sich Hartbert gegen den Schluß
seines Lebens zu . Er war gewählt , » m einen Gegner König Philipps
von dem Bischofssitze zu entfernen , und der Pabst hatte ihm die An¬
erkennung des Königs Otto besonders empfohlen . So hatte Hartbert
diesem Treue gelobt und konnte , als Jnnocenz III . später den Abfall
von Otto verlangte , nach Deutscher Weise nicht schnell genug mit der
Anhänglichkeit wechseln . Den Großen aber ist Gefügigkeit lieber , als
Gewissenhaftigkeit , welche ihrer Willkühr hinderlich wird . Jnnocenz III .
schrieb am 8 . Jnnius 1214 an den Abt von Pegau » nd den Dom¬
probst von Magdeburg : Wenn der sogenannte Bischof von Hildeshcim
ein nützliches und aufrichtiges Glied der Kirche gewesen wäre und
klüglich hätte bemerken wollen , daß ein vom Baume abgeschnittener
Zweig den Zufluß , den die Wurzel spendet , verliert ; so würde er nicht
nur nicht auf den Irrweg des excommnnicirten und verworfenen Otto
gerathen sein , sondern noch in der Einheit mit der Römischen Kirche
und in der Anhänglichkeit an dieselbe verharren , welche nach der
Bestimmung Gottes allen Gläubigen Mutter ist und Lehrerin . —
Wenn das Laster der Undankbarkeit in ihm nicht die Erinnerung an
unsere Wohlthaten ansgelöscht hätte , so würde er , wenn er vielleicht
die Furcht verloren , doch wohl die Ehrerbietung bewahrt haben . —
Wegen seiner Auflehnung und seines Ungehorsams , wie wir ver¬
nommen haben , zuerst der Ausübung seines Amtes enthoben und dann
in die Bande der Excommnnication verstrickt , ist er gegen die edlen
Männer , den Landgrafen von Thüringen und den Grafen Albert von
Hevesten ( Everstein ) , die Ergebenen und Getreuen der Kirche , durch
die Seinigen mit einem Heere , als ob solches einem Bischose geziemte .
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ansgezogen , und hat dev , welchen man zu den Hirten zählte , nicht
ohne Lächerlichkeit den Wolf unter die Schafe geführt , welche Petri
Schafstall umschloß , indem bei dem durch seine Angehörigen ausgeführ¬
ten Angriffe auf die Länder der vorgenannten Edlen Viele getödtet
sind für die Freiheit der Kirche , welche zur Magd zn erniedrigen , ein
solcher Bischof bestrebt war , indem er dem Tyrannen Beistand leistete ,
llcberdem begab er sich nicht ohne Verhöhnung des apostolischen
Stuhles an den Hof Otto ' s , war bei Gerichtssitzungen und anderen
Geschäften mit dem Excommunicirtcn , welchen der bessere Theil der
Laien mied , er , ein Bischof ! communicirend . Daß aber der zum
Feinde Umgewandelte die Römische Kirche anerkenne , welche er als
scheinbarer Freund nicht achtete , und der sein Verschulden in den
Strafen wahrnehme , der die Wohlthatcn nicht anerkannte , da er , auch
so lange Zeit nicht ohne Begünstigung erwartet , wegen so großer Fehl¬
tritte nicht einen Abgeordneten an den apostolischen Stuhl zu senden
besorgt war ; so tragen wir euch aus , daß , nach weiterer Erforschung
der Wahrheit , wenn das Vorstehende erwiesen sein wird , oder Anderes ,
was zu seiner Entsetzung genügt , ihr ihn kraft unserer Gewalt von
der Leitung der Hildeshcimischcn Kirche auf immer entfernet und mit
Beseitigung jeden Widerspruches und jeder Berufung einen andern
päbstlichen und der Römischen Kirche vollständig ergebenen Mann an
seine Stelle wählen lasset .

Nach vielen Mühen und Drangsalen starb Hartbert am 21 . März l )
1216 und wurde vor dem Altäre der h . Katharina begraben .

Chronologische Zusammenstellung der über Bischof Hartbert
vorhandenen Nachrichten .

Jahr nach

Chr , Geb .
Tag .

Jahr des

Bischofs .
Ort . Handlung und Beweisstellen .

1199 . Januar . Bei Braunschweig .

WunsLorp . 23.
1200 . HI . Kal . Oeo Bestätigt die Errichtung des Eolle -

giat -Stiftes zu St . Andreas . Lüntzel,
Die alt . Diöc . Hildesh . 384 .

1201 . Inneren ; IN . zeigt eleeto et ospi -
tulo Hilden an , er habe sich für
König Otto entschieden, und jene
haben diesen als König zu ehren .
NriluL. opi8t . Innoe . I. 705.

>) JnSdem kleinen ' » XssroloAiunr ! XIII . link . Xxr . beirselieti nddntis . Ilnrt -
kerti sxi äs xiltensin V . eien . Vcrgl . Movyer im Vaterl . Arch . 1840 . S . 66 .
1824 . S . 61 .
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Jahr nach

Chr . Geb .
Tag .

Jahr des

Bischofs .
Ort . Handlung und Beweisstellen .

1201 V . Id . Llart . in oapitulo Hildousem Löset von dem Grafen Siegfried von
Blankenburg vier Meierdinge ein.
Scheid , ood . dixl . 770.

HI . Id . ^ .ux . I . HildeSheiin . Ueberträgt dem Kloster Marienrode
vor Eitzum belegene Grundstücke .

— VI . 8opt . Wöltingerode . Ueberträgt dem Kloster Ringelheim
drei Hufen .

' — IX . Xal . Deo . Bezeugt eine Erwerbung der Johan -
niskirche. 'Würdtv .-ein , n . subs .
dipl . I . 274 .

Erklärt die Lehne des Grafen Bern¬
hard von Wölpe für Kunkellehne .
Lülunsr , privo . iur . Isud . 330 .

1202 . VII . Id . Llart ^ Einigt sich ferner mit dem Grafen
Siegfried von Blankenburg . Scheid ,
ood . dlpl . 770 .

1203 . II . XkU. !^ ov . Auf seine Bitte gibt Pabst Inno -
cenz III . der HildeSheimischcn Kirche
Conservatoren .

— Goslar . Weihet eine große Zahl Geistlicher.
Bestätigt die Gründung des Klosters

Escherde . Strudou , odsorv . 73 .
Bei Paderborn . Zeuge der Erbtheilung zwischen

Otto IV . und dem Pfalzgrafen Hein -
rtch. Ollgg . « uolk. III . S27, SöS, SS4.

1204 . I âteraui .
kito et doenno Ildesenrionsl auf ,
die Bremenschen Domherren zur
Vorlegung der Privilegien dieser
Letzteren anzuhalten . Lappenbecg ,
Hamb . Urk.-B . I . 303 .

— VII . 16 . Llov . Genehmigt eine Erwerbung des Stif¬
tes zu St . Andreas .

Bezeugt , was der Priester Wilhelm
dem genannten Stifte übertragen
habe .

Ordnet die Verhältnisse des Stiftes
zu St . Johann . LVkrdt v̂eiu , 1. e.
I . 278.

Geht mit dem eolloxlo I^oodlsnsl
und den Mönchen von Kaldenborn
geistliche Brüderschaften ein. Letztere
Urkunde bei LleneLsn , sor . rer .
6erm . I . 774 .

<- >

in onpitulo eosnodii . Genehmigt den Rücktritt deS Abtes
Dietrich von St . Michael . *

Genehmigt die Bestimmung der von
dem genannten Abte demselben Klo¬
ster zugewandten Güter .

in (1nin?ni <n Hildesheini . Weihet mit den Bischöfen von Min -
den , Brandenburg und Havelberg

<I°oiuu monsis .
i den Bischof Dietrich von Merseburg .

Okrnn . inont . ser . ap . Llanaken
II . 220 . Linder . III . 76 .

1206 . xvm . X . Alrüi. Genehmigt eine Erwerbung des Klo¬
sters Lamspringe .

<- > XIV . Lid . dun .

l

eanouieo Ilildssoineusidus ant¬
wortet Pabst Jnnorenz III . auf ihre
Anfrage wegen der ihnen aufgege¬
benen Einweihung eines gewissen
Daniel in eine Bremische Pfründe .
Lappenberg , Hamb . Nrk.-B . 1. 310 .
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Jahr nach

Chr . Geb .
Tag .

Jahr des

Bischofs .
Ort . Handlung » nd Beweisstellen .

1205 .
in Etr° ^ iu - °u -

Erhebt die Capelle zum Sacke zu
einer Kirche Die ält . Dior . 385 .

1206 . XVI . Xlll . Oet .
°°Mllouö " ' ° ' '

Gibt dem Kloster Amelungsborn zwei
Hufen zu Wallenstedt .

1207 .

1208 .

XII . Xal . Xov .

VI . 16. ^ .prU .

16. Xov .

III . Xal . Llaii

in 8Z' no6o Oo8lrii'l6N8i.

Hildeshenn .

Gibt dem Kloster Wöltingerode die
Zehnten zu 8u6ercr und Oorin ^ o-
rotti .

Bezeugt Einlösungen , welche der Vicar
zum Besten des Domeapitcls vor -
genommcn .

Sichert die bischöflichen Ne6 )te an
der Capelle St . Jacobi zu Goslar .
Die ält . Diöc . 386 .

Weihet drei von dem Cantor Conrad
wiederhergestcllte Altäre in der Gruft .

Genehmigt die Errichtung einer Kirche
zu Sehnde . Die ält . Diöc . 388 .

Genehmigt die Errichtung einer Kirche
zu Wehrstedt . Die ält . Diöc . 389 .

Gibt dem Kloster Wöltingerode den
halben Zehnten zu 8u6er6 .

III . Xril . llnn . in plenn sxnn6c , ILU6. Bezeugt die Erwerbung von drei Hu¬
fen zu ^ .Ivesem durch das Kloster
Neuwert zu Goslar .

IN. hlovember . V, »» Kinknet. Bestegelt eine Urkunde König Otto 'S.
OriFk - 6uolk . III . pr . 33. S . auch
Böhmers flieg.

1209 . V . 16. LInrt .
in oivitata ^ Iiliianag -

Ueberträgt dem Kloster Riechenberg
vier Hufen , vor Bredeln belegen.
Leinooe . 209.

Iirl6 . Xon . ^ .pr . « ii6 . iu .io -no°Ma° >» . Ueberträgt dem Kloster zu Holle
(Derneburg ) den Zehnten zu Vol >
kcrsheim .

-

Pfingsten
lis . Mm .>

XI . lial . ,7ui>.

Braunschweig .

IIiI6en8 .

Bei dem Kaiser . Orixx . Ouelk . III .
640. ^ .rnolä . Imbec . VII . e. 18 .

— Ende Mai . Würzburg . Auf der Reichsversammlung .

-

IX . Hai . Lux . in 6omo nostra . Ueberträgt dem Stifte zu St . Andreas
den Zehnten zu Einem .

Erhält von mehren Fürsten Hülfe .
Or !xx . Ouelk . III . 643.

Zhm und mehren geistlichen und weit -
lichen Fürsten antwortet König Jo¬
hann von England . Orixx . 6uslk .
III . 637. Sudendorf , Welfenurk . 75 .

1210 . xrill .No -Euü . , n oaxitulo luldana . Bezeugt die Erwerbungen . welche
Probst Gerhard dem Stifte Ste -
derburg verschafft habe , und die
Ablösung der Vogtei .

— III . H° » . auu . Ueberträgt dem Kloster Neuwert den
Zehnten Langenitz (Langelsheim ).

III . 16. 6nu .

X . Xal . ^ ul .
Inläens .

Erkennt die gedachte Uebertragung
an das Kloster Neuwerk an .

Gibt dem Stifte zu St . Johann drei
Hufen zuLottingeffen . WKrclln ' sin ,
I. o. 282 .

VAI . 16. vee .
- Lr - -

Weiset seinem Diener Berthold Oster -
mant Einkünfte an .

>
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Jnhr » ach

Chr . Gcb .
Ta ;l -

Jahr dcs

Bischofs .

>

! Ort .
!

Handlung und Beweisstelle » .

1210 .

1211 .

1212 .

XIII . Xal . «Irin .

VII . Xal . ^ pril .

Ueberträgt dem Stifte zu St . Andreas
Güter zu Wehrstedt . Hannov . gel .
Anz. 1753 . C. 1236 mitiUe0XXIII .

Gibt der Kirche St . Johannis Syno¬
dal -Rechte . ^VttrONvolii , I. o. 284.

Genehmigt zum Besten deö Stiftes
zu St . Johannis die Ablösung der
Vogtei über dessen Güter zu Lohne ,
Dötcbergen u . s. w .

Ueberträgt dem Kloster zu Holle den
Zehnten von .zehn Hufen zu Burg¬
dorf .

Xu !. Nu » . Ueberträgt dem Kloster zu Holle
zwei und eine halbe Hufe zu Garm -
sen und Garbolzen .

-

XV . Lai . «lun .

X . X -iI . 0ot .

Erkennt die soeben gedachte Ueber -
tcagung an .

Ueberträgt dem Kloster Lamspringe
die Mühle zu Ilde .

X. x .u . Oeo . in oapitnlo nostiolillO . Genehmigt eine Uebertragung von
Seiten des Stiftes zu St . Andreas

lioltrr Io§ . Ost. Anl . 10 .
1213 Januar . Braunschweig . Bei Kaiser Otto . Orl§§ . Ouell .

III . 649.
XVI . XaI .1?eIn-. in --nxitulo IE°EM . Versetzt den Convent zu Holle nach

Derneburg . Koken, Die Winzen¬
burg 203 .

1214 .

VI . Xnl . I^edr . Braunschweig . Zeuge Pfalzgraf Heinrichs . Rcht -
meyer , Braunschw . Gesch. I. Beil ,
zu eap . VI . 58.

XIII . Xal . «lun . Genehmigt die Erwerbung von Salz¬
gütern zu Detfurt durch daß Kloster
Lamspringe . Behrens , von Stein¬
berg . Gcschl .-Gesch.

.

i

i

VI . 10. 3un .

10. 8opt .

Jnnocenz III . befiehlt dem Abte von
Pegau und dem Domprobste von
Magdeburg , den Bischof von Hil -
deSheim von dessen Amte zu ent¬
fernen und eine neue Wahl anzu¬
ordnen . Ualur . opist . Innoo . III .
low . II . 783.

Genehmigt den Verkauf derBoden -
steinschen Güter von Seiten des
Klosters St . Godehardi an das
Kloster Neuwert , tteinoee . 213.

1215 . ^

Ival . X '>v .

j

VI . 10. Xnv .
I 'reUion .

Bezeugt die Erneuerung des Ver¬
trages wegen deö Zehnten zu
Einem .

Fernere Verzichtleistungen ^auf den
eben gedachten Zehnten .

Ueberträgt dem Hospitale zu St . Jo¬
hannis eine Hufe zu Bettrum .
>VNrOtivein , I. o. 291 .

1216 .

!

21 . Mär ,, l

!

!
!
!

Stirbt .
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XXVIl . Siegfried i .
( 1216 — 1221 .)

Mit Siegfried I . kam nach langer Zeit wieder ein Mönch ans
den bischöflichen Stuhl ; er scheint aber bald selbst cingeseheu zn haben ,
daß die Zeiten für eine so hohe Stellung andere Ansichten und eine
andere Bildung verlangten , als solche in klösterlicher Erziehung und
Zucht zu erlangen waren . Neuere Nachrichten besagen , er sei durch
königlichen Willen aus dem Kloster Fulda zu der bischöflichen Würde
berufen , i ) Im Jahre 1216 wurde er gewählt , im Jahre 1217 gewcihct ? )

Besonders freigebig bewies sich Siegfried gegen das .Domcapitel .
Er lösete die Vogtci über das Meierding Himmelsthür von den
Brüdern Hugo und Justacius um hundert Mark ein und schenkte sic
dem Capitel zur freien Verfügung . Ferner verlieh er dem Capitel
die Vogtei in Wittenburg über das Hauptgut und zwölf Haüsplätze ,
den Zehnten von einer Hufe und zwölf Hausplätzen , welchen der
Cantor Conrad von Siegfried von Elze und von Bernhard , Grafen
von Spiegelberg , gekauft hatte , ein Haus bei dem Petersthore (des
Domhofes ) , welches verliehen war und welches er zu einem klöster¬
lichen machte und der Curia des Cantors beilegte . Als die Probstei
erledigt war , wies er zwei Hausplätze in der domprobsteilichen Neustadt
zum Unterhalte von Lichten an , und gab den Platz des wenig nützlichen
Fischteiches bei dem Schlafhause den Brüdern . Ein kleines von dem
Cämmerer Heinrich erkauftes Hans nebst der Vvgtei übertrug er den
feststehenden Vicaricn und bestimmte mit Zustimmung und auf den
Rath des Capitels , um mit frommem Wohlwollen für die Kirche zu
sorgen , daß keine der Vvgteieu , welche der Domprobst schon besitze
oder von Laien noch einlösen werde , jemals veräußert , sondern daß
dieselben der Kirche gegeben oder bei den bischöflichen Tafelgütern
belassen werden sollen .

Siegfrieds frühere Lebensweise , die Milde und Sanftmut !) seines
Geistes und das höhere Alter , aber auch die unruhigen Zeiten ^ ) ließen
ihn wünschen , sein Amt nicderzulegen , und er erbat sich die Erlaubniß

1) Imibn . II . 794 . Von Kölns , Philipp kann freilick nicht die Rede sein .
2 ) Im Jahre 1217 : ILIeotns , elsotionis nnno xriino ; 12l7 : orclinationis nostras

unno priino ; 1218 : IV . Xon . Xpr . : oi ' llinationis anno secnnclo ; 1218 : IV . Xon .
«Inn . : conseor . nostrae anno primo ; 1220 : pontiücatns anno IV nnd dannV , und
1221 : oräinationis anno IV , aber auch pontil . a . IV . Das Jahr 1215 in OriAA .
Ouell . III . 828 ist ei » Jrrthum .

3 ) Er klagt schon im Jahre 1218 : proxtsr varios Imins tsinxoris eventus , in
gno niclril Iradstnr oortius , gnain guocl lers in eoäem statu niolril psrinanet .
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dazu von dem Pabste . Dieser gab sie , und beauftragte seinen Pöni -

tentiar und Kapellan , Magister Conrad , Siegfrieds Nachfolger , ferner

den Dechanten des h . Kreuzes und den Scholaster zu Goslar am

26 . Januar 1221 , von Siegfried die Vcrzichtlcistung anzunchmen , ihm

von den Gütern der Hildesheimischen Kirche , so viel zum Lebensunter¬

halte genüge , ausznsctzcn und das Capitcl zur Wahl eines neuen

Bischofs aufzufordcrn . H Ehe Siegfried nun seine Würde niederlegte ,

hielt er es für nöthig , Rechenschaft von seiner Amtsführung abznlegcu ,

welche insofern seltsam ist , als er weniger bezeugt , was er gcthan , als ,

was er nicht gethan habe . 2) Es scheint , daß sich Biele berühmten ,

Verleihungen von ihm erhalten zu haben : deren Behauptungen wollte

er widerlegen , vielleicht einigermaßen das beschränken , was zu große

Güte ihn hatte zusagen lassen . Siegfried bezeugt , von der Winzen¬

burg , der Baicrburg , der Vogtei , dem Zins und dem Zolle zu Hildes¬

heim , von dem Nordwalde , von dem Zinse und den Hausplätzen zu

Sarstedt , von zwei Wiesen bei Arbergen , von den bischöflichen Tafel¬

gütern , von dem Orte Alfeld habe er nichts verliehen , nichts veräußert ,

als was er hier angebc . Ferner habe er Lippold nie die Erbauung

eines Thurmes auf dem bischöflichen Hofe zu Sarstedt , so wie Nie¬

manden die Errichtung von Burgen in dem Bisthume gestattet . Da¬

gegen habe er Dietrich von Escherde zwei Güter in Rhoden für elf

Mark , den Zehnten in Rhoden Luppold von Escherde für fünfzig Mark ,

den Zehnten in Betheln für fünfzig Mark verpfändet , aber nicht zu

Lehn gegeben . Eine Wiese bei Eimsen habe er Dietrich von Orden¬

berg nur zur einstweiligen Benutzung eingeräumt , an den Häusern und

Werkstätten des Bischofshofes und rücksichtlich der Beamten und Aemter

dieses Hofes habe er nichts geändert , doch von den Beamten sei in

Ansehung ihrer Rechte und Pflichten Vieles willkührlich unternommen .

Den Fischteich am Fuße der Winzenburg habe Lippold von Escherde

ohne Erlaubniß angelegt . — Man sieht , der schwache Bischof hatte

Manches müssen geschehen lassen , was er für die Kirche möglichst

unnacktheilig zu machen wünschte .

Gegen das Ende des Monates Junius hatte Siegfried seine

Würde niedergelegt . Das Domcapitcl führte die Verwaltung bei erle¬

digtem bischöflichen Sitze . Siegfried lebte noch mehre Jahre zu Hildes -

Heim . Man benutzte seinen Rath , z . B . im Jahre 1224 . Er wird als

1) r? !U'S!'A. OottlNA . I . 4 . p . 6 .
2) Koken , Die Winzenburg 183 .
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Zeuge bei wichtigen Handlungen genannt , unter Anderem im Jahre

1226 und im Jahre 1227 am 7 . Junius . Im Jahre 1227 am Tage

vor Mariä Himmelfahrt weihete er die Domkirche zu Halberstadt *) .

Am 12 . November desselben Jahres starb er 2) und wurde vor dem

Altäre der h . Katharina oder des h . Petrus begraben .

Chronologische Zusammenstellung der über Bischof Siegfried i .

vorhandenen Nachrichten .

Jahr nach

Chr . Geb .
Tag .

Jahr des

Bischofs .
Ort . Handlung und Beweisstellen .

1217 . alaat . n. I . Bezeugt eine Erwerbung des Klosters
Niechenberg . Ileiuoeo . 216 .

Bezeugt als erwählter Bischof einen
Verzicht des Grafen Bernhard von
Spiegclberg auf eine Salzquelle , bei
Hemmendorf zum Besten des Klo¬
sters Amelungsborn .

— oräinat . n. I . Bezeugt dem Kloster Lamspringe Er¬
werbungen .

— Gibt dem Kloster Wöltingerode den
Zehnten Alvesse.

1218 . XVIII . X .Vsdi -. Vertauscht mit Kaiser Otto Dienst¬
leute . 0r !§§ . Euolk . III . 828 mit
1215 ; Scheid , <rc>ä . llipl . 433.

IVUM . orLnat . ». II . llllclsiis . In eannnata Bezeugt die Übertragung einer nrea
im alten Dorfe an das Capitel zu
St . Andreas .

— Mm . Harzburg . Beräth mit dem Kaiser Otto dessen
letzten Willen .

18 . Mai . Zeuge der Bestimmung des Kaisers ,
' daß der Hildesheimischen Kirche alles
Entzogene zurückgegeben werden
solle. Orix§ . OusII . III . 845--

Zeuge bei dessen llebertragung der
Kirche in Scheverlingenburg an die
St . Blasiuskirche zu Braunschweig .
Nehtmeyer ,Braunschw .Kirchengesch.
I . Beil , zu o. VI . 60.

— 19. Mai . — Gegenwärtig bei des Kaisers Tode .
— Braunschweig . Gegenwärtig bei dessen Leichenbe¬

gängnisse .
Zeuge des Pfalzgrafen Heinrich, als

dieser Scheverlingenburg an die Bla -
siuskirchc überträgt , was er mit
seinem Banne bestätigt . Ori§§ .
Oueil . III . 661.

1) Linder . oxnsc . III . 136 .
2) Mooyer , Vaterl . Arch . 184N . S . 1N8 . 1842 . S . 177 . Die Nachricht in

.kroiveri nntigc >. Vnld . I . 75 weicht ab : LiZIridnna Nunc: denuo Hildensll . sedss 28
neeepit nntistitsrn ex ndbnte , gni Oitonis et IMNixpi re ^ nili intestinis nZitntus
disec >rdÜ8 . . . Huldnni xositn tinrn rsdiit , in inontv L. .loannis xropo ab oppido
inonnstiene xrivntne ^ iie vitne gnietein tnrbidis enris nntsxonsns , denissns in xri -
mnrio rnonnsterio enin csteris nbdntibus coinmnnein sexnltnrnin ndextus est . —
Eine andere Nachricht : 8i ^ Ir . nuten nrou . Itulct . od . 1227 , prid . Id . Xov . sexnltus
in nbsidv ineridionnli .



522 XXVII . Siegfried I . 1216 — 1221 .

Jahr nach
Chr . Geb . Tag .

ISIS . iv . in . ann .

ISIS .

Deccmber .

Julius .

Jahr des
Bischofs . Handlung und Beweisstellen .

Bestätigt dem Kloster Stederburg
Güter und Gerechtsamen .

Schenkt der Andreaskirche vier Haus¬
plätze.

Zeuge Kaiser Friedrichs II . Ilennes ,
006 . orü . loutou . 34 .

Zeuge K . Friedrichs . Llon ^ itor . mon .
bist . 28 .

1220 .

1221 .

ohne Zeitangabe

1221 .

1227 .

VH . Id . Nart .

VII . Lai . ? sdr .

pontil . a. IV .

pontik . a. IV .

vor VI . 16. «lim
12. Novbr .

Politik . o. III .

pontik . a . IV .

pontik . a. V ?

Halberstadt .

Bezeugt dem Kloster St . Godehardt
die Erwerbung von drei Hufen zu.
Imllolüxxovolt .

Bestätigt die Einlösung der Vogtei
von Seiten des Klosters Stederburg .

Weihet mit anderen Bischöfen den
HalberstädterDom . Olnon . niont .
sor. aii . Llsuoktru . II . 263 .

Bezeugt die Erwerbung von achte¬
halb Hufen zu Liedern durch den
Probst Berthold zu Stederburg .

Schlichtet einen Streit über die Pfarr -
gerechtsamen zu Reden und Brüggen .
Harenberg 750 .

Ueberträgt dem Kloster Heiningen
drei zu Flöte belegene Hufen .

Pabst Honorius HI . ernennt Bevoll¬
mächtigte , um die Niederlegung der
bischöflichen Würde von Seiten
Siegfrieds zu empfangen , karerx .
dotting -. I . 4 . p . 6.

Legt eine Streitigkeit zwischen dem
Stifte St . Johannis und einem ge¬
wissen Hermann bei. ^Vm-cltvvin ,
n . subsicl . clipl. I . 293 .

Bezeugt dem Domcapitel mehre Er¬
werbungen . Vaterl . Arch. 1824 .
II . 267 (fehlerhaft ).

Ueberträgt dem Kloster Ningelheim
einen Hausplatz in Sehlde .

Bezeugt die wegen der Ermordung
eines Geistlichen getroffene Sühne .

Verpfändet dem Ritter Balduin von
Wenden das Allodium Rosenthal .

Nimmt daS Kloster Clus in feinen
Schutz . I êuokk. antigg . Cauclersli .
178 . Harsiil ). 800 ; doch scheint die
Urkunde Siegfried II . anzugehöcen .
Harenderx 1609 .

Gibt Rechenschaft von seiner Verwal¬
tung . Koken, Die Winzenburg 181 .

Legt sein Amt nieder .
Hildesheim Stirbt .
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XXVIII . Conrad II . >)
( 1221 — 1246 .)

Aus welchem Lande und aus welchem Geschlechte Conrad ent¬
sprossen sei , wissen wir nicht ; neuere Nachrichten sagen , ans der
Wetterau und ans dem Geschlechte der Freiherren von Rciscnberg .
Er studirte zu Paris Theologie , erlangte die Würde eines Magisters
und predigte dann das Kreuz gegen die unglücklichen Albigenser . Im
Jahre 1215 war Conrad Dechant ( nach einer andern Angabe Dom -
dcchant zu Speier ) und predigte am 26 . und 27 . Julius , an den Tagen
nach Friedrichs H . Königskrönnng , zu Aachen das Kreuz zur Erobe¬
rung des heiligen Grabes . 2) Der Pabst Honorius III . ernannte
Conrad , wie dieses , so äußert sich der Pabst , Conrads Verdienste
erfordern , zu seinem Pönitentiar und Capellan und gebrauchte ihn zu
wichtigen Geschäften in Deutschland . Er entsandte ihn im Februar
1219 , um dort das Kreuz zu predigen , und empfahl ihn allen Geist¬
lichen mit der Auflage , ihn mit dem Nöthigen zu versehen und ihm
sicheres Geleit zu gewähren . Er nennt ihn einen durch That und
Eifer tüchtigen Mann . Honorius trug ihm ferner ans , die Geist¬
lichen der Mainzer Diöcese — Conrad war auch Scholastcr an der
dortigen Cathedrale — zur Entlassung der Beischläferinnen anzuhalten .
Die Geistlichen wandten ein , der Befehl rühre nicht von dem Pabste
her . Als Conrad darauf den Kirchenbann verhängte , verachteten sehr
viele Geistliche auch diesen , und Conrad , der überdem bald zu anderen
Geschäften abgcrnfcn wurde , konnte den Befehl nicht durchsetzen ,
worauf der Pabst den Auftrag später zwei anderen Geistlichen ertheilte .
Conrad gab der Pabst nunmehr auf , den Zustand des Klosters Hcrs -
feld zu untersuchen , P und im Jahre 1221 , die Amtsentsagung des
Bischofs Siegfried von Hildesheim anzunehmen und die Aussetzung
eines angemessenen Unterhaltes für denselben zu bewirken . Die Aus¬
führung dieses Auftrages wird die Veranlassung geworden sein , daß
Conrad dem hiesigen Domcapitel bekannt wurde und sich um dessen ^

>) Hexest » imxerii 1198 — 12S4 . S . 212 Nr . 7 und S . 252 . Nr . 352 . Böhmer
vermuthet , daß die Orixiaes 6me1üeae die über Conrad mitgethcilten urkundlichen
Nachrichten aus einem Missiv - Buche Conrads geschöpft haben , und bemerkt , daß
dessen Wiedcraufstndnng sehr wünschenswcrth sei ; Scheid möchte indcß das Mit -
gcthcilte halten für genommen aus dem großen Hitdcsheimischen Copial - Buchc des
Hannoversche » Archivs , welches jene Stücke enthält . Die Benutzung dieses Copial -
Buches war mir auf eine dieselbe möglichst erleichternde Weise gestattet .

2) Böhmer 83 .
3 ) Orixx . 6rre1I . III . 678 .
V Wcnck , Hessische Gesch . III . Urk . 99 .
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Stimmen bei der vorzunehmcnden Bischosswahl bewarb . In der That
wurde er zu Siegfrieds Nachfolger erkoren , und gewiß wählte man
ihn um so lieber , da der Zustand der Diöcesc einigermaßen zerrüttet
war und Conrad durch seine Thatigkcit und durch das Ansehen , dessen
er bei dem Pabste und dem Kaiser genoß , große Hoffnungen erregen
konnte . Das Domcapitel erwählte ihn zwischen dem 9 . und 13 . August
122l , i) und der Erzbischof von Mainz ertheilte ihm am 20 . September
snach der Note am 18 . Septembers in der Peterskirche zu Erfurt
die Weihe . 2)

Conrad durste hoffen , das angetretcne Amt in ungestörter Thätig -
keit nnd in friedlicher Zeit verwalten zu können . Friedrich II . war
im Jahre 1215 in Aachen gekrönt ; der Gegenkaiscr Otto IV . war
im Jahre 1218 gestorben . Die Fürsten des Reiches hatten nach und
nach alle Friedrich anerkannt ; im Jahre 1220 war sein Sohn Heinrich
zum Römische » Könige erwählt , Friedrich selbst aber am 22 . November
desselben Jahres von dem Pabste Honorius III . zu Rom zum Kaiser
gekrönt . Er war zum Krcuzzuge bereit , und wenn der Pabst auch
schon mancherlei Beschwerden erhoben hatte , waren dieselben doch durch
Friedrichs Erklärungen und Versprechungen beschwichtigt worden , und
der Kaiser , mit großen Eigenschaften ausgestattct , verhieß eine starke ,
im Innern Frieden gewährende , nach Außen ruhmreiche Führung der
Herrschaft . Wie sehr sollten diese Hoffnungen getäuscht werden ! Doch
bleibt jene Zeit durch die edelste geistige Bewegung ausgezeichnet .
Durch ganz Deutschland erklang es von Liedern und manches Werk
wurde geschaffen , welches in seiner Frische und Heiterkeit noch jetzt
erfreuet ; die Baukunst aber rang sich gerade zu Conrads Zeit zu der
Ausbildung durch , welche der wahrste und erhabenste Ausdruck des
Christlich - Deutschen Geistes ist und bleiben wird .

Auch Conrad , von dem Kaiser und dem Pabste mit ihrem Ver¬
trauen beehrt , mußte von den Stürmen , welche bald ausbrachen ,
erfaßt werden ; aber auch in seinem nächsten Wirkungskreise war ihm
die Ausgabe geworden , bedeutende Fragen , welche die bewegte und

1) Am 23 . Junius war die eeelesiu cuttreelrulis noch victuutu .
2 ) X . M .6O .XXI . — 8oo etiunr unno XIV . IIul . Oot . Lloxuntinus lürplrnr -

ciiuo in ooclesiu s . Vetri oräine8 eelsbruvit uo in8egnenti Nie ctoininieu inu ^ ittruin
6 . in Ililäeneslieiinonsern et Heinricurn in einsüein eoenodii udbutein conseernvit .

Oliron . Surnpetr . up . leleniVen III . 252 . Man müßte freilich ; u IliläenerM . zu¬
nächst ergänzen udbutein ; indcß gab cs hier zwei Klöster mit Achten , und so wäre
der Ausdruck ungcnau gewesen . Außerdem führte keiner der damaligen Aebte einen
mit 6 . beginnenden Name » .
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Manches nengcstaltende Zeit hcrvordrängte , lösen zn müssen . Und er
war der Mann dazn . Schon seine Wahl rief sofort den erbittertsten
Kampf hervor ; die angesehenen Laien , die Dienstmannen nnd die
Bürger , erhoben sich gegen die Wahl , weil man ihnen keine Mitwir¬
kung gestattet habe . Eine solche stand den Laien in früherer Zeit
ohne Zweifel zn , nnd anch bei der Wahl Hildeshcimischer Bischöfe
wird ihrer Zustimmung häufig gedacht . Als die Kaiser die Freiheit
der Bischofswahlen hatten anerkennen müssen , wird die Geistlichkeit
jenes Recht immer mehr znrückgedrängt haben , zumal , da nach der
Weise jener Zeiten bestimmte Formen für die Ausübung nicht gegeben
waren , sondern anch hier das moralische Uebergewicht , welches auf
der einen oder der andern Seite vorwaltete , die Entscheidung gab .
Mit den wenigen großen Geschlechtern der Grafen und Adelfreien ,
meist Lehnsleuten der Kirche , verständigte man sich leicht , und Genossen¬
schaften der geringeren Laien von hinreichender Bedeutung , um Rück¬
sicht nnd Schonung verlangen z » können , waren nicht vorhanden .
Eine Ueberlieferung jenes Rechtes der Laien erhielt sich , und als die
Dicnstmannen zu einer mächtigen Genossenschaft zusammenwnchsen , als
die Bürger sich zu fühlen begannen , traten sie mit dem Ansprüche auf
jenes Zustimmungsrecht hervor ; doch nun zu spät : in den damaligen
Verhältnissen fand dasselbe keinen Raum mehr . Bei Conrads Wahl
wurde jenes Recht auch formell vernichtet , doch nicht ohne schweren
Kampf , wobei sich die Häupter der Christenheit und viele geistliche
und weltliche Fürsten Conrads annahmen .

Von Conrads Thätigkeit in den allgemeinen Angelegenheiten des
Reiches und der Kirche haben wir überzeugende Nachweise , indeß lassen
dieselben mehr nur im Ganzen ans das schließen , was er leistete , als
daß sie ein vollständiges Bild gewährten . So lange er Bischof war ,
hebt seine Lebensbeschreibung hervor , ging er mit großen Mühen nnd
Kosten viermal über die Alpen in Angelegenheiten der Krenzzüge , der
Römischen und seiner eigenen Kirche . In den ersten Monaten des
Jahres 1243 war er im südlichen Italien , namentlich zu Capua bei
dem Kaiser . Auf seine » Antrag faßte der kaiserliche Hof einen
Beschluß gegen die Hosbeamten , nämlich , daß diese ihrem Herrn keinen
Unterbeamten stellen und von des Herrn Gütern nichts veräußern
dürfen . Ferner bei Pabst Honorins III . , welcher im März zu Feren -
tinum mit dem Kaiser persönlich verhandelte , erwirkte er eine Bestäti¬
gung des von ihm gegen den ketzerischen Probst Minnike gesprochenen
Urtheils . Im Junius war Conrad in seinem Kirchsprengel wieder
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anwesend , im Octobcr 1224 aber bei dem Sohne des Kaisers , Heinrich ,
im Lager bei Blckedc , als dessen Zenge er auch im Jahre 1226 auf-
trat . Der Kaiser hatte im Jahre 1224 seinen Sohn der Umsicht
Conrads empfohlen und diesen gebeten , die für den Kaiser sehr wich¬
tige Auslieferung des Däuenkönigs Waldemar zu befördern . Im
Mai 1226 sehen wir Conrad wiederum bei dem Kaiser , und damals
fand er Gelegenheit , in die Reichsgcschäfte einzugrcifen , aber auch für
seine Kirche zu wirken . Durch eine Anzahl von Urkunden gibt der
Kaiser dem Domcapitcl zu Goslar auf, Conrad als Diöccsau - Bischof
zu gehorsamen ; bestätigt auf Conrads Bitte den von diesem bewirkten
Abkauf des Amtes eines Hoftruchseß ; gestattet der Hildesheimischen
Kirche die Einlösung der Vogteien , bestehlt auf Conrads Gesuch mehren
Sächsischen Großen , Friede zu halten ; entsagt zum Besten der Hildes -
heimischeu Kirche dem Ansprüche auf den Nachlaß verstorbener Bischöfe
und empfiehlt Conrad seinem Sohne Heinrich auf das Beste , indem
er in den meisten dieser Urkunden die vielen und nützlichen Dienste ,
welche Conrad geleistet habe , mit großem Lobe hcrvorhebt . — Das
Berhältniß zwischen dem Pabste und dem Kaiser war damals noch
ziemlich friedlich . Freilich hatte schon bei der ersten Anwesenheit des
Hildesheimische » Bischofs in Italien ein anderer Hildesheimer einen
erheblichen Zwist zwischen jenen beiden Häuptern der Christenheit erregt ,
nämlich der kaiserliche Truchseß Gunzclin , der sich später Gras von
Peine schrieb , indem er sich Eingriffe in die päbstlichen Gebiete
erlaubte ; doch der Kaiser hatte das , was Gunzelin gethan , nicht an¬
erkannt , und so war die Einigkeit hergcstellt worden . Der Kaiser
hatte jetzt von dem Pabste einen neuen Aufschub des von ihm ver¬
sprochenen Krenzzugcs erlangt und so konnte er sich gegen die Lom¬
bardischen Städte wenden , welche bei seinem Anzüge ihren alten Bund
auf fünfundzwanzig Jahr erneuerten . Auf Pfingsten des Jahres 1226
war ein Reichstag nach Cremona ausgeschrieben , wozu auch die Deut¬
schen Fürsten erscheinen sollten ; indeß denjenigen , welche mit Heinrich ,
dem Sohne des Kaisers , über Triest heranzogcn , sperrten die Lom¬
barden die Pässe an der Etsch . Conrad , noch immer mit dem Auf¬
träge , das Kreuz zu predigen , betrauet , glaubte hier einschreitcn zu
müssen , weil die Lombarden als empörerisch erschienen gegen den
Kaiser , der das Kreuz genommen hatte und über den Kreuzzug auf
dem Reichstage verhandeln wollte . Conrad glaubte überdem zu dem
Einschreiten gegen die Lombarden durch ein päbstliches Schreiben bevoll¬
mächtigt zu sein , welches Kaiser und Reich unter den Schutz der
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Kirche stellte und den , welcher kaiserliche Rechte und Ehren beeinträch¬
tige , mit Kirchenstrafen zu belegen befahl . Dennoch wünschte Conrad
sein Verfahren aus jeden Fall rechtfertigen zu können . Er berief einen
geistlichen Kriegsrath zusammen : der Patriarch von Jerusalem , Gerold ,
die Erzbischöfe von Magdeburg , Bordeaux , Mailand , Reggio , die
Bischöfe von Accon , Merseburg , Worms , Chur , Naumburg , Basel ,
Brixcn , Parma , Jmola , Brescia , Bergamo , Vercelli , Novara , Este ,
Arezzo und andere , die Aebte von Morbach , Prüm , Pfäffers , Noman -
tula waren einstimmig der Meinung , die von den Lombarden dem
Kaiser gestellten Bedingungen seien so unzulässig , durch die Absichten
und die Handlungsweise des Kaisers so wenig gerechtfertigt , daß
Conrad gegen die Widersetzlichen einschreiten müsse . Conrad sprach
darauf den Kirchenbann gegen die Lombarden aus , wie der Kaiser die
Reichsacht . Der Pabst , welcher in den Lombarden eine Stütze gegen
den Kaiser haben mußte , hob den Bann auf , >) und Conrad kehrte
nach Deutschland zurück , wo wir ihn im Herbste des Jahres 1226 in
seiner Diöcese thätig finden , am 29 . März 1228 aber zu Hagenau
bei König Heinrich VII . verweilen sehen . — Am 19 . März 1227
folgte auf Honorius III . der Pabst Gregor IX . , und dieser verhängte
am 29 . September 1227 über den Kaiser den Bann , weil dieser sich
zwar am 8 . September nach dem gelobten Lande eingcschifft hatte ,
indcß nach wenigen Tagen wieder umgekehrt war ; die Entschuldigung
des Kaisers mit Krankheit hielt nämlich der Pabst für erdichtet . Zwar
trat der Kaiser sodann im Sommer 1228 den Krenzzug an und
gewann durch Unterhandlungen Jerusalem , in welches er am 17 . März
1229 einzog ; aber der Pabst wurde dadurch nicht versöhnt . Im
Junius jenes Jahres landete Friedrich wieder in Apulien , und es
begannen Unterhandlungen mit demPabste , in Folge deren im Junius
1230 bei San Germano ein Friedensvertrag abgeschlossen wurde . Im
Februar 1230 war Bischof Conrad wieder in Italien , und zwar an
dem genannten Orte , aber von seiner Thätigkeit bei jenen Verhand¬
lungen ist nichts bekannt , und er kehrte schon im Frühjahre nach
Deutschland zurück . Am 28 . August 1230 wurde sodann der Bann
gegen den Kaiser aufgehoben , der nun mit der Kirche in Frieden lebte .
Im Februar 1234 war unser Bischof bei Heinrich VII . zu Frankfurt .
Dieser war freilich unzufrieden mit ihm , weil er Kreuzfahrer gegen

>) Die Schriftsteller siehe bei Böhmer 133 ; die Erzählung bei Namner , Hohen¬
staufen III . 4N7 , 4 » 8 .
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die Ketzer geworben hatte , tndeß in den unglücklichen Zerwürfnissen
mit seinem Vater wandte er sich dennoch gerade an Conrad , suchte
sein Verfahren zu rechtfertigen und bat Conrad um seine Vermitte¬
lung , — ein Beweis , daß der Bischof sowohl bei dem Kaiser , als bei
dem Könige , viel galt . Als der Kaiser im Jahre 1235 nach Deutsch¬
land kam und einen allgemeinen Reichstag zu Mainz hielt , erschien
auch Conrad dort und vertheidigte die Rechte seines Bisthumes . Auch
war er am 1 . Mai 1236 gegenwärtig , als der Kaiser zu Marburg
die Gebeine der Landgräsin Elisabeth erheben ließ . Im Jahre 1237
hatte sich Conrad abermals nach Italien begeben und befand sich im
Mai am Römischen Hofe . Der Kaiser war damals in Deutschland ,
und so mögen nur geistliche Angelegenheiten Conrad zum vierten und
letzten Male über die Alpen geführt haben . Von den Rcichsangelegen -
heiteu scheint sich Conrad von da an fern gehalten zu haben , und aller¬
dings mochte für einen geistlichen Fürsten , welcher mit dem Pabste in
so nahen Beziehungen stand , nichts Anderes übrig bleiben , nachdem am
20 . März 1239 über den Kaiser abermals der Bann ausgesprochen war .

Eine der öffentlichen Angelegenheiten , welche 'Reich und Kirche
berührten , waren die Kreuzzüge . Conrad predigte das Kreuz gegen
die Waldenser , im Jahre 1215 namentlich zu Aachen , und schrieb sich
im Anfänge seiner bischöflichen Amtsführung am Liebsten » Demüthiger
Diener des Kreuzes « . Auch später war er für diese Angelegenheit
fortwährend thätig . Im Jahre 1224 empfahl ihn der päbstliche Legat
und Cardinal Conrad als Kreuzprediger den Erzbischöfen von Magde¬
burg und ' Bremen ; indeß befreiete ihn diese übernommene Thätigkeit
nicht von der Pflicht , zu den Kosten des Kreuzzuges beizustcuern . Im
Jahre 1226 mußte er zu diesem Zwecke 300 Mark entrichten und ,
weil er das Geld sonst nicht anschaffen konnte , das Mcierding Ors -
leben verpfänden , wogegen ihn der Kaiser im folgenden Jahre von
Reichs - und Hofdiensten befreiete , so lange Conrad mit der Sorge für
die Kreuzfahrer beauftragt wäre . Im Jahre 1232 forderte ihn der
Pabst zur Unterstützung derjenigen ans, welche gegen die Stedinger
das Kreuz predigten ; dagegen fand es im Jahre 1234 Misbilligung ,
daß er die Kreuzfahrer gegen die Ketzer verwenden wollte . Endlich
wurde er noch im Jahre 1241 für den Kreuzzug gegen die Tartaren
thätig und bezeugte , daß Herzog Otto von Braunschwcig das Kreuz
genommen habe , i)

>) OriAA . tluell . IV . 190 .



XXVIII . Conrad II . 1221 — 1246 . 529

Auch von dem geistlichen Oberhaupte der abendländischen Christen¬
heit wurde unser Bischof noch nach dem Antritte seines Amtes mit
mancherlei Aufträgen betrauet . Im Jahre 1224 gab ihm Honorins Hl .
ans, die Gewohnheit , wonach die erste Tonsur in der Hildcsheimtschen
Diöcese nicht von dem Bischöfe ertheilt wurde , zu misbilligcn ; ferner
den Probst Minnike zu verhören , auch die Untersuchungen wegen
Heiligsprechung der Landgräfin Elisabeth von Thüringen anzustellen ; der
päbstlichc Legat ernannte ihn zu seinem Stellvertreter in der Streit¬
sache zwischen dem Bischöfe von Bremen und dem Pfalzgrafen Heinrich .
Im Jahre 1225 empfahl Conrad den Erzbischof Engelbert von Cöln
dem Pabste und erhielt Aufträge zur Untersuchung des Zustandes des
Klosters Petersbcrg und der Sache der abgesetztcn Aebtissin Sophie
von Quedlinburg . Auch war er im folgenden Jahre zu Lüttich in der
Untersuchung wegen Ermordung des Erzbischofs von Cöln thätig ; aus
seine Bitte verfügte der Pabst die Untersuchung gegen die Canonici zu
Goslar , und auf seine Empfehlung wurde der Hildesheimische Dom¬
probst Wnlbrand Bischof zu Paderborn . Im Jahre 1234 , wie auch
im Jahre 1238 , ernannte ihn der Pabst zum Beschützer des Herzogs
von Brannschwcig , welcher , durch Conrads Predigt entflammt , das
Kreuz genommen hatte , gab gemeinschaftlich mit dem Kaiser ihm den
ehrenvollen Auftrag , den Frieden in seinem Sprengel aufrecht zu
erhalten , worauf Conrad den Truchseß Gunzelin und Andere von der
Gemeinschaft der Kirche ausschloß und im Jahre 1235 dem Pabste
über Herstellung des Friedens berichtete und einen Abgeordneten bei
demselben beglaubigte . Im Jahre 1238 verwandte er sich bei dem
Pabste , damit dieser die Heirath der Tochter des Herzogs Otto mit
dem jüngeren Landgrafen von Thüringen gestattete , und im folgenden
Jahre empfahl ihm der Pabst , er möge dem Landgrafen von Thüringen ,
welcher als büßender Bruder leben wollte , Beistand leisten . Mit dem
Tode Gregors IX . scheint die nähere Verbindung Conrads mit dem
päbstlichen Stuhle aufgehört zu haben , vielleicht schon mit dem über
den Kaiser im Jahre 1229 ausgesprochenen Banne , — ein Ereigniß ,
welches Conrad , der so treu für Reich und Kirche gewirkt hatte , tief
betrüben mußte .

In einer für uns sehr unerfreulichen Thätigkeit erblicken wir Conrad
bei den Verfolgungen der Ketzer , gegen welche Kaiser Friedrich H .
die schärfsten Verordnungen erließ . Es scheinen damals , sei es durch
die stärkere Bewegung der Völker und der Einzelnen und durch die
Berührung mit den Mohamedanern , sei es durch die Entartung und
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Sittenlosigkeit der Welt - und Klostergeistlichkeit und durch die davon
unzertrennliche unbefriedigende Seelen - und Gemüthlosigkcit des öffent¬
lichen Gottesdienstes , von den hergebrachten und kirchlich festgestellten
Glaubenssätzen abweichende Ansichten vielfach hervorgetreten und mit
Hartnäckigkeit festgehalten zu sein . Um so eifriger war die Kirche in
ihren Anstrengungen , um solchen Erscheinungen Einhalt zu thun . Mit
dem berüchtigten Ketzerverfolger Conrad von Marburg und dem Erz¬
bischöfe Siegfried von Mainz berichtete unser Bischof an den Pabst über
die Ketzereien in Deutschland , wurde mit jenen beiden Geistlichen zum
Ketzcrrichter bestellt , und an seinem Eifer lag es nicht , wenn nicht alle
Ketzer und alle Ketzerinnen vertilgt wurden . Selbst seinen Zeitgenossen
ging sein Eifer zu weit , und in der heftigen Reaction , welche Conrads
von Marburg blinde und blutdürstige Berfolgungssucht hervorrief, konnte
auch der Bischof von Hildesheim nicht unangefochten bleiben . Meister
Conrad war am 30 . Julius 1233 , wie es hieß , von dem Grafen von
Sayn bei Marburg erschlagen ; der Bischof fuhr fort , in Thüringen
und Sachsen das Volk mit dem Krenze zu bezeichnen , aber nicht gegen
die Ungläubigen , sondern gegen die Ketzer , und deßhalb klagte König
Heinrich am 2 . Februar 1234 auf einem großen zu Frankfurt versammel¬
ten Hoftage den Bischof an . Dieser suchte sein Verfahren zu rechtfer¬
tigen und trat mit Otto , einem Bruder vom Predigerorden , sogar als
Vertheidiger Conrads von Marburg auf . Die dadurch hervorgerufene
Erbitterung wurde durch die Gegenwart des Königs kaum in Schranken
gehalten . Als Heinrich und die Weltlichen sich entfernt hatten , brach
der Sturm unter den Geistlichen los . Einer rief aus , Conrad von
Marburg müsse ausgegrabeu und selbst als Ketzer verbrannt werden ,
und fast verzweifelten die Vertheidiger des Meisters Conrad an der
Möglichkeit , den Händen der Gegner zu entgehen . Sodann reinigten
die Grafen von Sayn und von Solms in einer feierlichen Gerichts¬
sitzung aus freiem Felde sich von der Anklage , Conrad ermordet zu
haben ; acht Bischöfe , zwölf Aebte , zwölf mindere Brüder und andere
Geistliche traten dabei auf ihre Seite i ) , und es ist merkwürdig , daß
gerade unter den Geistlichen sich ein so heftiges Gegenstrebeu gegen
die Verfolgung der Ketzer kund that . Diese wird dadurch in gewisse
Schranken gewiesen sein . In seiner eigenen Diöcese hatte Bischof
Conrad schon früher seinen Eifer in Verfolgungen dieser Art dargelegt .

4) Lürroo . ITrlorcl . bk ! Lebunnut . vinäsin . I . 93 , 94 . Von Raumer , Hohen¬
staufen VI . 202 . 4 ) .
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Dem kaum dreißig Jahr alten Nonnenkloster Nenwerk zu Goslar
stand der Probst Heinrich Minnike vor , i ) von seinen Untergebenen
verehrt , fast angebctet , aber in dem Verdachte ketzerischer Meinungen
stehend , so daß schon die früheren Bischöfe sich zu Erinnerungen häufig ,
jedoch vergeblich , veranlaßt gesehen hatten , und Conrad für nöthig
hielt , den Probst wegen des üblen Rufes , worin er stand , seines
Amtes zu entheben , ihn festsetzen zu lassen und mit der Untersuchung
auch gegen die geistlichen Schwestern zu verfahren . Diese traten mit
Eifer für ihren geistlichen Vorsteher auf und wandten sich mit ihrer
Aebtissin an den Kaiser Friedrich II . selbst . Sie danken in ihrem
Schreiben für die Wohlthaten , welche des Kaisers Vorfahren und
dieser ihnen erwiesen haben ; sie klagen , daß ihr Kloster , welches früher
wie eine Lilie gcblühet und seinen guten Ruf weit verbreitet habe ,
jetzt den Bedrückungen benachbarter Neider offen stehe , ja , durch den
Hohn der entferntesten Landsleute niedergedrückt werde , indem einige
Geistliche und Laien es ihrer Gerichtsbarkeit unterwerfen und das
Römische Reich , unter welchem allein es stehe , benachtheiligen . Selbst
der Hildesheimische Bischof verfolge sie , Zuneigung vorgebend , mit
innerem Hasse und arbeite au der Zerstörung ihrer Kirche , so daß er
viele Keime von Tugenden , welche in ihrem Garten durch die Wir¬
kung des göttlichen Segens und die mühevolle Unterweisung ihres
Probstes hervorsprießen , feindlich ausreißc und das Unkraut eines
unlöblichen Lebens aussäe . Er verändere und vernichte die durch
kaiserliches Wohlwollen ihrer Kirche verliehenen Freiheits - Privilegien
nach seinem Belieben , indem er ihnen die freie Wahl ihres Probstes
entziehe , ohne ihren Willen und ungeachtet ihres Widerspruches ihren
Probst entferne und absetze , ihn , obgleich der Probst in allen seinen
Werken als religiös und nntadelhaft dastehe , öffentlich abscheulicher
Handlungen beschuldige , und sie nöthige , einen solchen Mann zu
erwählen , unter dessen Leitung so wohl Leib , als Seele , Schaden
leiden müsse . Ferner eignen sich einige ihrer Mitbürger das Recht
eines Schutzvogtes an und sinnen nur auf eigenen Vortheil . Deßhalb
flehen sie , die geistlichen Schwestern , die kaiserliche Majestät au , daß
diese , welcher der Herr seine Kirche zur Leitung anvertrauet habe , mit
den Augen des Erbarmens ihre Kirche anschaue und ihnen ihren Probst
baldigst zurückgebe . Der Hildesheimische Bischof habe , begleitet von

i ) Vielleicht aus Hildesheim , wo im
ein Bürger Johann Minnike vorkommt .

Jahre 1217 XII . Lai . Xux . und sonst

34 *
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Geistlichen und Laien , ihr Kloster betreten , die Schwestern einzeln vor -
gcrnfen und über den Zustand der Kirche und des Probstes befragt ,
und als er keine Veranlassung , sie zu belästigen , gefunden , unzeitiger
Weise über den Glauben . Obgleich nun so wohl von den jüngeren
und weniger unterrichteten , als auch von den älteren und gebildeteren
Schwestern das Glanbcnsbckenntniß abgelegt sei , habe der Bischof sie
dennoch der Ketzerei beschuldigt , ihren Glauben von der göttlichen
Allmacht getadelt und ihren Ruf durch seine Schreiben in allen Län¬
dern gelästert . Diese Bittschrift wird in das Jahr 1222 gehören .

Conrad war keincswegcs vorschnell oder ohne gehörige Unter¬
suchung verfahren . Der Probst Heinrich wurde wegen seiner Schriften
und Predigten , welche gegen den Glauben verstießen , von mehren
Bischöfen verurtheilt und ihm das Predigen verboten . Als er sich
nicht fügte , berief der Bischof mehre Aebtc des Cistercicnserordens —
Minnike war ein Prämonstratenser — und mehre andere Klostcrgeist -
liche , namentlich auch den berüchtigten Ketzcrrichter Conrad von Mar¬
burg , verhörte den Angeklagten drei Tage lang und entsetzte ihn , als
er auch jetzt schuldig befunden wurde , der probsteilichen Würde , nahm
ihm das Predigtamt und untersagte ihm die Vornahme priestcrlichcr
Handlungen , indem er ihm die Rückkehr in ein Prämonstratenserkloster
auferlegte . Hartnäckig hielt auch jetzt noch der Vernrtheilte an seinen
Jrrthümern fest , so daß Conrad sich an den Pabst wenden und dieser
am 19 . Januar einigen Geistlichen auftragen mußte , die Vollziehung
der Beschlüsse des Bischofs durch geistliche Strafen zu erzwingen . —
Fest hingen aber auch jetzt noch die geistlichen Schwestern in Neuwert
an ihrem Probste , welchen sie für würdiger , als Benedict und alle
Heiligen , erklärten . Der Erzbischof und die Bischöfe von Magdeburg ,
Naumburg , Brixen , Trident , Verdun , Worms und Brandenburg tadel¬
ten von Ferentinum in Italien aus am >2 . März 1223 die Aebtissin
und den ganzen Convent , erklärten , daß sie deren zu große Einfalt
für Wahnsinn halten , daß die Nonnen des Gottesreiches unwürdig
und bei den Menschen übel berüchtigt geworden seien , und ermahnen
sie , von ihrem Probste zu lassen . Man sicht , wie wichtig der Vorfall
erschien . Ja sogar der Pabst Honorins III . erließ am 9 . Mai 1223
ein Breve an die Nonnen und forderte sie auf, nicht in Verblendung
dem mit Recht verworfenen Probste Heinrich anzuhangcn , sondern den
von dem Bischöfe Conrad an jenes Stelle gesetzten Probst gehorsamlich
aufzunehmen . Minnike saß inzwischen im Kerker , wußte aber dennoch
eine Vorstellung an den Pabst zu bringen , worin er behauptete ,
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Conrad habe ihn ohne Gehör und ohne Ueberführung sahen und ein¬
kerkern lassen , und bat , eine Prüfung seiner rücksichtlich der Glaubens¬
artikel anznordnen und ihn , wenn seine Meinungen fehlsam befunden
würden und er nicht zu der Einheit der Kirche zurückkehre , ans ewig ein¬
kerkern zu lassen . Da cs nun , verfügte der Pabst hierauf am 24 . Mai
1224 au den Bischof Conrad , ebenso unangemessen sei , wenn ein Unschul¬
diger verurthcilt werde , als weun die verwirkte Strafe den Verderber
des Glaubens nicht erreiche , so gebe er ihm , dem Bischose , ans , den
Probst vor den päbstlichen Legaten in Deutschland , welches damals
Conrad , Cardinalbischof von Porto und St . Rusina war , zu führen
und ihn vor diesem und den zu diesem Zwecke zusammen zu berufenden
und in der heiligen Schrift erfahrenen höheren Geistlichen zum Zwecke
der Freisprechung oder der Verurtheilung zu verhören und so vorzu -
schreiten , wie es Gottes Gebote und der Reinheit des Glaubens an¬
gemessen zu sein scheinen werde . Diese Untersuchung wurde vor dem
päbstlichen Legaten und in Gegenwart mehrer Bischöfe und Aebte ans
einem Fürstentagc zu Bardowik am 8 . September 1224 vorgcnommcn .
Durch die Aussagen der beeidigten Nonnen ergab sich , daß der Jahrs¬
tag der Wahl des Probstes in der Kirche feierlich begangen wurde ,
und daß man die Cistercienserregel in mehren Stücken nicht befolgte .
Der Probst hatte nämlich den Nonnen außerhalb des Krankenhauses U
den Genuß von Fleisch » erstattet ; sie trugen Linnen am Leibe und
befolgten Benedicts Regel nicht , welche sogar in einen Brunnen
geworfen war . Als einige der Nonnen versicherten , ihr Probst sei der
größte unter den von Weibern Geborenen , schwieg dieser und wider¬
sprach nicht . Minnike hatte großen Anstoß erregt , indem er lehrte ,
der heilige Geist sei der Vater des Sohnes , durch Überschätzung 2) sdes
ehelosen Standes und Verachtung des Ehestandes , durch die Lehre von
der Rene und Begnadigung des Teufels vor dem göttlichen Throne ,
von dem Vorrange der himmlischen Weisheit vor der heiligen Jung¬
frau in dem himmlischen Reiche . Seine Ansichten hatte er durch Pre¬
digten und durch Lateinische Verse , die er in das Publikum brachte ,
verbreitet .

Nachdem der päbstliche Legat persönlich , dem erhaltenen Aufträge
gemäß , im Dome zu Hildesheim in Gegenwart der Prälaten und der

>) sBei den Cisterctensern war nur dc » Kranken » erstattet , Fletsch zu essen .
VurerA . LlottinZ . lad . IV . x . 19 . not . x .^

2) sDer Schluß der Minnikc betreffenden Erzählung fehlt in dem von dem
Verfasser nachgelassenen Mannscripte , und ist deshalb ergänzt .^
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Geistlichkeit des Hildcshcimischen Sprengels Minnike vernommen und
dieser die ihm zur Last gelegten Irrlehren eingestanden hatte , wurde
Minnike als Ketzer verdammt und mit allen herkömmlichen Feierlich¬
keiten wurden ihm die geistlichen Weihen abgenommen und die priester -
lichc Kleidung ausgezogen . Die über diese Vorgänge ausgestellte
Urkunde ist vom 22 . Oktober 1224 . i )

In Folge dieser Verdammung und Degradation wurde Minnike
dem weltlichen Arme überantwortet und erlitt am 29 . März 1225 die
Strafe des Feuertodes . 2) Vielleicht hatte der Bischof Conrad ihm
noch Zeit zur Reue und znm Widerrufe gelassen , da ein so beträcht¬
licher Zeitraum zwischen dem Verdammnngsurtheile und der Voll¬
streckung desselben verfloß .

Irriger Weise ist der oben bezeichncte Legat Conrad in Ansehung
des Verfahrens gegen Minnike mehrfach verwechselt worden mit dem
erst im Jahre 1231 von dem Pabste zum General - Inquisitor in
Deutschland ernannten Conrad von Marburg , von welchem oben
die Rede gewesen ist . — Die Behauptung Harenbergs in der hand¬
schriftlichen Geschichte von Hildesheim , der Rath zu Hildesheim habe
sogleich nach Minnike 's Verurtheilung sich desselben bemächtigt und
die Strafe der Verbrennung an ihm vollziehen lassen , widerlegt Koken
besonders dadurch , daß er ausführt , im Jahre 1225 habe es noch
keinen selbständigen Rath der Stadt Hildesheim gegebenst

Erfreulicher war ein anderes Geschäft , welches Conrad in päbst -
lichem Aufträge zu besorgen hatte . Elisabeth , Tochter des Königs
Andreas von Ungarn , Gemahlin des Landgrafen Ludewig von Thü¬
ringen , offenbarte den wieder zum Innern sich kehrenden religiösen
Geist ihrer Zeit in einem Leben voll Demuth , Frömmigkeit und Selbst¬
peinigung , » eine Leuchte , die Anderen zum Beispiele in Liebe brannte . «
Elisabeth starb in ihrem Witwensitze , der Stadt Marburg , am 19 . No¬
vember 1231 in dem jugendlichen Alter von dreiundzwanzig Jahren .
Bischof Conrad , welcher Elisabeth näher gestanden haben muß , wurde
von dem Pabste Gregor IX . beauftragt , jeden , der sich an dem von
Elisabeth zu Marburg gestifteten Hospitale vergreife , mit dem Kirchen¬
banne zu belegen , dann nach ihrem Tode die Wahrheit der von ihr
berichteten Wunder zu untersuchen . Am 27 . Mai 1235 erfolgte zu
Perugia die Heiligsprechung durch Gregor IX . und am 1 . Mai 1236

>) VnrerA . OottinA . I . lab . IV . x . 26 . sgg .
2 ) Llenelren , 8cr . rsr . Osrmanie . III . 252 .

3 ) Koken , Heinrich Minnike rc . im Hanno « . Magazin von 1829 .
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die Erhebung der Gebeine zu Marburg . Kaiser Friedrich H . hatte
sich dazu eingefunden ; er erhob den ersten Stein von dem Grabe nnd
setzte dem Haupte eine goldene Krone auf . Die Erhebung selbst hatte
der Pabst den Erzbischöfen von Mainz und von Trier und unserem
Bischöfe Conrad aufgetragen , welche dieselbe mit goldenen und silbernen
Werkzeugen verrichteten und die Gebeine in einen kostbaren Schrein
niederlegten , über welchem sich dann die zierliche , der Heiligen würdige
Elisabethkirche erhob . >)

Nicht minder groß , als für das Allgemeine , war Conrads Thätig -
keit in den Angelegenheiten der ihm insbesondere anvertraueten Diö -
cese ; sie theilte sich auch hier mit gleicher Kraft zwischen Geistlichem
und Weltlichem . In Ansehung des Geistlichen war seine Arbeit vor¬
züglich der Förderung von Klosterstistungen und der Zurücksührung
geistlichen Gutes , namentlich der Zehnten , in die Hände von Geist¬
lichen gewidmet . Der Sinn der Zeit , in sich zu gehen und die Reli¬
gion wieder mit Geist und Gemüth zu erfassen , sprach sich in der
Stiftung neuer Mönchsorden , die alle Pracht und Herrlichkeit der
Welt von sich warfen , aus . Wie könnte es eine glühendere Andacht ,
eine vollständigere Entsagung geben , als wir sie bei Franciscus von
Assisi finden ? Und wie mußte die Menschheit sich nach solcher Nah¬
rung sehnen , da sie das ganz Ungewöhnliche , Abstoßende und von
dem , der das Joch auf sich nahm , so schwer Durchzuführendc mit
Bereitwilligkeit , mit Eifer aufnahm und förderte ?

sDcr verstorbene Verfasser , welcher schon früher das Leben einzelner Bischöfe

von Hildesheim in Zeitschriften heransgegeben hatte , beabsichtigte kurz vor seinem

Ende , auch das Leben Conrads II . abgesondert erscheinen zu lassen . Um dasselbe

neu zu bearbeiten , scheint er die frühere Bearbeitung aus dem Manuskripte seines

Geschichtswerkes herausgenommen zu haben , und diese ist bis jetzt nicht wieder auf -

gesunden . Das bei der zweiten Bearbeitung von dem Verfasser Niedergcschriebene

ist im Vorhergehenden mitgetheilt . Zur Ergänzung der noch fehlenden Darstellung

von Conrads „ Thätigkeit in den Angelegenheiten der thm besonders anvertraueten

Diöcesc " wird das hierher Gehörige hinzugefügt , unter Benutzung der von dem Ver¬

fasser hinterlassenen Auszüge und Abschriften . Die Absicht , keine Lücke in dem Werke

zu lassen , möge dem Versuche eines Nneingeweihetcn zur Entschuldigung dicnen .j

2 ) Wie sehr Conrad sich die Förderung des Gottesdienstes angelegen
sein ließ , geht vornehmlich daraus hervor , daß von ihm und unter
ihm sechs Klöster in der Diöcese gestiftet wurden . Etwa im Jahre

>) Lloäetr . Oolou . und andere Stellen in Böhmer , Regesten 166 .
2) Das Okronie . Hildes , ux . Imikm . I . 761 , 752 ist überall berücksichtigt ; wo

keine Quelle angegeben wird , sind die Angaben daher genommen .
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12341 ) gründete er das Marien Magdalencnkloster (im gemeinen Leben
Süsternkloster ) vor Hildesheim für die büßenden Schwestern der
h . Maria Magdalena sonores s . tVInrino A'InnxlnIeiins xoonitontss ) ;
im Jahre 1238 das Kloster St . Pauli vor Hildesheim 2) für die dem
Dominicancrorden angchvrenden Prcdigerbrüdcr ( konti-os prireeliontoros ) ,
und im Jahre 1242 das Kloster St . Martini zu Hilbcsheim ^ ) für
die dem Franciscanerordcn angehörcndcn minderen Brüder ( kratres
iuiiroi-68 ) . Diese Klöster unterstützte er freigebig bei Erbauung ihrer
Kirchen und Errichtung ihrer Haushaltsgebäude ( oküoing.6 ) , 4) und
erwarb die Grundstücke derselben meistens auf seine eigenen Kosten . 5)
Zu der Anlage des Marien Magdalcnenklostcrsgab auch das Michaelis¬
kloster mehre an der Innerste bclegene Wohnungen . 6) Außerdem
wurden unter diesem Bischose gegründet

im Jahre 1233 das Jungsraucnklostcr Cistercicnserordens Wien -
Hausen an der Aller , von Agnes . Witwe des Pfalzgrafen Heinrich ,
» an dem Orte , welcher IInAiirlrrrssn , vul ^ o st 'VHirrsen hieß . » ?) Biscbos
Conrad legte diesem Kloster die Pfarrkirche von Wieuhausen bei ;

etwa gleichzeitig mit dem Marien Magdalenenklvster zu Hildes¬
heim das Kloster Frankcnbcrg bei Goslar für die büßenden Schwe¬
stern der h . Maria Magdalena . 8) Im Jahre 1235 bestätigte Pabst
Gregor IX . die Stiftung dieses Klosters ; 9)

etwa im Jahre 1235 das Kloster Wülfinghausen bei Elze für

E Die Empfehlung der moniales s . Llar . Llaxäal . in Xlemaimia durch Pabst
Gregor IX . uu alle Prälaten , 1228 , VIII . IN . 3un . stehe in Diplomat , monast .
I>. blar . LInAcl . 57 . — Im I . 1233 , Xon . 3rm . wird Conrad von Pabst Gregor IX .
zum Protektor der sororss xoeniteates d . blar . Llagclal . ernannt . Vabular . monast .
Dnceensia . — Im I . 1235 , IV . Xoir . Xn§ ., nimmt der Pabst das Kloster Mariä
Magdalena vor Hildes he im in seinen Schutz . Diplomat , monast . b . Llar .
LlaAtlal . 57 . — Die Klöster s . blariao i>la§4aloiiao und s . Dauli lagen damals
noch vor Hildcshcim ( extra muros ) .

2) Laucnstein , Reform . Historie . D . VII . c . l .
0) Lauenstcin , 1. o . D . VI . c . I .
1) Nach Deibn . II . 795 hat Conrad die genannten drei Klöster erbauet .
5) Heber die Erwerbung von Plätzen für die lratres praeäieatores durch Conrad

von dem Kreuzeapitcl im Jahre 1233 und anderer siche Diplomat , oeel . s . Orueis
x . 37 , 38 und Nr . 1234 , a . und b . des städtischen Archivs zu Hildesheim , lieber
die Anweisung des Ortes zur Erbauung der Kirche , Wohnung und Haushalts -
gebände ln der Gegend an der Innerste , wo früher der Marstall für die bischöfliche
Dienerschaft ( lamilia ) war , im Jahre 1240 an die lratres minores siehe Leirarmat .
vinclem . liter . 202 .

6) 6lrron . L. Niebael . ap . Dsibir . II . 400 .
2) Diploma Oonraäi von : 24 . April 1233 in OriM . Duell. III . 715 . Dsnclr -

lslcl , antigg . Datlenb . et IVienIms . x . 124 . Dliroir . Llariaerotl . ap . Deidll . II .
434 , 435 . giehtmcpcr , Brannschw . Chron . 427 , 428 .

8 ) Ileineeo . antigg . Doslar . D . III . p . 238 .
2) Dpist . Drexorii ap . Deiiroee . I . o . III . 251 .
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Augustinerinnen , durch die Frömmigkeit Tilo ' s von Aldingerode und

seines Verwandten Arnold von Wülfinghausen gestiftet , i )

Das Jungfrauenkloster Escherde wurde auf Betreiben des Probstes

Heinrich II . nach dem ruhigen Orte Bovingehusen , welcher danach

Escherte genannt wurde , verlegt , und Conrad nahm dasselbe unter

seinen Schutz und bestätigte dem Kloster dessen sämtliche Güter und

Rechte im Jahre 1237 . 2 )

Mit Beihülfe des Domprobstes , des Domkapitels und der Abtei ( ? ) 2 )

St . Godehardt kaufte Conrad für 180 Pfund die Mühle des Schenken ,

und den Zins , welcher durch diesen Kauf seiner Mühle ( der Bischofs¬

mühle ) zuwuchs , nämlich an Waizen , Roggen , Gerste je ein Fuder ,

wies er für immer an und schenkte er zum Tröste der armen Schüler ,

die aus dem Chore ll . ^ Ini -ins vioZinis dienten .

Er führte die feierliche Begehung von Pauli Bekehrung ein und

verordnet «: , daß an jenem Tage den Brüdern (beim Dome ) eine Liebes¬

gabe mit Wildfleische ( cMilns oruri köriiru ) gegeben werde .

Er war ein eifriger Hüter der Zucht bei den Geistlichen und

wachte , daß bei den Kloster - und Pfarrkirchen nicht irgend ein Gebre¬

chen ( vitiuin ) austauchte , wodurch das Ansehen der kirchlichen Würde

verringert würde .

Conrads Theilnahme an dem äußeren Wohle der Geistlichen wird

bekundet durch die Bitte und Ermahnung , welche er während seiner

Abwesenheit im Jahre 1230 ( Er erwartete nebst anderen Fürsten eine

Zusammenkunft des Kaisers mit dem Pabste zum Zwecke von Ver¬

handlungen über einen Kreuzzug und über den allgemeinen Frieden . )

an die Ministerialen der Hildesheimischen Kirche richtete : sie möchten

die Kirche der h . Jungfrau Maria und die Hildesheimische Geistlich¬

keit in ihren Gütern und Leuten gütig behandeln und dieselben gegen

Kränkungen Ucbelwollender schützen , und besonders die Jungfrau Maria ,

zu deren Dienste sie verpflichtet seien , würdig ehrend ) Mehr aber

noch bewies er seine Fürsorge durch die Erwerbung vieler Güter

für Klöster und Geistliche . Ein Hauptbestrcben Conrads ging dahin ,

die geistlichen Güter und das Bisthum von weltlicher Gewalt zu

befreien , und dazu diente vornehmlich die Abkaufung der Vogteien ,

>) Siehe Th . II . S . 201 . Note 2 . I ^ idü . II . 794 , 795 .
2) Rosentlial ) eomponä . Iiistor . elironol . episeoxorum Hiläes . ms .
3 ) Bei I ^eidn . I . 751 ist für udbutius Wohl zu lesen udduts .
4 ) Lpist . Oonru -äi Von 1230 , XII . Xul . Hlurt . in eopion . seel . cutlisür . Ililäes .

zu Hannover .
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deren Einlösung , wie schon oben berichtet worden , Kaiser Friedrich II .
im Jahre 1226 gestattet hatte . i )

Die Vogtei über die Villication in Borsnm , welche die Grafen
von Leartvsläs von dem Bischöfe zu Lehn trugen , kaufte das Dom¬
kapitel für achtzehn Mark von denselben , und der Bischof übertrug sic
dem Capitel . 2) — Die Vogteicn der Villicationen Barum und Bed¬
dingen , welche das Domkapitel von HäsAsrus äs Inän ^iiis (vom
Hagen ) für 710 Pfund Hildesh . Pfennige gekauft hattet ) und die Vog -
teien über die Villicationen Eckelsem , Buttem ( Bültum ) und Addenem ,
welche das Capitel von den Grafen Hermann und Heinrich von Wol -
denberg für eine große Summe Geldes erworben hatte , übertrug der
Bischof den Brüdern ( bei ' m Dome ) zur Präbende . Am 23 . August
1235 bestätigte Kaiser Friedrich H . zu Mainz den Kauf der gedachten
Vogteicn . 4) — Die genannten Grafen von Woldenberg resignirtcn
dem Bischose auch die Vogtei über alle Meiereien der Kirche St . Man -
ritii auf dem Berge vor Hildesheim , und Conrad übertrug dieselben
dem Moritzkapitcl , 5) wie auch die Vogtci auf dem Moritzberge , welche
das Moritzkapitel dem Vogte aus dem Berge , Berthold vom Alten
Markte , abgekauft hatte . — Die Vogteicn in der Burg ( oxxiäum )
zu Hildesheim und über einige hinter der Burg belegene Worthen
( ku-sns ) und einige Leistungen der Brauer ( oküoikt kn'LXiäoruin ) lösete
Conrad von dem Cämmerer Ludolph ^) und die Vogtei in Malerten
von dem Grafen Bernhard von Spiegelberg . — Die Vogtci über das
Archidiakonat Hohenhameln erwarb er von dem Freien Theoderich von
Depenau für 170 Mark löth . Silbers . ?) — Die Vogtei über die
Villication Hurässllsm (Harsum ) kaufte er mit Hülfe der Laten von
Conrad vam Dike ( äs kissing.) für 550 Pfund Hildesh . Pfennige . —
Außerdem brachte er die Hälfte der Vogtei in Elze von Lippold von
Escherte für 65 Pfund an sich , welche Summe er theils bar erlegte ,

1) Dsänet . irir . me ^ sräinA . eoel . cstlreär . Hilles , p . 55 .
2) Doümsnir , antilj ^ . Hilles , ms . x . 107 . — Oopiori . msioris eccl . Hilles ,

sve . XV . x . 483 und 55l . Urkunde von 1230 , XV . Xsl . Inm
3) Conrads Zeugniß vomJ . 1232 , VII . II . Oct . und Uebertragnng dieser Vogteicn

an das Domkapitel 1233 , X . Xsl . 8ept . siehe Deluct . inr . me ^ erlirr ^ . Aul . 6 . p . 59 .
4) Ilokkmsim , I . c . x . 130 . Dsroirb . 428 .
b) Diploms. Oovrsäi von 1240 , VI . II . Llsü bei Ltrnberr , observ . liistor . et

inr . p . 78 . Lclisimst . virilem , liter . 203 .
^) . . . ^ lvoeatism in eivitste Xilleneslieimeirsi crrm Iiovem oküeiis lotnrss

( Walken ) et brsxstorirm . . . Beitr . zur Hildesh . Gesch . I . 340 .
7) Olrroir . Hilles , sp . Deibn . I . 751 . — Der Archidiakon Johannes gab Geld

dazu her ( eilf Mark ) . Üokkmsirir p . 90 . — Genaueres über den Kaufpreis in
äiploms Öom-säi von 1227 bei LoLmsrrir x . 105 .
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theils durch Verpfändung einiger Vorwerke dem Verkäufer sicherte . —
Die Vogtci in Hildesheim machte er im Jahre 1225 frei von den
von Eschertc , welche dieselbe ungerechter Weise im Besitze hatten . —
Die Vogtei in Lollsrstsäs ( Sarstedt ) kaufte er für 650 Pfund .

Nicht minder , als für die Hebung des äußeren Wohles der Geist¬
lichen seines Sprengels , wirkte Conrad für die Vermehrung des
bischöflichen Gutes , für das Ansehen und die Machtstellung des
Hildesheimischen Bischofs . Die Chronik i ) sagt : » In weltlichen Ange¬
legenheiten handelte Conrad klug , indem er Nachtheiliges entfernte ,
Veräußertes wieder zusammcnbrachte . Nützliches erbauete . »

Das Truchsesfenamt ( äktpiksrutms ) kaufte er von dem Truchseß
Ernst , welcher dasselbe zu Lehn trug , für 170 Mark zurück , zumal , da
er großen Nachtheil an den Lebensmitteln von dem Truchseß erlitt . 2)
— Nach dem Tode des Grafen Bernhard von Wölpe kaufte der
Bischof im Jahre 1223 von ooinitissa, äs ^Vslpia , und deren
minderjährigem Sohne das Schloß ( sastrum ) Rosenthal und die sämt¬
lichen Güter in Eikforde ( Equord ? ) , welche Wilhelm von Rosenthal
dem Grafen Bernhard von Wölpe resignirt hatte , ch Dort erbauete
Conrad eine Stadt ( eivitateiri ) und befestigte dieselbe . Zu deren
Bau und Entsetzung ( olbsiäiouis libsratioirsm ) und auf die Belage¬
rung von Peine verwandte er 8000 Pfund Hildesh . Geldes . Die
Grafschaft Peine brachte er wohl in ein Lehnsverhältniß zu der Hil¬
desheimischen Kirche . 4) — Er erkaufte das Schloß Depenau beiBurg -
dors für 170 Mark löth . Silbers von dem Freien Theoderich von
Depenau , welcher nach Preußen zog . 5 ) — Einen Thurm in dem oberen
(Theile des Schlosses ) Schlosse Winzenburg erwarb er wieder von dem
Ritter Theoderich von Stockem , erhöhete denselben um ein Stockwerks ?)
( aä nimm äoirurm ) und verbesserte das Gehöft ( llmusio ) des Bischofs
mit schönen Gebäuden . Den Baicrberg daselbst nebst der Villication
in vorvsn brachte er an sich von den von Escherte . — Einen Thurm
zu Lolrsrstsäs (Sarstedt ) , welcher auf seinem Grunde und Boden
widerrechtlich erbauet war , zerstörte er gänzlich . — Die Stadt Empna

1) dlrron . Ilileles . Lp . Deidn . I . 752 .
2) Die Abkaufung wurde von Kaiser Friedrich II . bestätigt zu Parma am

26 . Mai 1226 . Leimten , nnnul . l? a ,1erli . I , . X . x - 1615 . Lebsiel , eocl . ilixloni .
p . 573 . — Nach Ilollinunn , antigg . üilUes . ins . ist zu lesen : Llense lunio .

Iloltinann p . 85 . Von Spitker , Gesch . der Grafen von Wölpe S . 29 , 55 , 195 .
4 ) dlrran . s . ülielrael . Np . Deilnr . II . - 66 „ Lxiscoxns donraclus eomparavit

oastra Depenorv , Rnsenclael , Veina , I ' opxenborA , ilevenrot , Linna Live drouarv ."
b) l , eidn . I . 751 . Vergl . druxen , origg . Ilannov . x . 117 .
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( später Gronau ) nahm er durch Belagerung ein und zerstörte sie völlig .
— Ebenso eroberte und zerstörte er die bei Hildeshcim gelegene Burg
Werder (Insuls, osstruiu ) , um dem Treiben der Räuber und Friede -
brechcr , denen diese Oerter als Zuflucht dienten , ein Ende zu machen , l )
— Da er die Belastungen ( suAsrias , aufcrlegte persönliche Dienste
oder Leistungen von den Aeckcrn ) und Bedrückungen der Freien in der
Kleineren Grafschaft am Nordwalde ( luiuoris omuioiaa iuxts lflorEvolt)
sah , kaufte er dieselbe vou dem Grafen Conrad von Laucnrode für
380 Pfund Hildesh . Geldes 2) und erlangte eine Ausdehnung der Lehn -
ichaft an der Größeren Grafschaft . ^) In Betreff der Kleineren Graf¬
schaft , welche Graf Conrad von Laucnrode von dem Bischose zu Lehn
trug , hatte der Elftere diesem schon im Jahre 1230 Versprechungen
gemacht und am I . Jnnius 1235 ihm dieselbe verpfändet . 4) — In
seinen letzten Tagen kaufte der Bischof, in Betracht der Gefahren und
Beschwerden der vor Poppenbnrg Vorüberzichenden , einen Thcil dieses
Schlosses für 220 Pfund und den kleineren Thurm für zehn Pfund ,
erbauete daselbst einen beständigen Wohnsitz ( Gehöft ) mit dazu gehöri¬
gen Wirthschaftsgebänden ( iirsnsioneirr orriri okkloiiüs suis ooustsutsru )
für etwa 100 Pfund , und litt nicht , daß neue Zölle zur ungebühr¬
lichen Belästigung der Wanderer eingesetzt würden . — Zu Sarstedt
erbauete er ein Schloß mit schweren Ausgaben und Kosten , zu deren
Bestreitung er einen Theil der bischöflichen Tafelgüter verpfändete und
auch noch verpfändet hintcrließ . — Durch Conrads Förderung wurde
das Münster ( ruoussteriuiu ) zu Hildesheim mit den erforderlichen
Bglken , Ständern und Ziegeln in baulichen Stand gesetzt und aus
der Beisteuer der Gläubigen mit Kupfer gedeckt . ( Am 11 . August
1231 verbietet Conrad die Zulassung von Sammelpredigern ( xr-secki -
ostores irmostiormr -ü ) in der Diöcese , da der Dom zu Hildesheim
wegen des Alters der Balken und des Daches den Einsturz drohe ,
und da der Bischof zur Ausbesserung desselben die Hülfe der Gläu¬
bigen in Anspruch nehmen müsse .) 5) — Den bischöflichen Palast zu
Hildesheim besserte er aus und erneuerte ihn . 6)

1) Deilm . II . 795 .
2) Deilm . I . 752 . drupeii , 1. e . p . 45 . Iloümsim p . 108 .
3) Diploms, Oonrscl ! von 1236 , XIV - Xsl . Nsrt . bei Xoikmsrm p . 116 .
4) Xoümsim p . 108 , 116 .
5 ) DoDnaim x . 110 . Den Erlaß des Pabstes Honorius III . wegen der den

Einsturz drohenden Kirche von 1231 , VII . lä . LIsii , siche in dem Llsxnnm coxion .
ecel . estlrede . Hildes , zu Hannover extr . 42 .

6) Deilm . II . 795 . — Genauer Deilm . I . 752 . Domrrm vtism episeopslem ,
guse per stillieidiirm deprsvsts luerst , lronis ssserilms ts ^ i leeit .
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Für die Aufmerksamkeit Conrads auf die Wahrung der bischöf¬

lichen Würde , auf die Vertheidiguug und Erweiterung der bischöflichen

Rechte haben wir mehre Belege . Er beklagte sich im Jahre 1222 bei

dem Pabste Honorins III . , daß die Aebtissin von Gandersheim die

von Jnnoceuz III . erhaltenen Privilegien H zu weit ausdehue , indem

sie Geistliche für Kirchen im Hildesheimischcn Sprengel von anderen

Bischöfen weihen lasse , zum Nachtheil und zur Beschwerde der Hildes -

hcimischen Kirche . Der Pabst ließ zwar die Sache untersuchen , 2 ) aber

Conrad erlangte nicht viel , indem der Erstere die Privilegien des

Gandersheimschen Stiftes einfach bestätigte . 3 ) — » In der Angelegen¬

heit wegen der GMarschen Kirche wandte er 200 Mark löth . Silbers

aus und erlangte in einer Art Gericht ( in ÜAurg , inäieii ) durcht recht¬

mäßige Beweise , daß diese Kirche in geistlichen Dingen unter dem

Bischose von Hüdeshcim stehen solle . " 4 ) Conrad gerieth nämlich mit

dem Erzbischöfe Siegfried von Mainz in Streit wegen des Diöcesan -

Rcchtcs über einen Thcil der Stadt Goslar , namentlich wegen der

Kirchen St . Mathiä und St . Thomä . Anfänglich wurde der Streit

durch den Erzbischof Engelbert von Cöln in Gegenwart des Römischen

Königs Heinrich im Jahre 1225 dahin vermittelt , daß beide Theile

bis nach ausgemachter Sache ihre Rechte ruhen lassen wollten . 5 ) Im

Jahre 1226 erfolgte die Entscheidung des Kaisers zu Gunsten des

Bischofs von Hildesheim , und da das Capitel St . Mathiä zu Goslar

sich nicht sogleich fügen wollte , wurde auch dieses zum Gehorsam an¬

gewiesen . 6 ) Im Jahre 1227 bestätigte König Heinrich das Diöcesan -

Recht des Bischofs von Hildesheim über Goslar . ? ) — Conrad erlangte

für die Hildcsheimische Kirche die Freiheit von dem ins rsAglE et

äexortns , welche Kaiser Friedrich derselben durch ein Diplom vom

Monat Julius 1226 ertheilte . 8 ) — In Folge einer Beschwerde Conrads

1) Siche Th . II . S . 151 .
2 ) HoLmrmn p . 85 .
3 ) Dsibw . II . 337 , 338 . Darsuli . Irist . dancierslr . 751 , 752 .
4 ) Down . I . 752 .
5 ) Dixlorna Ilonrioi HoAis von 1225 hei Iloinoco . antigg . dosier . Did . III . p . 237 .
6) Diploms , Vriäorici ntl Ilonrioum IIom . Herein hei Moser , Abgenöthigte

Beleuchtung der Ignoranz re . gegen die Neustadt S . 29 .
r ) lieber die Verhandlungen wegen des Diöcesan - Rechtes zu Goslar stehe

Iloilnannii p . 89 bis 94 .
3 ) Daronb . Irist . Oniräorsir . 429 . Vatcrl . Arch . 1840 . S . 399 . lieAnlirr , das

Recht des Königs oder Kaisers ( oder dessen , der von diesen etwa damit belehnt ist ) ,
die weltlichen Einkünfte eines erledigten Bisthums bis zu der neuen Besetzung zu
geniesten , voxortus , das Recht , die Einkünfte einer erledigten geistlichen Pfründe
ei » Jahr hindurch zu genießen , welches Recht gemeinlich dem Bischöfe oder dem
Archidiakon znstand .
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trug der Römische König Heinrich am 18 . Julius 1231 von Fulda
aus dem Bischöfe Friedrich vou Halbcrstadt auf, die Bürger ( burZoimsg )
von Hildcshcim , welche in allem Rechte und Dienste , wozu sie dem
Bischöfe verpflichtet seien , diesem entgegenhaudelten und sich widcr -
spänstig zeigten , vorzuladen und zu ermahnen , und , wenn sie nicht
dem Bischöfe Genugthnung leisten wollten , gerichtlich ( iuclieiario
oräins ) gegen dieselben zu verfahren . H — Im Jahre 1234 , am
11 . Februar , verbietet Kaiser Heinrich auf angebrachte Klage Conrads
den Bürgern ( oivss ) zu Hildesheim , Geistliche zum Tode zu ver -
urtheilen vor geschehener Degradation . 2) — Im Jahre 1243 nahm
Conrad aus einer Versammlung von Bischöfen zu Mainz den Rang
zunächst nach dem Erzbischöfe von Mainz in Anspruch , aber der Bischof
von Löstet ( Eichstädt ) bewies und behauptete sein altes Recht auf
diesen Rang , ch — Wie durch die Ablösungen der Vogteien im Stifte
Conrad dasselbe allmählich von fremder Oberaufsicht los machte uud
sich der Stufe eines geistlichen Fürsten näherte , so wurde auch da¬
durch der Grund zu der nachherigen Landeshoheit gelegt , daß Conrad
seinen Sprengel von der Gerichtsbarkeit des Herzogthumes , welche
Otto xueo , Herzog von Braunschweig , vor deni Kaiser und den Fürsten
auf einer Reichsversammluug zu Mainz sich anzumaßen beabsichtigte ,
auf eine kluge Weise befreiete , indem er vor allen Versammelten
erklärte : » der Hildesheimische Sprengel stehe unter Niemands Herr¬
schaft , unter Niemands Herzogthume , außer unter dem des Bischofs
allein , " und diese Erklärung wurde von den gestimmten Fürsten
gebilligt .

Die Aufführung alles Einzelnen über Conrads Thätigkeit würde
zu viel Raum einnehmen , auch wird sehr Vieles in den Zugaben zu
diesem Abschnitte 4) an geeigneter Stelle erwähnt ; daher genüge die
Bemerkung , daß eine große Anzahl von Urkunden Conrads theils im
Originale oder in Abschrift erhalten , theils durch Erwähnung bekannt
sind , deren Inhalt oder Gegenstand etwa in Folgendem besteht : Bestäti¬
gung von Freiheiten und Privilegien , Uebertragung von Kirchen , Vog¬
teien , Zehnten und anderen Gütern an geistliche Genossenschaften , Ge¬
nehmigung oder Bestätigung von Eigenthumsveränderungen oder bloß

>) OriM Ouell . III . 683 .
2) VsreiA . Qottinx . I . I5b . IV . x . 32 , 33 . Lion . 6erm . List . IV . 302 .

Das Protokoll über den Rangstreit und die Untersuchung des Rechtes VII .
Xsl . sinn . 1243 stehe bei ttiräen , coä . äiplom . I . x . 575 sgq .

->) Th . II . S . I ff .
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Beurkundung derselben , Schenkungen , Belehnungen , Vertauschen von
Hörigen und Ministerialen , Schuldverschreibungenund resp . Verpfän¬
dungen , oftmals Schlichtung und Beilegung von Streitigkeiten zwischen
Edelleuten oder geistlichen Genossenschaften , Ertheilung von Schutz¬
briefen an Klöster , Aufnahme von Schenkgebcrn in die Brüderschaft
des Domcapitels , Aufforderung zu Beisteuern für Kirchen und Klöster .

Als nach einem thätigen Leben Conrad sich der Leitung seines
Sprengels nicht ferner gewachsen fühlte , theils wegen Altersschwäche ,
besonders aber wegen der Uneinigkeit zwischen dem päbstlichen Stuhle
und dem Kaiser , erbat er sich im Jahre 1245 von dem Bischöfe von
Ferrara , dem damaligen apostolischen Legaten in Deutschland , die
Erlanbniß zur Niederlegung seines Amtes . Nachdem er diese Erlaubniß
erlangt hatte , legte er zu Anfänge des folgenden Jahres dasselbe
nieder und verlebte eine ziemlich lange Zeit bei den Predigerbrüdern
in dem Kloster St . Pauli vor Hildesheim ; doch , durch die in Folge
der Wahl seines Nachfolgers entstandenen heftigen Streitigkeiten U
bewogen , verließ er die Stadt und zog in das Benedictinerkloster
Schönau im Wormser Kirchsprengel , nicht weit von Heidelberg . Dort
starb er im Jahre 1249 2) und wurde auch daselbst begraben . —
Schon im Jahre 1231 hatte er znm Heile seiner Seele dem Dom -
capitel ein Haus und eine Worth ( nrsn,) in Hildesheim übergeben ,
welche die Brüder Walther und Hermann von Gandersheim zu Lehn
gehabt und dem Bischöfe für Geld resignirt hatten . 2)

1) Siche Th . II . S . 2S7 , 288 .
2) Das Todesjahr wird verschieden angegeben , indem dieses Irriger Weise für

das Jahr der Abdankung gehalten worden und dann noch einige Lebensjahre hinzu¬
gerechnet sind . Bis in das Jahr 1246 finden wir Conrad in amtlicher Thätigkelt ,
und daß er in jenem Jahre abgedankt habe , damit stimmt die Angabe Th . II .
S . 258 Note 1 .

3) Rokkmnnii , nntigg . Liläss . ms . x . 111 .
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